68. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


im Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, 


Donnerſtag, den 21. März 1867. 


Voſener Zeitun 


68. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


An die Zeitungsleſer. 


daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 


wit Ausna me des Sonntags täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen ift. 


Jak Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
E. V. lade, Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 
M. Grätzer, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. Ado 


Fur ichkei ieſi ikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
Bequemlichkeit des nase . geehrten Publikums ae Labiſchin & Comp. Sehe > D) f 
Victor Giernat, Markt Nr. 46 

Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße Nr. II. 
pb Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 


J. N. dae 
i 


6. H. Michae 


ru. auf unſere Zeitung pro IL. Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 8 = 1 
Die Poſener Zeitung wird auch in Zukunft dem Feuilleton ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmen und durch Aufnahme von Original-Novellen beliebter Schriftſteller, ſowie durch Briefe 
aus Berlin und Dresden ihren in erfreulicher Weiſe zunehmenden Leſerkreis zu feſſeln ſuchen. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält dieſelbe ſchon 
erſcheinen oller — Auch erhalten wir täglich die 


Poſen, den 21. März 1867. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 20. März. Die „Preffe‘ ſagt in ihrem Abendblatt: 
Wie wir erfahren, hält die öſtreichiſche Regierung den Prager Frie⸗ 
densvertrag durch die Bündnißverträge Preußens mit Bayern und 
Baden nicht für alterirt. Oeſtreich würde ſich nur dann nicht mehr 
an den Prager Frieden gebunden erachten, wenn Preußen die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten zu einem gänzlichen Aufgehen in den jetzigen 
Norddeutſchen Bund beſtimmen wollte. i 

Peſth, 20. März Der Landtag hat heute mit der Berathung 
des Elaborats der Siebenundſechsziger Kommiſſion begonnen. Nach- 
dem ein Antrag Bößörményi's, die Verhandlung über das Elabo⸗ 
rat bis nach ee zu vertagen, abgelehnt worden, wurde die 

batte eröffnet. 
* 20. März. Die bedeutendſten hieſigen Zei⸗ 
tungen, unter andern der „Invalide“ und das „Journal de St 
Petersbourg“, beſprechen gleichzeitig die Rede Thiers in dem geſetz⸗ 
ebenden Körper und fiche hervor, daß die Geſinnung der ruſſiſchen 
N terung wie des ruſſiſchen Volkes eine friedliche ſei, daß die Po⸗ 
Iitit Rußlands weder eine Eroberung noch eine Bedrohung der 
Br ſondern nur die Gleichſtellung der chriſtlichen Bevölkerung 
ezwecke. ; 
a Bukareſt, 20. März. Der Fürſt Karl von Rumänien hat 
von den Königen von Italien und von Griechenland die Großkreuze 
des Ordens vom heil. Mauritius und Lazarus, reſp. des Erlöſeror⸗ 
dens erhalten. 


— 


Politiſche Nundſchau. 

Die überraſchende Publikation der Schutz⸗ und Tutzver⸗ 
träge Preußens mit Baiern und Baden hat 5 Zweifel in ganz 
Deutſchland, außer dem öſtreichiſchen, hohe Befriedigung hervorge⸗ 
rufen; in Oeſtreich wie in Frankreich wird ſie nicht angenehm be⸗ 
rühren, doch iſt es immerhin genug, daß das Wiener Kabinet in 
dieſen Abmachungen, die unmittelbar auf den Nikolsburger Frieden 
folgten, wie ſich aus der vorangehenden Depeſche ergiebt, keine Ver⸗ 
legung deſſelben erblickt, nachdem man ihm von Anfang an in der 
That eine andere Auslegung gegeben hatte. Indeß würde wohl ein 
Proteſt jetzt ſowohl von öffreichiicher, wie von franzöfiiher Seite 
immer zu ſpät kommen; denn im Weſentlichen ſteht Deutschland 
ett geeinigt, und ftellt wirklich die Macht auf, welche Herr Thiers 
ſchon im Traume ſah, nur daß ſie Niemanden bedroht, wie der 
franzöſiſche Rhetor fürchtete. Wunderbar tft die Zeit zur Veröffent⸗ 
lichung gewählt. Entweder erfolgte ſie deutſcher Seits im Hinblick 
auf die entſchieden friedlich geſinnte Majorität im geſetzgebenden 
Körper Frankreichs, der die Phraſen der Herren Thiers und Favre 
zwar beklatſchte, aber ſich von ihnen nicht fortreißen ließ, oder es 
war die Abſicht, auf den ſchleunigeren Abſchluß der Arbeiten des Reichs⸗ 
tags einzuwirken. Dieſe Abſicht, wenn ſie beſtand, dürfte erreicht 
werden; denn dieſelbe Majorität, welche alle Amendements ver- 
warf in dem Vertrauen, daß der Gang der Dinge die nöthigen Ge⸗ 
ſammtreformen naturnothwendig von ſelbſt bringen werde, wird 
jetzt ſich noch mehr von dieſem Vertrauen leiten laſſen und vor 
Alem trachten, Deutſchland unter Dach zu bringen. 

Denn das ſieht Jeder ein, daß es bei dieſen Schutzverträgen 


werden mitzuberathen haben. „ A 

Die e Probi Korreſp⸗ ſagt über die Verträge: 
tung Nachdem nunmehr die Gründe der vorläufigen Geheimhal⸗ 
fe el de Verträge geſchwunden ſind, werden alle deutſchen Her⸗ 


ächli Zerriſſenheit Deutſchlands dem Auslande gegenüber keinen 


annahiſte als 


Band mit Sch 
reich vorbehaltd 


Friedensſchlü den 


an demſelben Tage, während die 
Preiſe der Produktenbörſ 


in den Stand geſetzt, dieſelben unſeren Leſern am Nachmittage mitzutheilen. 


r. Gerberſtraße Nr. 16. 
5, kl. Gerberſtraße Nr. 11. 
H. Berne, Walliſchei Nr. 93. 

Facob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 


Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 


Joſeph Wache, Schulſtraße Nr. 11. 

8. Fromm, ae Nr. 7. 

Wittwe E. Vrecht, Wronkerſtraße Nr. 13. und 
C. L. Arndt, St. Martin Nr. 23. 


Berliner Blätter ſolche erſt am nächſten Morgen hierher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen 
e und die Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin durch den Telegraphen und find ſomit 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


un par 9 ede Berinbaruny 0 ei 5 
agten anz: , nach welcher die Heeres-Einrichtungen Süd⸗ 
deutſchlands in weſentlicher Rader men mit denen Preußens 
und = y 4 90 Bundes e erden 3055 
o iſt denn ſchon jetzt v eit vorhanden, daß die 
Mainlinie, welche die Grenze ae Bundes e 
doch keine Grenz cheide für die nationale rn ſein ſoll, daß viel⸗ 
= ee in nn; Kraft fortan auf feſteren Grundla⸗ 
e \ zuvor. 
In biejer nationalen Kraft werden Deutſchland und Europa 
9 die feſte Grundlage und Sicherung eines dauernden Frie⸗ 
ens erkennen.“ 

Graf Bismarck ſoll geſagt haben, die Mainlinie ſei wie ein 
Gitter über einen Bach, das Waſſer ließe ungehindert durch. So 
Be AR ae nn tan 

e ahnt. 
franzöſiſch Staatsminiſter Rouher felt ſcheint von den Verträ⸗ 
gen nichts gewußt zu haben, denn er ſprach noch in ſeiner letzten 
ann drei deutſchen Gruppen im Gegenſatz zum verfloſſenen 

undestage. 1 . AR 

Wir glauben, daß dieſe Vetträge Deutſchland auch gegen den 
Verluſt von Luxemburg au Frankreich ſchützen werden. Die 
nn nht [ömeich, Dasuben Bat lubeh 
wie officiös verſichert wird, keine enntniß von, diesfälligen Unter⸗ 
handlungen, und ohne Preußens Zuſtimmung iſt eine Ceſſion un⸗ 
auß nich aha deb denſſhen d 115 Feng 7 beſteht 
auch nach Auflöſung Bundes zu Recht. 

Sie war ſchon in dem zwiſchen Preußen, Oeſtreich, Rußland 
und England abgeſchloſſenen Vertrage vom 31. Mai 1815 in Aus⸗ 
ſicht genommen, alſo bereits ins Auge gefaßt, als die Bundesakte, 
welche bekanntlich erſt am 9. Juni 1815 unterzeichnet wurde, noch 
gar nicht eriſtirte. Förmlich feſtgeſetzt wurde ſie in dem Vertrage 

wiſchen Preußen und Holland vom 8 N; vember 1816. Bundes⸗ 
ung iſt Luxemburg gleichzeitig mit Mainz und Landau erſt durch 
den Bundesbeſchluß vom 5. Oktober 1820 geworden. 

Unerklärliche Gerüchte kommen aus Oeſtreich. Von meh⸗ 
reren Seiten wurde ſchon berichtet, daß ſeine Truppen nach dem Süden 
gehen. Jetzt läßt ſich die „ech. Treu Wien telegeaphiten, dab 
15 Die 11 15 5 bet türtiiden a a 
als Obſervationskorps an der kürkiſchen Grenze beg 7 — 
einem in der fürkichen Votſhaf n Bien eingetroffenen Telegramm 
nämlich hat der Minifter des Auswärtigen in Konſtantinopel die 
auf die Abtrennung der Inſel Kandig gerichteten (wie es 


ſcheint, vorerſt nur vertraulich ſignaliſirten) Rathſchläge der drei 


h und Rußland, mit der Erklärung be⸗ 
antwortet, daß er ſelbſtverſtändlich dem Großherrn desfalls Bericht 
erſtatten werde, daß er perſönlich aber nicht in der Laze ſei, die in 
jenen Rathſchlägen enthaltene Löſung befürworten zu können. 

Nach einem Telegramm vom 13. aus Konſtantinopel hat Lord 
Lyons, der A Mina lg Fuad Paſcha erklärt, daß England, 
indem es die Kombination der Autonomie Kandias unterſtützt, kei⸗ 
neswegs beabſichtigt, die Zerſtückelung der Türkei zu begünſtigen, 
und daher dem Sultan das Recht zuerkenne, zweckmäßige Maßregeln 
zu ergreifen, um die Ausübung ſeiner Souveränetät hinſichtlich der 
Inſel zu ſichern. Dagegen empfehle England die Enlwickelung des 
Hatti⸗Humayum von 1816, und Lord Lyons werde ſich allen Schrit⸗ 


Mächte, Oeſtreich, Frankreich 


ten der andern Schugmächte in dieſem Sinne anſchließen. 


Sollte nun Oeſtreich, wenn ſeine Rüſtungen ſich beftätigen, 
der Türkei, falls fie auf die Proposition der drei Mächte einginge, 
etwa in Bosnien, welches in Gährung ſteht, zu Hülfe kommen wol⸗ 
len oder iſt das Obſervationskorps gegen Rußland gerichtet? Oeſt⸗ 
reich hat ein dringendes Intereſſe, vorläufig weitere Abtrennungen 
von der Türkei zu verhindern, und namentlich einer ruſſiſchen Sekundo⸗ 
oder Tertio⸗Genitur in Serbien, welche im Plane liegt, und de⸗ 
witten bedingung ein Groß⸗Serbien ſein würde, entgegen zu 
wirken. 

Können, glaubt man in Wien die Grenzländer der Türkei: 
Bosnien, Serbien und die Herzogewing nicht türkiſch bleiben, dann 
muß Oeſtreich einen überwiegenden Einflu auf dieſelben ausüben 
önnen, wenn anders ſeine Stellung am adriatiſchen Meere nicht 
gefäßrbet, der ſchmale Küſtenſaum von Dalmatien in jeiner Gewalt 

leiben fol. Eben über die Sicherſtellung Oeſtreichs auf dieſem 
Punkte 5 aus Paris ſehr erfreuliche Nachrichten in Wien einge⸗ 
laufen. Preußen verhält fich, wie aus Berlin verſichert wird, dieſen 


0 n 
Oberbefehl a gegenüber einſtweilen ganz paſſiv, es wird auch 


reichs Bemühungen hier ſchwerlich entgegen treten, viel eher ſie 


unterftügen. Anders dagegen ſcheint Rußland zu denken. Seit 
Anfang dieſes Monats ſoll an der öſtreichiſch⸗ruſſiſchen Grenze das 
ruſſiſche Waffengeraſſel wieder lauter ertönen, alszuvor. Die Grenze 
iſt faſt hermetiſch geſperrt. Trotzdem halten ſich viele vornehme 
Ruſſen in Lemberg, Brody, Tarnopol und Czernowitz auf, um die 
rutheniſche Frage nicht einſchlafen zu laſſen. Man glaubt ganz ge⸗ 
wiß, daß Rußland die orientaliſche Beige im Laufe dieſes Sommers 

zum Austrage bringen werde, um ſo mehr, als es unumwunden 
ſein 1 gegen die verheißenen türkiſchen Reformen kund⸗ 
gegeben. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 20. März. Die Veröffentli ung 
des Vertrages Preußens mit Bayern und Baden macht eine Sen⸗ 
ſation, welche deutlich genug bekundet, wie lebhaft die öffentliche 
Meinung die Verbindung Norddeutſchlands mit Süddeutſchland 
wünſcht. Schon die bezügliche Bemerkung des Grafen Bismarck 
in der Montagsſitzung des Reichstages verfehlte nicht, einen Ein⸗ 
druck auf die r hervorzurufen, welche jene Erklärung 
zu einem der hervorragendſten Incidenzpunkte jener denkwürdigen 
Sitzung machte. Der Vertrag iſt in der That geheim gehalten 


worden, ja vor etwa einem Vierteljahre verlautete aus ſonſt gut \ 


unterrichteten Kreiſen, daß man ein ſolches Bündniß noch als ein 
etwas fernes Ziel anzuſehen habe. Als jedoch Graf Bismarck den 
Befürchtungen im Reichstage die nackte Thatſache entgegengeſtellt 
hatte, da ſah man weiteren Publikationen mit Beſtimmtheit entge⸗ 
gen. Nachdem nun der Vertrag mit Bayern und Baden veröffent⸗ 
lich worden, wird die Publikation der Abmachung mit Württem⸗ 
berg wohl nicht mehr auf ſich warten laſſen, denn an der Exiſtenz 
einer ſolchen iſt wohl nicht zu zweifeln, dies liegt in der Natur der 
Sache. Es bliebe dann nur noch das Großherzogthum Heſſen, 
doch ſollen auch hier Abmachungen beſtehen, welche ſich an die That⸗ 
(ade anlehnen dürften, daß ein Theil Heſſens dem Norddeutſchen 
Bunde angehört. Bemerkenswerth bleibt wohl der Zeitpunkt der 
Publikation der Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten gleichſam 
als Antwort auf die franzöfiichen Kammerreden und die Gerüchte 
über Luxemburg. 

In Reichstagskreiſen bildeten die Verträge heute den Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner Beſprechung und überall ſprach ſich darüber leb⸗ 
hafteſte Befriedigung aus. Die Freunde der Regierung dürften da⸗ 
rin einen neuen Hebel für das Gelingen des Einigungswerkes er⸗ 
blicken. Ueberdies hörte man heute auch von größerer Geneigtheit 
der Regierungen auf die hervorragendſten der eingebrachten Ver⸗ 
beſſerungsanträge einzugehen. Der heute erfolgte Beſchluß, der Bun⸗ 
desgeſetzgebung die geſammten (nicht nur die indirekten) für Bun⸗ 
deszwecke zu verwendenden Steuern zu unterſtellen, iſt von der Re⸗ 
gierung nicht ungern entgegen genommen worden. — Die Bundes⸗ 
kommiſſare haben übrigens die geſammten Verbeſſerungs⸗Anträge 
in gemeinſamer Berathung geprüft und es ſcheint, daß die Vertre⸗ 
tung des Regierungsſtandpunktes unter die verſchiedenen Komiſſa⸗ 
rien vertheilt worden iſt. Graf Bismarck ſcheint nur bei Fragen, 
welche mit der auswärtigen Politik, Herr von Savigny bei internen 
Fragen das Wort zu nehmen und darin mit dem Vertreter Heſſens 
dem Geh Legationsrath Hoffmann abzuwechſeln, während die Fach⸗ 
Miniſter in Finanz⸗Handelsverkehrs⸗Verhältniſſen ꝛc. das Wort 
nehmen dürften. Die heutige Sitzung mit dem Aufeinanderplatzen 
der Herren aus den Mittel⸗ und Kleinſtaaten war eine angemeſſene 
Illuſtration zu der Bedürfnißfrage hinſichtlich der deutſchen Ein⸗ 
heit. — Zur Feier des königlichen Geburtstages findet ein Feſtmahl 
von Reichstagsmitgliedern ſtatt, welches von den Vorſtänden aller 
Fraktionen angeregt, lebhafte Theilnahme findet. Am Tage des 
königlichen Geburtstages ſoll die Ordensverleihung an alle dieſen⸗ 
gen Perſonen publizirt werden, welche ſich um die Pflege kranker 
und verwundete Soldaten im letzten Kriege verdient gemacht haben. 

Berlin, 20. März. Die Verträge, weſche Pen ten 
mit Baiern und Baden bezüglich gegenſeitiger ne 
des Defigftandes gleichzeitig mit den Friedensverttägen inn noed 

5 15 i 0 ind, werden 
Jahre geſchloſſen, die aber jetzt erſt bekannt geworden ſind, 

Zwei e su großer Bedeutung 
ohne Zweifel allgemein als eine Thatſache von guoBet Sete 

ne tif von gegneriſcher Seite wird 
aufgenommen werden. Auch die Kritik von 109 nicht zu fürcht 
nicht ausbleiben; wir werden fie aber, denke 1, nen zu fürchten 
haben. Namentlich wäre der Vorwurf nicht ungerechtfertigt, in dem 
Abſchluß der Verträge eine nicht hinreichende Verückſichtigung des 
Prager Friedens zu finden. Von einer Aufnahme der ſüddeutſchen 
Staaten in den Bund der norddeutſchen iſt nicht die Rede; ihre 
internationale Selbſtſtändigkeit iſt völlig gewahrt. Es iſt nichts 
weiter ſtipulirt worden, als die gegenſeitige Garantirung der Gren⸗ 


zen und die Unterftellung der Streitkräfte Baierns und Badens im 
Falle eines Krieges unter preußiſchen Oberbefehl. Die ſüddeutſchen 
Staaten find in Folge der Auflöſung des deutſchen Bundes ganz 
ſelbſtſtändig, auf dieſe Selbſtſtändigkeit iſt im Prager Frieden hin⸗ 
5 alſo kann ihnen auch das Recht, ein Schutzbündniß mit 
Preußen zu ſchließen, nicht beſtritten werden. 

Der bisherige Polizeipräſident Berlins, Herr v. Bernuth, 
wird in nächſter Zukunft ſeine u gegen die eines Regierungs⸗ 
präfidenten vertauſchen. Es darf aber für dieſe Verſetzung kein po- 
litiſches Motiv geſucht werden, dieſelbe geſchieht vielmehr in Ueber⸗ 
agg mit dem Wunſche des gedachten Herrn. Schon ſeit 
Jahren iſt es herkömmlicher Brauch weil die Geſchäfte des hieſigen 
Polizeipräſidiums jo anſtrengender Art find, daß die Inhaber die⸗ 
ſes Amts nach einigen Jahren in das leichtere Amt eines Präſiden⸗ 
ten in einem Regierungsbezirke übergehen. Herr v. Bernuth wird 
wahrſcheinlich der Sachtolger des Herrn v. Möller in Köln werden. 

Die „Annalen der Landwirthſchaft“, das Organ des Präſi⸗ 
diums des Landes⸗Oekonomiekollegiums, werden, wie ich ſchon jept 
erfahre, in ihrer nächſten Nummer mittheilen, daß auf der Pari⸗ 
ſer Ausſtellung nur die Pferdeſchau eine internationale ſein ſoll, 
die übrige Thierſchau aber nur franzöſiſcherſeits beſucht ſein wird. 
Ferner wird mitgetheilt werden, daß in der erſten Hälfte des Juni 
die Laſtpferde, in der zweiten Hälfte des Juli die Luxuspferde zur 
Ausſtellung gelangen. Die Anmeldungen müſſen zwei Monate vor 
dem Beginn des betreffenden Konkurſes gemacht werden. 

Der Magiſtrat von Berlin iſt eifrig damit beſchäftigt, den 
Plan zu dem Inſtitut für Beſchaffung von Hypotheken⸗ 
kapitalien zu realiſiren. Namentlich intereſſirt ſich der Bürger⸗ 
meiſter Seidel dafür und es haben in der vergangenen Woche faſt 
täglich Sitzungen in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden. — Dem 
evangeliſchen Oberkirchenrakh war die Mittheilung zugegangen, 
daß bei den Geſtütsſtationen zu gewiſſen Zeiten die dort angeſtellten 
Wärter nicht im Stande ſeien, die Kirche zu beſuchen. Der Ober⸗ 
kirchenrath hatte ſich deshalb an das landwirthſchaftliche Miniſte⸗ 
rium gewandt und dieſes hat nun dem Direktor dieſer Stationen 
aufgegeben, ſeinen Untergebenen möglichſt den Beſuch der Kirche 
zugänglich zu machen. a ER En 

— Die „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: Se. Majeſtät der König 
empfingen vor einigen Tagen die beiden erſten Geiſtlichen der Her⸗ 
zogthümer Holftein und Schleswig, Biſchof Koopmann in Al⸗ 
tona und General-Superintendent Godt in Schleswig, und nahe 
men von — die Bezeugung ihrer Ehrfurcht, ſowie die Bitte um 
ferneren Schutz für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in den Herzog⸗ 
thümern entgegen. Se. Majeſtät ertheilten ihnen die erneuerte 
huldvolle Zusicherung, daß Ihm nichts fo ſehr am Herzen liege, als 
daß der religiöie Glaube im Volke, auch bei dem Vorhandenſein 
en Verſchiedenheiten, mit Aufrichtigkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit gepflegt wird, und daß die evangeliſche Kirche in den Her⸗ 
zogthümern wie anderwärts des Königlichen Schutzes in ihrem vä⸗ 
terlichen Glauben und Bekenntniſſe gewiß ſein dürfe. 

— Auf Anlaß des heutigen Geburtstages Sr. k. H. des Prin⸗ 
zen Friedrich Kar! haben ſich die konſervativen Mitglieder des 
Reichstages mit der freien konſervativen Vereinigung zu einer ges 
mehnfchaftlichen Beglückwünſchung deſſelben vereinigt, und ſind die 
beiderſeitigen deputirten Mitglieder heute um 10 ½ Uhr von Sr. k. 


Hoheit empfangen worden. Von den Konſervativen waren deputirt 
Ne bbereen Gu Stolberg⸗Wernigerode, v. Franckenberg⸗Ludwigs⸗ 


dorf, v. Bodelſchwingh und v. Blanckenburg. 
ee — Wie A 1 2 es aus 8 berichten, iſt jetzt der 
Prozeß um das Amt Elbingerode Seitens des Grafen 
Otto zu Stolberg ⸗Wernigerode gegen die ehemaligen hannoverſchen 
Ministerien des königlichen Hauses der Finanzen und des Handels, 
ſo wie das königliche Berg⸗ und Forſtamt zu Klausthal von dem 
Kläger wieder aufgenommen und gegen das königlich Preußische 
General⸗Gouvernement zu Hannover, Departement der Finanzen, 
gerichtet; dieſe find in den Streit eingetreten, und iſt Termin zur 
Hauptverhandlung auf übereinſtimmenden Antrag der Parteien 
auf den 13. September d. J. anberaumt. Ko 
— Den Eintritt des katholiſchen Pfarrers Thiſſen aus 
Frankfurt in die „freie konſervative Vereinigung“ ſucht man ſich 
daraus zu erklären, daß der Genannte in Frankfurt der Beichtvater 
des Herrn v. Savigny war und ſich dadurch veranlaßt jebe, nicht 
eine der Regierung unbequeme Haltung einzunehmen. In eine 
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katholiſche Fraktion konnte er aber doch nicht eintreten, weil eine 
ſolche im Reichstage nicht beſteht. 

— Am 17. d. M. iſt zu Heidelberg nach langem, ſchweren 
Leiden der Profeſſor Ludwig Häuſſer geſtorben. Derſelbe hat 
nicht ganz das Alter von 49 Jahren erreicht. Seit Tod iſt für die 
Wiſſenſchaft ein ſchwerer Verlust 
Dem Vernehmen nach wird die Berlin⸗Pots da m⸗ 
Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft für das verfloſſene 
Jahr 1866 wiederum eine Dividende von 16 pCt. zahlen und au⸗ 
ßerdem 112,000 Thlr. als eine Extrareſerve, da der Reſervefonds 
jelber die ſtatutenmäßige Höhe erreicht hat, zurücklegen. — Direk⸗ 
tion und Verwaltungsrath der Berlin-Anhaltiihen Bahn haben 
I Men die Vertheilung einer Dividende von 131/, Prozent be 

offen. 

Magdeburg, 19. März. In der geſtrigen außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Magdeburg⸗Halberſtädter 
Eiſenbahngeſellſchaft waren 12,874 Aktien mit 2574 Stim⸗ 
men vertreten. Die höͤchſt wichtigen Anträge des Direktoriums 
und Ausſchuſſes, über welche die Verſammlung zu beſchließen hatte, 
waren folgende: 1) die Uebernahme des Baues einer Eiſenbahn 
von Berlin nach Lehrte im Anſchluß an die Magdeburg ⸗Wittenber⸗ 
giſche Bahn, ferner 2) den Bau einer Eiſenbahn aus dieſer Bahn⸗ 
linie heraus nach Uelzen oder einem andern Punkte der Harburg⸗ 
Lehrter Bahn, 3) den Bau einer Bahn von Magdeburg nach Er⸗ 
IX unter Benutzung bereits gebauter oder ſonſt zu bauender Bahn⸗ 

trecken, 4) die Fortſetzung der Halle⸗Halberſtadt Vienenburger 
Bahn von Vienburg aus, um alle dieſe Bahnlinien für Rechnung 
der Geſellſchaft in Betrieb zu ſetzen; 5) das Anlagekapital der Ge⸗ 
ſellſchaft a) nach den Propoſitionen des Komités der Berlin-Han⸗ 
növerſchen Eiſenbahn, und unter deſſen theilweiſer Mitwirkung, in 
Stammaktien und ſo weit dieſe nicht ausreichen, durch Ausgabe 
von Prioritäts⸗Obligationen entſprechend zu vermehren reſp. einen 
deshalb mit den Mitgliedern jenes Komités geſchloſſenen Vertrag zu 
genehmigen; b) dem Direktorium Vollmacht zu geben, alle zur Aus⸗ 
führung dieſer Beſchlüſſe erforderlichen Vereinbarungen mit der könig⸗ 
lichen Staatsregierung zu treffen, namentlich die nöthigen Statut⸗ 
veränderungen vorzunehmen; die definitive Bedarfſumme feſtzu⸗ 
ſetzen und Form und Inhalt der neu auszugebenden Aktien und 
Obligationen feſtzuſtellen. Sämmtliche Anträge wurden von der 
geſtrigen Verſammlung theils mit überwältigenden Majoritäten, 
theils einſtimmig angenommen; jo z. B. der Antrag auf Weber: 
nahme des Baues der Bahn von Berlin nach Lehrte mit der Zweig⸗ 
bahn nach Uelzen mit 2288 gegen 29 Stimmen. Die Oppoſition 
gegen andere Anträge war noch geringer. (Magd. 3.) 

Quedlinburg, 18. März. Im Kohlenſchacht bei Nach⸗ 
terſtedt ſind am Sonnabend, den 16. d., drei Arbeiter verunglückt, 
indem ſie beim Beladen der Wagen, welche die Kohle auf den Schie⸗ 
nengleiſen zu Tage fördern, durch den Einſturz eines Theiles des 
Kohlenlagers verſchüttet und als verſtümmelte Leichen wieder her⸗ 
vorgezogen wurden. 


Stettin, 19. März. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 


Sitzung kam die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Reform 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zur Verhandlung. In Uebereinſtimmung 
mit der betreffenden Kommiſſion wutzden die Anträge des Magi⸗ 
ſtrats auf Verlängerung der Kündigungsfriſten für zurückzuzah⸗ 
lende Spareinlagen, ſo wie auf Herabſetzung des für die Sparein⸗ 
lagen zu zahlenden Zinsfußes von 3¼ auf 2½ proCt. einſtimmig 
abgelehnt, dagegen der Antrag, die Aktiva der Sparkaſſe hoͤchſtens 
bis 50 proCt. (ſtatt wie bisher bis 75 proCt.) in Pyrolheten anzu⸗ 
legen, einſtimmig angenommen. Ein weiterer Antrag, den Zins⸗ 
fuß für die Spareinlagen von 2½ bis 5 pCt. variabel zu machen, 
wurde mit großer Maſorität abgelehnt, und mit noch größerer Ma⸗ 
jorität der Antrag, den Magiſtrat um eine Vorlage wegen allmälig 
anzubahnender Auflöſung der Sparkaſſe zu erſuchen. (Oſtſ. Z.) 

Hannover, 18. März. Obergerichtsanwalt Weinhagen 
in Hildesheim, der in den dreißiger Jahren und von 18481854 
in der hannoverſchen Ständeverſammlung und namentlich im Hil⸗ 
desheimſchen eine bedeutende politiſche Rolle im Sinne der ent⸗ 
ſchieden liberalen Partei ſpielte, iſt jetzt vom Schwurgericht wegen 
Fälſchung zweier Wechſel zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe rerur⸗ 
theiet. Weinhageu, der gegen Kautionsleiſtung auf freiem Fuß 
geblieben war, iſt von Hildesheim entflohen. 


Brunhild, 
Tragödie aus der Niebelungenſage in fünf Akten von Emanuel Geibel 

Unſere deutſche National⸗Literatur hat aus ihrer erſten Blü⸗ 
thenperiode an dem Niebelungenliede einen Schatz ſo koſtbarer Art, 
daß von den Epen aller Völker und Zeiten ihm nur eines: die 
Ilias Homers zur Seite geſtellt werden kann. — In wunderbar 
vollkommenen, weil naturgemäßen Formen iſt in dieſem grandioſen 
National⸗Epos mit einfacher Treue und großartiger Wahrhaftigkeit 
das geſammte innere und äußere Leben, Sitte und Charakter unſe⸗ 
res Volkes in den Zeiten des grauen Alterthums viel anſchaulicher 
und genauer dargeſtellt, als wir es aus der politiſchen Geſchichte er⸗ 
ſehen können, mag von den darin auftretenden Perſönlichkeiten auch 
noch ſo wenig vor dem prüfenden Auge des Geſchichtsforſchers als 
5 beſtehen bleiben und das Meiſte davon dem Reich der Sage 
zugewie 


Schwierigkeiten, die in der Natur der Sache liegend, weniger ihnen, 
241 dem toff zur Laſt fallen und die Schuld daran ſind, daß wir 
modernen Menſchen von beiden Dramen nur 


Geibel hat nun in dem Beſtreben dieſe Kluft auszufüllen, und 
jene ungeheure Fabelwelt dem Verſtändniß der jetzt lebenden Zu— 


hörer zu erſchließen, die Perſonen ſeines Dramas durch ſorgfältige, 
unſern heutigen Begriffen entſprechende ö 
und Handelns uns menſchlich nahe führen wollen; er hat aber da⸗ 
durch ſo viel Fremdartiges, ſo viel Modernes in die ſinſtere Größe 
des alten Heldengedichtes hineingebracht, daß manches geradezu un⸗ 
möglich, ja lächerlich erſcheinen muß. Oder iſt dies nicht der Fall, 
wenn Brunhilde, die mit den erſten Recken der Welt um ihre Jung⸗ 
fräulichkeit kämpft, die dieſer ſchon Hunderte der edelſten Menſchen⸗ 
leben geopfert hat, dann mit der Selbſterkenntniß moderner Men⸗ 
ſchen über ihre geheimſten Empfindungen ſich Rechenſchaft giebt? 
Im Liede iſt die Liebe Brunhildens zu Siegfried nur ganz leiſe 
angedeutet, da iſt es das Rachegefühl für die ihr angethane Schmach 
allein, die Brunhilde beſtimmt, Siegfried ermorden zu laſſen; Gei⸗ 
bel hat nicht nur, wie Hebbel übrigens auch gethan, als Motiv der 
Rache dieſe von Siegfried verſchmähte Liebe hinzugefügt, ſondern 
hat auch durch ein allzu weitläufiges Ausſpinnen derſelben eine 
Weichheit und Anmuth in den Charakter der Brunhilde gebracht, 
der wider die Natur dieſer Walküre iſt. — Ebenſo wird der 
mannestreue grimme Hagen des Liedes nur deshalb zum Mör⸗ 
der Siegfrieds, weil dieſer ſeine Königin beleidigt hat, eines an⸗ 
deren zweiten Grundes bedarf es für ihn dazu nicht mehr. 

So ſteht er wahrhaft riefen. und reckenhaft da; durch die Zu⸗ 
that des Neides gegen Siegfried als Motiv für deſſen Ermordung 
wird Hagen klein und verächtlich, wenn auch für den großen Haufen 
verſtändlicher. — Der Charakter König Gunthers gar, der ſich 
durch Siegfried Brunhild als Gattin hat erkämpfen, durch Sieg⸗ 
fried ſie für ſich im Ehebette hat übermannen laſſen und dann zum 
Lohn dafür ſeinen Mord geſchehen läßt; Gunthers, der deshalb im 
Liede ſchon eine kläglich erbärmliche Rolle ſpielt, muß bei jedem 
Verſuch einer eingehenderen pſychologiſchen Zergliederung Mi se 
dig widerlich erſcheinen. Geibel hätte deshalb 1 an, wenn 
er gleich Hebbel die traurige Figur des König Gunther weit mehr 
in den Hintergrund geſchoben hätte; wogegen es uns dünken will, 
daß er dies mit der herrlichen Erſcheinung Siegfrieds nur allzuſehr 
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Motivirung ihres Thuns 


„Hamburg, 19. März. Die Nachricht von einem in der | 
Nähe Hamburgs ſtattgehabten Piſtolenduell hat ihre volle Be- 
ſtätigung erlangt. Das Duell wurde auf dem Gebiet der nahe lie⸗ 
genden holſteiniſchen Dorfſchaft Bahrenfeld vollzogen, und der Ad⸗ 
vokat, Dr. Banks, verlegte ſeinen Gegner, den Hamburger Infan⸗ 
terielieutenant Meyer I., leicht am Unterarm. Das Duell hatte 
keinen politiſchen Grund. 


a Oeſtrei c. . 
Wien, 20. März. Die Morgenblätter erwähnen des Gerüch⸗ 
tes von einem bevorſtehenden Rücktritt des Kriegsminiſters FME. 
Baron John. Derſelbe würde durch F Me. v. Möring erſetzt werden. 

— Die (Wiener) „Corr. Gall.“ bringt, wie ſie verſichert 2 
Ausweiſen, folgende Daten über den Mannſchaftsſtand und die Verluſte der 
o ſtreichiſchen Armee im vorjährigen Kriege: Der ftreitbare Stand (Kombattan⸗ 
ten) der beiden Armeen Nord: und Südarmee, betrug während des Feldzuges 
im Jahre 1866 10,932 Offiziere und 396,291 von der Mannſchaft mit Inke 
griff der Unteroffiziere, daher ulammen 407,223 Mann. Der Verpflegsſtand 
der ganzen Armee wurde mit 19,538 Offizieren und 627,098 Mann verzeichnet. 
Von den Kombattanten aller Regimenter, Korps und fonftigen Truppengat- 
tungen wurden gleich nach Beendigung des Feldzuges nachgewieſen: von den 
Offizieren als todt 587 als verwundet 1505 und als vermißt 483; von der | 
Mannſchaft (mit Inbegriff der Frag de 10,407 als tobt, 27,805 als ver- 
wundet und 43,264 als vermißt. Nach den Truppengattungen wurden ver⸗ 
zeichnet an Offizieren und Mannſchaft zuſammen, und zwar von der Infanterle 
als todt 8425, als verwundet 22,683, als vermißt 33,062; von dem Jaͤgerkorps 
als todt 1758. verwundet 4613, vermißt 6444; von den Grenzern 72 als todt, 
350 als verwundet und 193 als vermißt; von der ſchweren Kavallerie als todt 
158, verwundet 238, vermißt 913; von der leichten Kavallerie als todt 270, 
verwundet 505 und vermißt 1605; von der Artillerie als todt 309, verwundet 
912, vermißt 1351; von den techniſchen, Sanitäts, und ſonſtigen Korps als 
todt 2, verwundet 9, vermißt 179. Von je 1000 Mann des ſtreitbaren Stan- 
des erſcheinen von den Offizieren als todt 53,7, verwundet 137,7, vermißt 44,2. 
Von der Mannſchaft als todt 26,3, verwundet 70,2, vermißt 109,2, Bei der 
Marine (Schlacht bei Liſſa) wurden verzeichnet 3 als todt von den Offizieren g 
und 36 von der Mannſchaft; 13 als verwundet von den Offizieren und 136 
von der Mannſchaft. 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. März. In der Jamaica Angelegenheit 
wird in den nächſten Tagen von dem Anklage⸗Komité ein neuer 
Schritt gethan werden. Für den Fall nämlich, daß die Verfolgung 
wegen unrechtmäßiger Verurtheilung und Hinrichtung Gordons 
aus formellen Gründen fallen ſollte, beabſichtigen die Kläger eine 
weitere Anklage gegen Oberſt Nelſon und Lieutenant Brand we 
gen Mordes der Herren S. Clarke und Lawrence anhängig zu 
machen, was, bei den ſchon in Sachen Gordons geſchaffenen Mas- 
regeln, keiner Weitläufigkeiten bedarf. Bei dem erwähnten Falle 
Clarke und Lawrence waltet gegen die andere Sache inſofern eine 
Verſchiedenheit ob, als die Verantwortlichkeit wegen der ungeſetzli⸗ 
chen Hinrichtung dieſer Leute lediglich auf den beiden Angeklagten 
haftet und Eyre in dieſe Angelegenheit nicht verwickelt iſt. Abge⸗ 
ſehen von der fehlenden Beſtätigung des Gouverneurs, zeichnet ſich 
die neue Anklageſache noch dadurch von Gordons Fall aus, daß die 
beiden Todesurtheile 5 Beweiſe für die Schuld geſprochen und 
nach der von Eyre erlaſſenen Amneſtie vollzogen wurden. 

London, 20. März. Aus orf vom 19. d. M. wird per 
atlantiſches Kabel gemeldet: Nachrichten aus Vera⸗Cruz vom 5, d. 
5 melden die Wiedereinnahme von Tulanzingo Seitens der Kaiſer⸗ 
lichen. 

Frankreich. 

Paris, 18. März. Wie man erfährt, hat ſich der Zuſtand des 
kaiſerlichen Prinzen bedeutend verſchlimmert. Deshalb unterblieb 
auch jede Feſtlichkeit am 16. März, dem Geburtstage des kaiſerlichen 
Prinzen. In den Tudlerieen ift man ſelbſtverſtändlich äußerſt be⸗ 
ſorgt. — Ein Prinz Radziwill iſt am letzten Freitag aus Paris aus⸗ 
gewieſen worden. Er wurde mit polizeilicher Begleitung an die 
Grenze gebracht. 

— In der nächſten Zeit wird Rouher eine Interpellation über 
das Verhältniß der Regierung zu den Inhabern der merikani⸗ 
ſchen Obligationen und die viel e Konverſion dieſer 
Obligationen in Rente zu beantworten haben. Marie's Gutachten, 
welches die moraliſche Verbindlichkeit der Regierung jenen Gläubi⸗ 
gern gegenüber ausführlich nachweiſt, hat die Zuſtimmung der be⸗ 
deutendſten hieſigen Advokaten erhalten. Die mexikaniſche Ange⸗ 
legenheit, die bei den bisherigen Debatten von allen Seiten moͤg⸗ 
lichſt aus dem Spiele gelaſſen worden iſt, wird dann wohl doch zu 
einer ſehr unliebſamen Erörterung führen. 


gethan. Am ſicherſten und beſten durchgeführt erſcheint uns der 
Charakter der Brunhild, freilich zum Theil auch deshalb, weil er 
feucht heutigen Vorſtellungen und Begriffen am meiſten ent⸗ 
ſpricht. 

In ganz direktem Gegenfag zu Geibel hat Hebbel die Kluft, 
die uns in unſern modernen Anſchauungen von denen der Niebe⸗ 
lungen trennt, abſichtlich noch größer gemacht; das ungeheure Wal⸗ 
ten des Schickſals ſoll Geheimniß bleiben für alle Zeit; wir ſollen 
die Helden, die er, das Gebiet des hellen bewußten Verſtandes ab⸗ 
ſichtlich verlaſſend, womöglich noch rieſenhafter als die Sage ſelbſt, 
nach reckenhafter als das Lied in gewaltigen Umriſſen zeichnet, 
die Helden, die „ohne Grund“ handeln, wahl: und zweifellos, wie 
die Naturgewalten, wir ſollen ſie gar nicht verſtehen, wir ſollen ſie 1 
nur anſtaunen; er hebt die Perſonen ſeines Dramas zum Theil 
ganz aus der Sphäre unſeres Denkens und Empfindens heraus und 
die nothwendige Folge davon iſt, daß wir uns im Stillen von ſei⸗ 
nen Heldinnen ſagen müſſen, daß wir ſie nicht verſtehen, daß ſie in 
das moderne Drama überhaupt nicht hineinpaſſen. 

Wenn wir nach dieſer Richtung hin dem Geibelſchen Drama 
vor dem Hebbelſchen den Vorzug geben, da nach der einen oder an⸗ 
deren Richtung hin bei der Wahl des eigenthümlichen Stoffes immer 
gefehlt werden mußte, und uns der Fehler, in den Geibel gefallen, der 

leinere däucht, Jo können wir dies in anderer Beziehung nicht thun. 

Ein anderer nicht unweſentlicher Unterſchied zwiſchen Hebbels 
„Niebelungen“ und Geibels „Vrunhild“ beſteht nämlich darin, daß 
erſterer in ſeinem dreitheiligen Werke den ganzen Stoff und Inhalt 
des Niebelungen⸗Liedes dramatiſch erſchöpft hat, daß er dem Gang 
dieſes Schritt für Schritt von Anfang an bis zu Ende gefolgt iſt 
und das Fortwirken des Schuld auf Schuld gebährenden Frevels A 
bis zum Untergange der Mörder Siegfried's und ihres ganzen Ge» 
ſchlechts als den eigentlichen Kern der Tragik des Niebelungenliedes 
feſtgehalten hat, während Geibel in ſeiner Bambi nur eine Epi- 
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ſode aus dem Niebelungenliede, die Rache Brunhilds an Siegfri 
behandelt, und ſofort mit der Doppel⸗Hochzeit Gunthers und Baer 
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Schwerpunkt der Leiſtungen d 
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Brüſſel, 19. März. Wie der „Etoile belge“ meldet, wird 
der König jedenfalls nach Berlin Böen, um der Hochzeit des Gra⸗ 


en von Flandern beizuwohnen. Beim Einzug der Neuvermählten 
in Brüſſel ſollen große officielle Volksfeſte ſtattfinden. 5 


nien 
Rom, 14. März. Seit geftern iſt die Stadt von einem Ger 
rücht erfüllt, das mit lautem Jubel begrüßt wird. Vorgeſtern 
Abend ſollen nämlich die Italiener die Grenze des Kirchenſtaats 
bei Ceprano überſchritten haben und in Froſinone eingerückt ſein, 
und zwar gerufen vom Papſt und auf Grund einer zwiſchen ihm 
und der florentiniſchen Regierung abgeſchloſſenen Konvention. Man 
ſagt hierüber Folgendes: Der Papſt, durch das Ueberhandnehmen 
der Brigantenwirthſchaft im untern Latium erſchreckt und von zahl⸗ 
loſen Reklamationen bedrängt, habe den Kardinälen erklärt, daß 
die Pflicht, ſein Volk von dieſer Geißel zu befreien, ihm über jede 
andere andere Pflicht gehe, daß ſeine Truppen unzureichend ſeien, 
daß er dem Unweſen ein Ende machen und deshalb dte italieniſchen 
Truppen rufen wolle. Eine heftige Oppoſition, namentlich von 
Seiten des Kardinals Antonelli, habe den Papſt von dieſem kühnen 
Schritt abzubringen geſucht, doch vergebens, und die Konvention ſei 
in dieſem Wortlaut abgefaßt worden: die Italiener dürfen, 12 bis 
15,000 Mann ſtark, von der päpſtlichen Regierung dazu aufgefor⸗ 
dert, die Grenzen überſchreiten, in einem Umkreis von 18 Kilome⸗ 
tern (einige wollen wiſſen, ſogar von 25); ſie werden dann gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem päpſtlichen Korps operiven. Der General Fon⸗ 
tana ſoll die Expedition befehligen. Demnach ſeien die Italiener 
in die Delegation Froſinone eingerückt. Wenn ſich dies alles be- 
ſtätigt, ſo wird nur das zur Wahrheit, was längſt vorausgeſehen 
wurde, daß nämlich die römiſche Regierung über kurz oder lang ge⸗ 
nöthigt ſein würde, die Italiener au ihrem eigenen Schutz zu rufen. 
Es ſind wahrſcheinlich nicht die Briganten allein, ſondern es iſt 
auch die Furcht vor einem mazziniſtiſchen Ausbruch, welcher dieſen 
großen Entſchluß des Papſtes motiviren kann. Heute hört man 
das Lob Pius IX. wieder erſchallen, welcher italieniſcher geſinnt ſei, 
als alle ſeine Kardinäle. Möchte ſich demnach das Gerücht bewahr⸗ 
heiten und dieſer Akt die faktiſche Annäherung Roms an Italien 
einleiten. Denn dieſe würde von ſelbſt aus ihm folgen müſſen. 
Auch verſichert man, daß die Unterhandlungen wegen des Paß⸗ 
Tranſit⸗ und Zollweſens bereits jo weit gediehen ſeien, daß man die 
Veröffentlichung des Vertrags in Kurzem erwarten darf. (Nat. Z.) 
— Der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ berichtet man von 
der italieniſchen Grenze unterm 13 März: „Garibaldi iſt 
geſtern in Turin eingetroffen und wird von da über Genua nach 
Caprera zurückkehren. Wer hätte aber geglaubt, daß Garibaldi 
ſchließlich den von ihm jo viel geſchmähten „Pfaffen“ noch ins Hand⸗ 
werk pfuſchen würde! Das hat er aber in Verona gethan, wo er 
überhaupt ſehr prieſterlich geſtimmt war und das Volk mehrmals 
im Namen Gottes ſegnete. Da war aber ein Schneider in Verona, 
Namens Amadeo Sommacampagna, und dieſer hatte fünf Buben, 
von denen der jüngſte, im Alter von neun Mongten, noch nicht ge⸗ 
tauft war. Als nun Garibaldi im Kafé . ſtand und 
des abgehenden Zuges harrte, traten Maurelli, der Verwalter des 
Demokratiſchen Vereins, und ein ſchönes Mädchen aus dem Volke 
heran um das Anliegen des Schneiders vorzubringen, welcher 
wünſchte, daß Garibaldi ſein Söhnlein taufen möge. Der General 
willigte ein, und man brachte den Knaben, welcher die Taufe der 
Demokratie erhalten ſollte. Entſchuldigen Sie, wenn ich, ergriffen 
von der Feier des Augenblicks, in den Predigerſtil verfallen bin; 
Garibaldi aber ſprach zum Knaben: „Gib mir einen Kuß! (Die 
Hand auf deſſen Haupt legend) Ich taufe dich im Namen Gottes; 
es ſegne dich Chriſtus, der Geſetzgeber der Humanität. Wachſe her⸗ 
an frei und tugendhaft, ein Feind der Heuchler, ob fie ſich Prieſter 
oder Jeſuiten nennen. Befreit von den Vorurtheilen, ſei bereit mit 
deinem Blut, wenn es das Vaterland verlangt; wachſe heran tapfer 
und ſtark, immer bereit, die Unterdrücker und die Fremdherrſchaft 
u bekämpfen. Gib mir einen Kuß! Ich grüße dich!“ Als die Um⸗ 
ber Peter 3 3 und „Garibaldi? riefen, wehrte 
ene Patriarch ab und ip Re⸗ 
publikaners Cpiaffi- ch nd ſprach dann den Namen des Re 
Br Rußland und Polen. 
Warſchau, 18. März. Die Nachrichten von Truppen⸗Kon⸗ 
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centrationen an der gali iſchen Grenze find allerdings unrichtige hes 
> im Gegentheil die Garniſonen in Polen durch außerordentliche 

eurlaubungen bis auf ein Drittel ihres Beſtandes reducirt; den⸗ 
noch find kriegeriſche Vorbereitungen, freilich nicht für die aller⸗ 
nächſte Zukunft, nicht zu verkennen. Die Wälle der Feſtungen wer⸗ 
den mit großen Geſchützen neuer Konſtruktion verſehen und in den 
Gewehrfabriken herrſcht eine außerordentliche Regſamkeit. Auch 
werden Urlaube nach dem Auslande an Offiziere nur äußerſt jel- 
ten bewilligt und auch in den ſeltenen Fällen nur unter der Bedin- 
gung, dem Stabe von jeder Ortsveränderung ſofort Mittheilung 
zu machen und auf telegraphiſchen Ruf ſich ſofort zu ſtellen. 

Daß die hieſige Citadelle in ſehr ausgedehnter Weiſe und un⸗ 
aufhörlich erweitert wird, dürfte auch nicht friedliche Zeiten erwar- 
ten laſſen. Es werden in dieſem Sommer bedeutende Demolirun— 
gen ſtattfinden, und die Feſtungswerke bis in die Franziskanerſtraße 
hineingezogen werden. Unter den zu demolirenden Gebäuden be— 
findet ſich auch das hieſige Irrenhaus, welches ſchon jetzt nach dem 
zu den Gebäuden der aufgehobenen Ober-Rechnungskammer gehör 
renden Gartenhauſe verlegt wird. Das große und ſchöne Frontge⸗ 
bäude dieſer Rechnungskammer wird zur Kaſerne verwandelt, dage⸗ 
gen wird die älteſte und größte Kaſerne Warſchaus, die ſogenannte 
Wolhiniſche, gänzlich demolirt. 85 ; 

Man ſpricht von einer Kontribution von 15 Millionen Silb.⸗ 
Rubel, die man in Petersburg dem Königreiche Polen zur Deckung 


der Kriegskoſten von 1863/64 aufzulegen beabſichtigt. Graf Berg | 


ſoll jedoch Vorſtellungen nach Petersburg gemacht haben, um die 
abſolute Unmöglichkeit darzuthun, von dem Lande weitere Opfer zu 
fordern. 

Bee 


Bombay, I. März. Der Vicekönig von Indien hat beſchloſ— 
ſen, Afzul⸗Khan als Emir Kabuls anzuerkennen. Die Ruſſen ha⸗ 
ben einen achtmonatlichen Waffenſtillſtand mit dem Emir von Bus 
chara geſchloſſen und erwarten Verſtärkungen von Orenburg. Laut 
ſpäteren Nachrichten ſei bereits ein Vertrag zu Stande gekommen, 
welchem zufolge der Emir von Buchara einen Jahrestribut an Ruß⸗ 
land zahlt und den ruſſiſchen Truppen geſtattet, in gewiſſer Entfer⸗ 
nung von der Hauptſtadt Buchara Kantennements zu nehmen. 


V o m Reichstage. 
(15. Sitzung vom 19, März.) 


(Schluß. 

Abg. Graf Baſſewitz (für Art. 36 Die Amendements verrüden den 
aus Verträgen entſtandenen Entwurf der Verfaſſung und mit demſelben Recht, 
wie die bekannten Grundrechte, könnte man noch andere oder das Einkammer⸗ 
ſyſtem in ſie aufnehmen. Sie find der Me „die Individualität der Einzelſtaa⸗ 
ten zu vernichten und fie zu abſorbiren. as in Betreff des Indigenats über 
Art. 3 hinausgeht, iſt abzuweiſen. I geſtehe gern, daß meine Sinne geſchärft 
ſind geges Alles, was das hiſtoriſch Berechtigte gefährdet und halte es nicht für 
Zufall, ſondern Gottes Fügung, daß wir unſere Fürſten haben, denen wir mit 
Blut und Leben angehören. Es hat mich geſchmerzt, daß man ihnen die Stel⸗ 
lung der Lords Palmerſton und Derby als Muſter vorgehalten hat, denn ſie 
ſtreben nach keiner europäiſchen Rolle, ſondern wollen für das ihnen anver⸗ 
traute Land ſorgen, wie wir ihnen unſere Treue vererben. Unheimlicher noch 
ward mir, als man hier von Verträgen ſprach, die beſſer nie geſchloſſen wären 
und, wenn gt chloſſen, wieder aufgehoben werden müßten. Wo bleibt da noch 
der Unterschied von Hecht und Ulurecht! Ich lebe vielmehr der goffnung, daf 
das königliche Preußen jeden . auf eine Regierung des Bundes n 

Man konne ni 


ren wird wie einen Angriff ge e ſelbſt. Preußen 
eine Garantie i Ak fh on wobei nicht Pos an ſeine Regierung 


gedacht wird. Aber die erfreuliche Sprache des Grafen Bismarck macht es mir 
allein möglich, daß ich überhaupt noch für den Verfaſſungsentwurf ſtimme. 
Die freie Konkurrenz, hereinbrechend über ein kleines Land, das ſie bisher 
nicht kannte, würde es mit dem Uleberfluß der großen Staaten, und nicht dem 
Beſten, uberſchütten. Die mecklemburgiſche Regierung kann nicht mit derſelben 
and ihren Ständen eine fie abſorbirende Verfaſſung vorlegen und zugleich 
Ipfer für den Bund verlangen. 5 

Abg. Braun (Wiesbaden): (Der Redner ift in dem Moment, wo ihm 

nach der Liſte das Wort ertheilt wird, nicht im Saale und es entſteht eine 
Pauſe.) Ich glaube nicht minder wie der Derr Vorredner (Große Heiterkeit) 
an die Miffion des königl. Preußens, aber an die Miſſion, die Glorie Deutſch⸗ 
lands nicht blos durch militäriſche Kraft herzuſtellen, ſondern auch an ſeine 
Miſſion, die wirthſchaftliche Erloſung Deutſch ands zu vollenden, die ſeine Kö⸗ 
nige mit einem für ihre Zeit wohlthatigen Abſolutismus zuerſt in und für 
Deutſchland begonnen haben. Die Zugfreiheit, welche den rechten Mann an die 
rechte Stelle führt, wo er wirken kann, iſt das Werk Preußens und die kleine⸗ 
ren Gewalten werden ſie von ihm lernen müſſen, wenn ſie die wirthſchaftliche 
Kraft zu ihrer militäriſchen Leiſtung erlangen wollen. Was will Mecklenburg? 
Zu Grunde wird es gehen, oder den größten Theil feiner Bevölkerung an Preu- 
ßen verlieren, was nur eine andere Art zu Grunde zu gehen iſt. Meinem Ge⸗ 
ſchmacke genügt der Art. 3. nicht, ich vermiſſe in ihm die unbeſchränkte Zugfrei⸗ 
heit. Es giebt kein deutſches Ausland mehr, iſt gefagt worden, aber jener Arti- 


frieds beginnend, das vor dieſem Ereigniß Liegende nur durch Ha⸗ 
gen erzählen, das nach Siegfrieds Ermordung Kommende nur durch 
eine Viſion in nicht genügender Weiſe andeuten läßt. 
Sei dem jedoch, wie ihm wolle! Hebbel ſowohl wie Geibel 
haben ſich durch dieſe Umwandlung des Niebelungenliedes in die 
dramatiſche Form, die bei beiden übrigens an vielen Stellen den 
edelſten Schöpfungen unſerer dramatiſchen Dichtkunſt gleich kommt, 
das große Verdienſt erworben, daß fie dadurch unſerm Volke den fo 
reichen und herrlichen Schatz dieſes Sagenkreiſes um ein Bedeuten⸗ 
des näher gerückt und zugänglicher gemacht baben. Nicht Jeder hat 
Zeit und Geduld genug, das ganze lange Niebelungenlied, das ne⸗ 
ben Stellen von hinreißender Kraft und Einser Schönheit auch gar 
manche lange Strecken voll langweiliger Einförmigkeit birgt, durch⸗ 
uleſen. In dieſer nicht nur genießbaren, ſondern durchaus klaſſt⸗ 
> Form aber ift es Jedem möglich gemacht, an einem Abende 
ekieſenhaften, wenn auch mitunter etwas modern ausſehenden 
Geſia h ften, x N Pr 9 2 
einm lien unſeres urdeutſchen, älteſten und beſten Volksepos wieder 
denn kan ſich vorüberziehen zu laſſen, und auf dieſem Wege wird 
Bewußt die alte Sage ſicher und leicht aufs Neue wieder in das 
Eilein des deutſchen Volkes gelangen. 8 5 
derholung eingehendere Kritik der heute auf unſerer Bühne zur Wie⸗ 


vor, woldelangenden Aufführung behalten wir uns bis morgen 
Wärmſte eh aber den Blu derſelben hiermit nochmals aufs 
ſpfohlen haben. AK. 
In dem K Mu ſik. 


= y N ontag im 
Bazar⸗Saal veraltet, das Herr Kantor Berggrün Montag 
pellen Gestalt als Mültete feht er ſich dem Publikum in der dop⸗ 
gramm bot in erſter olin pieler und als Sänger vor. Das Pro⸗ 
von Beethoven, und Fa eziehung zwei Nummern, Romanze F-dur 


von Vie urtemps. Wir tafie caprice (nicht Fantaſie über Ernani) 


glauben nicht irre zu gehen, wenn wir den 
es Konzertgebers in der letzten Num⸗ 
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kel ſchafft auch kein deutſches Inland, in dem die Menſchen eirkuliren wie die 
Waaren. Nach dem preufiſc Feangöfifchen Sandee nge dit ein Franzoſe 
bei uns mehr Rechte als wir ſelber (Bewegung und Beifall), das kann einem 
Manne von edel wohl die Schamröthe ins Geſicht treiben. Ich wollte 
daher mit den Abgg. Irhn. v. Rothſchild, Michaelis u. A die Einſchaltung eines 
beſonderen Art. beantragen, der jedem das Recht der Niederlaffung, wenn auch keine 
korporativen Rechte verleiht. Nach Artikel 3. kann jeder nichtpreußiſche Staat 
mich von der Niederlaſſung ausſchließen, wenn er feine eigenen Unterthanen 
ausſchließt oder feinen Gemeinden erlaubt, mich auszuſchließen. Die Armen⸗ 
pflege, die Militärpflicht ſollte unſer Antrag nicht berühren, ſie bleiben intakt 
wie die Frage des Kommunalverbendes. Die reichen ſüddeutſchen Gemeinden 
können nicht die Sorge für jeden Zuzügler übernehmen. Daß der großherzog⸗ 
lich heſſiſche Kommiſſar ſich auf den Gothaer Vertrag als einen Schuß für die 
Zugfreiheit berief, kann ich nicht verſtehen. Dieſer ertrag beſtimmt die Zug⸗ 
freiheit der Schüblinge, die Koſten für den Schub, welcher Staat dem Schüb⸗ 
ling Schuh und Hemde gewährt. Die volle Zugfreiheit iſt nicht nur wirthſchaft⸗ 
lich, ſondern auch politiſch wichtig. Ueberall im Auslande finden wir Lands⸗ 
leute, die durch die Engherzigkeit unſerer Geſetzgebung vertrieben ſind, und die, 
fo wohl fie ſich fühlen, doch die Sehnſucht nach der Heimath nicht verläßt. Aber 
ie iſt unmöglich, weil die Kinder nicht als legitim anerkannt wurden, oder weil 
ie nicht zünftig find und in ihrer Jugend nicht ihr Meiſterſtuck und andere al⸗ 
erne und und unnütze Dinge gemacht haben. Dieſe Deutſchen im Auslande 
waren im Jahre 1866 deutſcher als die Deutſchen im Inlande. Gleichwohl halte 
ich meinen Antrag nicht aufrecht, ſondern überlaffe ihn der Bundes eſetzgebung, 
weil ſeine Ablehnung Seitens dieſer Verſammlung, die nur den Gee 
Hal berathen ſoll, den Irrthum erzeugen könnte, als wäre ihre Majorität 
gegen ihn, und iſt fie — ich fühle es für ihn. So nehme ich den Arkikel 3. 
an, werde aber mit meinem Antrage wieder und wieder kommen und immer 
und immer mehr verlangen, bis fein Zweck erreicht ift. — Gegen die Amende⸗ 
ments, welche die Grundrechte in die Verfaſſung einführen wollen, bin ich ent⸗ 
ſchieden. Auch die Bundesakte von 1815 enthielt Grundrechte, aber Feines iſt re⸗ 
aliſirt, weil es an einer Legislative und Exekutive dazu fehle. Schaffen wir erſt 
dieſe und dann wollen wir an die Grundrechte gehen, die beſſer Grundgeſetze 
fein und heißen follen. Denn nur als ſolche binden fie Regierungen und Gerichte. 
Praktiſch werden die kleinen Staaten die Grundrechte der preußiſchen Verfaſ⸗ 
ſung adoptiren müſſen, wenn auch nicht durch territoriale a ebung, or 
allem bin ich gegen die profuſe Grundrechtsdebatte. In Fran furt war ſie ein 
Schrecken ohne Ende und nahm ein Ende mit Schrecken. Während die ernſten 
Männer über ſie beriethen, wurde ein öſtreichiſcher Erzherzog durch kühnen 
Griff an die Spitze des Reichs beſtellt, und während jene in den engen Räu⸗ 
men der Kommiſſionszimmer am Tage an ihrem Gewebe webten, löſte Nachts 
eine hohe Penelope dies Gewebe wieder auf, Derweilen lungerten die Botſchaf⸗ 
ter des Reichs in den Vorzimmern Capaignac's und Palmerſton's und konnten 
keine Audienz erhalten. Dies Beiſpiel ſchreckt mich ab, vestigia terrent. 
Sind wir unterm ſichern Dach 
Glücklich erſt geborgen, 
Läßt für wohnliches Gemach 
Sich ſchon weiter ſorgen! 
(Lebhafter Beifall.) 
Bundeskommiſſar Hoffmann: Das Mißpverſtändniß des Herrn Vorred⸗ 
ners iſt entſtanden, weil er nicht im Saale anweſend war, als ich ſprach, oder es 
war fingirt, um ſeinen arg? jpielen zu laſſen, der auch mich erfreute. (Präſi⸗ 
dent Simſon: Eine ſolche Aeußerung ift nicht zuläffig.) Es thut mir leid, 
aber ich habe den Gothaer Vertrag nicht als die Gewähr der Zugfreiheit bezeich⸗ 
net Sein Inhalt traf aber mit Art. 3 zuſammen und er hat wohlthätig ge⸗ 
wirkt. Auch der Vorwurf gegen den Handelsvertrag mit Frankreich iſt unbe⸗ 
gründet. Ich glaube, daß irgend eine Beſtimmung deſſelben gegen die angeführte 
Ungleichheit ſchützt, (Abg. Braun: Nein!) ich glaube in dem Separatproto- 
koll. (Abg. Braun: Nein!) Nur i , des Bundesgebietes hat die preußßiſche 
Gefeggebung nicht, Art. 3 ift alſo nicht ungenügend. 
bg. Scherer will an Stelle jeines Antrages, den er zurückziehen will, 
eine motivirte Tages- Ordnung ſetzen: in Erwägung, daß der Reichstag mit 
dem Antrage auf Gleichſtellung der religiöfen Bekenntniſſe materiell einverftan- 
den iſt u. ſ. w. — ab: von Mallinckrodt nimmt den fallen gelaſſenen An- 
trag wieder auf. Schluß der Diskuſſion wird beantragt, aber abgelehnt. 


Abg. Tweſten (für Art. 3:) Aenderungen des Entwurfs find nur zuläffig, — 


wenn ſie nothwendig und von Erfolg ſind. Was zur — ge: 
hört, wird darum n cht Beſtandtheil der Verfaſſung. Auch Brauns Antrag 
würde das Indigenat nicht ſo feſtſtellen, daß nicht — Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen nothwendig blieben. 

Dem Antrage Freytag's iſt im Wahlgeſetz der Leipziger Petition durch die 
Militärverwaltung zu genügen. Auf die Petitionen religiöſen Inhalts aus 
Mecklenburg können wir uns hier nicht einlaſſen. Die dort leiden, müͤſſen noch 
ein Jahr leiden, bis der Reichstag mit geſetzgebender Gewalt geſchaffen iſt. Die 
Geſetze von 22 Staaten zu revidiren ſind wir nicht befugt, und aus Mangel an 
Vorlagen und Material nicht in der Lage. Die Grundrechte gegen ebenfalls den 
nächſten Reichstage an; ohne Ausführungsgeſetze haben ſie keinen praktiſchen 
Werth, ſondern ſind nur Merkzeichen, über welche ſich geſetzgebende Verſamm⸗ 
lungen nicht wegſetzen dürfen. Der Antrag Scherer's iſt beſſer zurückgezogen 
und die Wiederaufnahme wird ihm wohl nichts nützen, i er vorzugs⸗ 
weiſe und beſonders behandelt werden kann und es zu werden verdient. 

Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt. 

Abg. Wiggers (Berlin) vertritt die von ihm eingebrachten Amendements 
und ſchildert die Zuſtände Mecklenburgs, über die es hohe Zeit iſt, ein „wahres 
Wort“ zu ſprechen. Die reformirte und katholiſche Konfeſſion ſind dort nur ge⸗ 
duldet, ihr privater und öffentlicher Gottesdienſt hängt von der Ante A 
des Miniſteriums ab. Nur evangeliſch-lutheriſche konnen Staatsämter, Magi⸗ 
ſtrats⸗ und höhere Offiziersſtellen bekleiden. Die Juden bilden eine Patiakaſte 
ſie können nur Aerzte und Advokaten, nicht Notare werden, kein Amt bekleiden, 
können ſich in Roſtock und Wismar nicht niederlaſſen, in Wismar ſich nur 24 
Stunden aufhalten, ſonſt wohl niederlaſſen, aber nicht ohne beſondere Konzeſ⸗ 


mer finden, und glauben, daß Herr Berggrün dem zarten Kinde der 
Kunſt in der ſogenannten Moderichtung der Zeit ſeine Hand zu rei ⸗ 
chen verſucht, und ſich in die Reihe der Konzertiſten ſtellt, die ſich der 
ſpekulativ romantiſirenden Schule ergeben haben, welche die vollite 
Befriedigung in der Wirkung techniſcher Aeußerungen findet. In 
dieſer Beziehung hat das Konzert aufrichtigen Beifall abgefordert, 
denn die Schwierigkeiten, welche Vieurtemps in ſeine Piecen (die er 
ſelbſt mit großer Vorliebe ſpielt) anhäuft, waren in ihrer Bewälti⸗ 
gung durchaus geeignet, ein vortheilhaftes Licht auf die Behandlung 
des Inſtrumentes zu werfen. Das angenehme Klingenlaſſen der 
Töne, Leichtigkeit der Paſſagen und Eleganz der Formen, Triller ıc. 
boten einen nicht zu verachtenden Beweis davon, daß der Spieler 
der Technik hinlänglich gewachſen iſt. Die K lavierparthie hatte Herr 
Gürich noch im letzten Augenblicke übernommen, weil eine Aende⸗ 
rung des Programms eintreten mußte. — Herr Berggrün ſpielte ein 
vorzügliches Inſtrument, das den Ton, welchen er zu ziehen verſteht, 
in wundervoller Klangfülle und Schönheit ergab. 

Als Sänger zeigte Herr Berggrün eine gebildete tiefere S im⸗ 
me, welche den Timbre eines Baritons, wohl auch deſſen Umfang 
enthält, die aber auch in der Tiefe ergiebig iſt. Der Wohlklang, 
den das Stimm⸗Material beſitzt, wurde einigermaaßen beeinträch⸗ 
tigt durch ein vielleicht nur in der momentanen Dispoſition liegen⸗ 
des eigenthümliches Schwirren einzelner Töne, das wir nicht gut 
anders bezeichnen können, als wenn wir an den Nebenton erinnern, 
den eine ſchwingende Saite mit hervorbringt, in deren Nähe ein lo- 
ſer Metallſtift erzittert. Die Arie des Nelusko aus der Afrikanerin, 
eigentlich erſt daun recht wirkſam, wenn ihr die ſceniſche Ausſtaffi⸗ 
rung zur Seile ſteht, erfreute ſich eines trefflichen Vortrages in Be⸗ 
zug auf die technische Ausbeute des materiellen und dynamiſchen 
Gehaltes, mußte jedoch hauptſächlich durch dieſe Faktoren wirken, da 
es uns, trog der Bekanntſchaft mit dem Texte, kaum möglich wurde, 
von den Worten viel mehr zu verſtehen, als den wiederkehrenden 
Eingang: „Dir Königin ergab ich mich“. Alſo in Bezug darauf 
können wir den Beifall nicht theilen, den wir im Uebrigen freudig 
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ſpenden. Das Duett aus „Semiramis“ von Roſſini bot dem Sän⸗ 
ger Gelegenheit, auch die techniſche Behandlung der Koloraturen, 
Figurenwerk, Triller zc, recht vortheilhaft vortreten zu laſſen. 

Die Sopran⸗Parthie ſang Fräulein Holland mit großem 
Erfelge. Wir wollen ihre Vorzüge nicht noch einmal rühmen, heben 
aber beſonders hervor, daß uns der Stimmklang beſonders lebens⸗ 
voll und klar entgegentrat. Namentlich gilt dies von der Arie aus 
Garza Ladra, welche die Sängerin mit meiſterhafter Bravour aus⸗ 
führte. Das Bedauern, daß die beiden genanten Theile mit ita⸗ 
lieniſchem Texte geſungen wurden, läßt ſich nicht unterdrücken. Wir 
glauben nicht, daß ſich unter dem Publikum ein nur geringer An⸗ 
theil dafür gezeigt hat, und anch Referent geſteht, leider zu der Klaſſe 
der ungebildeten Leute zu gehören, denen außer den muſikaliſchen 
Ausdrücken, nur armſelige italieniſche Floskeln flüſſig ſind, und das 
Wort ſteht denn doch zu hoch, als daß man an dem Abgeigen der 
Stimme ſchön klingender Solfeggien Behagen empfinden könnte, 
denn einen andern Eindruck macht ſchließlich eine unbekannte Arie 
ohne Beigabe des Theaters durchaus nicht. Es läßt ſich dies mit 
dem Terbuche in der Hand wohl auf der Bühne von einem auslän⸗ 
diſchen Sänger ertragen, wo außerdem die Handlung, die Scene= 
rie erläuternd eingreifen, aber es iſt nicht das Erquicklichſte faſt 20 
Minuten lang der bloßen Tonwirkung zu folgen. Warum wird 
auf die Ausſprache des Textes ſo 
Worte die Muſik vermitteln, und die Mufik den Worten Ausdruck 
geben ſoll, nicht umgekehrt. — Die Klavier⸗Begleitung zu ſämmt⸗ 
lichen Nummern befand ſich in den Händen des Herrn Pianiſten 
Gürich. Die gefällige Mitwirkung hatten außerdem eine Anzahl 
Herren aus dem hieſigen Männer Geſang⸗ Verein im gelungenen 
Vortrag zweier Lieder: „Ich grüße dich“ d. Haertel und: „Du biſt 
mein Traum“, nicht von Graben⸗Hoffmann, ſondern von irgend 
einem Anderen gleichen Namens, übernommen. d. 


großes Gewicht gelegt; weil die 


fion, die noch einmal Geld koſtet, Geſchäfte treiben; Bürgerrecht erlangen fie 
nirgends. Der mecklenburg⸗franzöſiſche Handelsvertrag giebt dem Auslande 
ebenfalls Vortheile gegen die Deutſchen; ein preußiſcher Jude, auch wenn er 
Millionär ift, kann in Meclenburg nicht Grundbeſitz erwerben, dem franzöſiſchen 
Juden ſteht dies Recht zu. Die mecklenburgiſchen Juden dürfen keinen ländlichen 
Beſitz haben. Vor Kurzem hat ein Jude eine Krugſtelle auf 10 Jahre in einem 
Dominium gepachtet, unter der Bedingung, daß er ſie nicht ſelbſt Cheer nicht 
ſelbſt bewirkhſchaftet und im Todesfall die Pachtung auf einen Chriſten über- 
gehen läßt. a a 
5 Ueber unſern zweiten Antrag nur eine kurze Bemerkung. Die Ritterſchaft 
möchte gern die alten Zuſtände konſerviren, wir aber wollen weder berechtigte 
noch unberechtigte Eigenthümlichkeiten dulden. Erlauben Sie mir in dieser 
Worte über die mecklenburgiſche Verfaſſung. (Unterbrechung 
Meine Herren! Es thut mir leid, aber ich habe 16 Jahre lang 
in Mecklenburg ſchweigen müffen (Heiterkeit), daß Sie mir ſchon 5 Minuten 
geftatten können. Wir ſtimmen in unſern Anſichten doch Alle darin überein, 
daß dieſe en Rechte haben ſoll, auch die Regierun⸗ 
en möchten dagegen nichts einzuwenden haben, mit Ausnahme der beiden 
Meclen urg, ſo viel man wenigſtens aus ihren Antecedenzien ſchließen kann. 
Wie unvereinbar unſre Verfaſſung mit der des Norddeutſchen Bundes iſt, geht 
ſchon aus dem ele hervor, in dem nur die Städte, die Ritterſchaft und 
der Dominial beſitz repräjentirt find. Es giebt eigentlich keinen Vertreter aus 
Mecklenburg hier; Mecklenburg kennt bloß Vertreter von Grundbeſitzers Gna⸗ 
den und von Obrigkeits Gnaden, wie ja auch ein Grundbefiger ſich einmal ge⸗ 
äußert hat, die Volkswahlen wären wider Gottes Gebot. Noch bedenklicher 
ſieht es auf wirthſchaftlichem Gebiete aus. Wir werden an Militärlaſten 
600,000 Thlr. mehr aufbringen müſſen. Nehmen Sie dazu die Ausfälle aus 
der Salzſteuer und die, welche unſer Uebertritt in den Zollverein für die nächſte 
Zukunft mit ſich bringen wird, denn werden Sie die Frage gerechtfertigt finden, 
woher das Alles genommen werden ſoll? Nun, meine Herken, die Ritterſchaft 
wird Alles den Bürgern und Bauern auf die Schultern laden und Mecklen⸗ 
burg iſt kein reiches Land, obſchon reiche Leute dort wohnen. (Widerſpruch.) 
Der Abgeordnete aus Mecklenburg, welcher vorhin ſprach, zwingt mich zu ſagen, 
auß der Unterſchied zwiſchen den Konſervativen Mecklenburgs und Preußens 
außerordentlich groß iſt. Die Feudalen Preußens haben für ſich das Gefühl 
eines großen Staates und einer Geſchichte, mit der ihre Familien vielfach ver⸗ 
wachſen ſind, die Familien Mecklenburgs aber wollen nicht einmal ein großes 
Vaterland, I wollen die kleinen Verhältniffe konſerviren, weil fie fo allein die 
Möglichkeit haben, ihre Privilegien zu konſerviren. Meine Herren! Wer ſoll 
uns helfen, wenn nicht Sie, nehmen Sie unſere Anträge an und erhalten Sie 
—.— en me cklenburgiſchen Volke feinen Glauben an die Zukunft. (Lebhaf⸗ 
es Bravo. 

Bundes⸗Kommiſſar für Mecklenburg, Dr. Wetzel (auf der Journaliſten⸗ 
Tribüne faſt unverſtändlich) erklärt die Darſtellung der Rechtsverhältniſſe für 
richtig, weiſt aber die Schlußfolgerungen der politiſchen Parteiſtellung des 
Vorredners zu, und bemerkt dann: der Reichstag ſei berufen, die Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes zu berathen, nicht aber, die der Einzelſtaaten we⸗ 
ſentlich zu modiftziren, dazu ſei die Verſammlung nicht kompetent, daß fie in 
dieſe Einzelnverfaſſungen eingreife. Man werde es ihm nicht verübeln, wenn 
er das hohe Haus bitte, die Anträge Wiggers abzulehnen. 

Es iſt wieder ein Antrag auf Vertagung und ein anderer auf Schluß der 
Debatte eingegangen. 

Der Präſident will den letzten zuerſt zur Abſtimmung bringen. 

Abg. Duncker (Berlin) empfiehlt das Gegentheil und wird darin von 
dem Abgeordneten Michaelis, Ueckermünde unterſtützt. — . ee Graf 
Schwerin giebt aus langjähriger Praxis dem Präſidenten Recht, der über⸗ 
eſchaͤftsordnung zu entſcheiden habe. — Abg. 


Beziehung zwei 
und Unruhe.) 


Lag über die Auslegung der 
asker verwahrt ſich dagegen. 
e Dr. Simfon: Die Geſchäftsordnung ſei der natürliche Schutz 
tinorität; fie könne das nicht fein, wenn die Majorität des Hauſes ein 
ann fie auszulegen. Wenn das Haus ihm nicht zutraue, daß er die 
Geſchäftsordnung zum Schutz der Minorität handhaben werde, ſo werde er re⸗ 
ſigniren; dazu genüge die alte ur den Naß Bro dann Fang 
Abg. Lasker: Er habe nur den Fall im Auge gehabt, wenn dem Prä⸗ 
ſidenten die Auslegung der Geſchäftsordnung felbft zweifelhaft erſcheine. 
Abg. Duncker (Berlin) verweiſt für feine Meinung auf s. 51 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung. 
Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. 
angenommen. 
Es folgen perſönliche Bemerkungen. 7 
Abg. Dr. Michelis (Kempen): Der Abg. Scherer hat von katholiſchen 
Geiſtlichen geſprochen, die ihre religiöſe Stellung gegen die Regierung benutzt 
aben. Er kann nicht einen einzigen Wahlkreis für dieſe Verleumdung auf⸗ 
uh 


Der Schluß der Debatte wird 


ren. 

Präſident: Dieſe Bemerkung hat Ihnen nicht gegolten. 

Abg. Dr. Michelis: Sie konnte blos mich treffen, weil ich der einzige 
katholiſche Geiſtliche bin, der in der Generaldebatte geſprochen hat. Ich weiſe 
dieb mit Bezug auf meine Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe und meine ſon⸗ 
ſtige Vergangenheit zurück. Was die Unterſcheidung zwiſchen guten und ſchlech⸗ 
ten Katholiken anbetrifft — (der Präfident unterbricht ihn) —, fo ſage ich: Ob 
ein Katholik ſervil ſein will oder nicht, das hat er ſeloß zu verantworten; ich 
aber nehme für mich das Recht in Anſpruch, liberal zu fein. 

Abg. Rohden: Der Abg. Scherer hat der katholiſchen Fraktion ein ille⸗ 
gales Verfahren vorgeworfen. Meine Herren! Es Am keine Falte in meinem 
vergangenen Leben, die ich nicht klarlegen kann; ich will Alles vertreten und 
bemerke nur, daß es ganz unerhört iſt, wenn ſich ein Mitglied dieſes Hauſes 
über die Vota eines anderen Mitgliedes ein Urtheil erlaubt. 

Der Präſident will nicht ſeine Rechtfertigung hindern, bittet ihn aber, 
Maß ie halten. 2 3% 

115 Rohden: Ich habe in der erſten Hälfte der fünfziger Jahre — 
(große Unruhe). Redner fragt den Präfidenten, ob er nicht ſprechen dürfe und 
der Präſident entgegnet, daß er das Haus nicht nöthigen könne, als perſön⸗ 
liche Bemerkung längere Reden anzuhören. Redner ſchließt: Ich habe genug 
en um meinen ernſten Unwillen darzulegen. 

Abg. v. Mallinckrodt: Der Abg. Scherer hätte den Nagel auf den 
Kopf getroften, wenn er bezüglich meiner die umgekehrte Bemerkung gemacht 
hätte: Nur mein warmes Gefühl für Deutſchland, für Preußen, meine Heimath 
und für das Recht haben mich bedauern laſſen, wenn mein Volk in Bürgerkrieg 
befangen, wenn ich meine Obrigkeit auf dem Wege ſah, den ich für den Weg 
des Unrechts halte (ſtürmiſche Unterbrechung). 

Der Präſident: Sie haben die Grenzen der perſönlichen Bemerkung 
weit überſchritten. ir . 3 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue macht eine perſönliche Bemerkung gegen den 
Abg. Graf Baſſewitz. 

855 g. Dr. Eil fen gegen denſelben Abgeordneten, den er den „Abgeord- 
neten der mecklenburgiſchen Ritterſchaft“ nennt. 5 4 

Abg. v. Kleinſorgen: Der Abg. Scherer hat auch mich angegriffen, 
weil ich im Abgeordnetenhauſe Mitglied der katholiſchen Fraktion war. Er hat 
dabei meinen Abſtimmungen Motive untergeſchoben, die ich als niederträchtige 
ee zurückweiſe. (Unruhe rechts.) 


räſident Simſon: Dieſe letzte Aeußerung des Redners war ein Aus: 
druck, den * meinerſeits zurückweiſen muß. 8 
Abg. Graf Baff ewitz machte eine Bemerkung gegen den Abg. Graf 


Be 

A cbro rer: Auf den Ausdruck, den ein Redner von jener Seite ge⸗ 
gen mich gebraucht hat, kann ich hier unmoglich antworten. Die Abficht, ihn 
zu beleidi en, hat mir um fo ferner gelegen, da ich nicht einmal eine 3 
von der Aha eki Verſon in der katholiſchen Fraktion hatte. Was i 
ſagte, war rein Fr H 15 ih habe nur nachgewieſen, daß es nicht ein Ausfluß 
der katholiſchen Religion ** ſo zu handeln, wie jene Herren. Verunglimpft 
habe ich Niemanden, jonft hätte es ja wohl auch der Herr Präſident gerügt. 

Ein Antrag auf Barden der Abſtimmung wird adadleint ie Aögg. 
Kitz, Delius, Dr. Freitag und des ziehen ihre Anträge zurück, da ihnen 
durch den Schluß der Be Br 1 2 genommen worden, dieſelben zu 
motiviven; Dr. Freitag hehält ſich jedoch vor, feinen Antrag an geeigneter 
Stelle wieder einzuſchieben. 1 ; 
Darauf wird zur Abſtimmung geſchritten über Artikel 2. Alinea I. des- 
ſelben wird mit großer Majorität angenommen; desgleichen Aline II.; ab. 
l wird dagegen der vom Abg. Schrader hinzubeantragte Zuſatzantrag. 
III. IV. V. und VI. werden darauf n 8 
Es kommt darauf der die Grundrechte enthaltende Antrag des Abg. 
Schrader — Abstimmung; das vom Abg. Ausfeld hingeſtellte Amende. 
ment wird abgelehnt. Ueber ben Antrag Schrader wird namentlich abgeftimmt ; 
derſelbe wird mit 189 gegen 65 Stimmen abgelehnt; (für denjelben ſtimmen 
u. A die Abgg. Ausfeld, Graf Baudiſſin, Baumbach, Bebel, Dr. Becker, Bodel- 
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| mann, v. Bockum⸗Dolffs, Born, Bouneß, v. Carlowitz, v. Czarlinski, Dauzen- 


berg, Deckowski, Duncker (Berlin), Donimirski, Erxleben, Evans, Forckel, 
Francke, Fries, Groote, beide v. Hammerſtein, Hering, Heubner, v. Hilgers, Hoff 
mann, Holzmann, v. Jackowski, Kantak, Kayfer, al, v. Kleinſorgen, Knapp, 
Kratz, v. Mallinckrodt, zur Megede, Dr. Michelis, Minckwitz, v. Münchhauſen, 
v. Niegolewski, v. Proff⸗Irnich, Rang, Dr. Ree, Rewitzer, Richter, Riedel 
Baal), Rhoden, Rückert, Runge, Salzmann, Schaffrath, Schleiden, Schra⸗ 
der, Schraps, Pa Simon, Trip, v. Warnſtedt, Weygold, Wigard, Wiggers 
(Berlin), Wolff, Winckelmann, Zachariae). 

Darauf werden auch alle übrigen Amendements, die der Abgg. Mallinck⸗ 
rodt, Rohden, Wiggers und Schaffrath abgelehnt; dafür ſtimmt immer nur 
die Linke und einzelne aus der nationalen Fraktion, für das Amendement Mal⸗ 
linckrodt, betr. die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes u. A. die Abg. Lasker 
und Reichenheim, gegen alle Amendements u. A. die Abgg. Tweſten und 
Michaelis. — Artikel 3 wird darauf in der Regierungsfaſſung unverändert 
angenommen. 2 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. Tagesordnung: 
e über Artikel 4 und 5, ſowie über die Abſchnitte III., IV. 
und V. A 


(16. Sitzung vom 20. März.) 

‚ Eröffnung 10 Uhr. Die Tribünen find ſtark beſetzt. Am Tiſche der Bun⸗ 
deskommiſſarien: Die Miniſter Graf Bismarck, v. d. Heypt, v. Roon, Graf 
v. Ipenplig, Geh. Rath v. Savigny, mehrere außerpreußiſche Kommiſſarien. 

räſident Simſon verlieſt ein Schreiben des Präfidenten der Bundes» 
Kommiſſarien, wonach von Schwarzburg⸗Rudolſtadt Miniſter v. Bertram, 
von Oldenburg Miniſter v. Treskow, von Koburg⸗Gotha Miniſter v. See⸗ 
bach zu Bundeskommiſſarien ernannt worden ſind, rg daß der Kommiſſar 
für Lübeck, Senator Dr. Curtius für die Zeit ſeiner Abweſenheit durch den 
a ph Dr. Krüger vertreten fein wird. 

Vom Herausgeber des Parlaments⸗Almanachs Dr. Hirth iſt die Mitthei- 
lung eingegangen, daß eine dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage dieſes Bu⸗ 
ches erſcheinen wird, welche das Haus zu fördern erſucht wird. 

Die Vorberathung war vor Art. 4 des Abſchnitts II. des 
Entwurfs e ee ſtehen geblieben, welcher 13 einzelne Nummern 
enthält, und deſſen Einleitungsworte lauten: „Der Beaufſichtigung Seitens 
12 Bundes und der Geſetzgebung deſſelben unterliegen die nachſtehenden Ange⸗ 
egenheiten:“ 5 

bg. v. Vincke (Hagen) erſucht den Präſidenten jede Nummer einzeln 
diskutiren zu laſſen. er 

räſident Simſon erklärt ſich damit einverftanden und macht zugleich 
den Vorſchlag, die Eingangsworte zuletzt zu diskutiren. 

Abg. Michaelis (Ueckermünde) macht darauf aufmerkſam, daß es mög⸗ 
lich wäre, daß durch fpätere Beſchlüſſe eine Erweiterung reſp. Abänderung des 
Art. 4 nothwendig würde, und ſchlägt deshalb vor, daß das Haus ſich ſolche 
Aenderungen ausdrücklich vorbehalte. = 
Aoöog. v. Binde (Olbendorf) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. — Prä- 
ſident Simſon erklärt ſich damit einverſtanden. 

Die Specialdiskuſſion wendet fi nunmehr der Nr. 1. des Art. 4 zu, welche 
„die Beſtimmungen über Freizügigkeit, Heimaths⸗ und Niederlaſſungsverhält⸗ 
niffe und über den Gewerbebetrieb, einſchließlich des Verſicherungsweſens, fo 
weit dieſe Gegenſtände nicht ſchon durch den Art. 3 dieſer Verfaſſung erledigt 
ſind, desgleichen uber die Koloniſation und die Auswanderung nach außerdeut⸗ 
ſchen Landern“, umfaßt. 

Dazu liegen folgende Amendements vor: 1) vom Abg. Dr. Baumſtark 
— der Worte „ſoweit — find“ zu ſetzen: „unbeſchadet der Feſtſtellungen im 

irt. 3 Abſatz 1, 2 und 3 dieſer Verfaſſung.“ 
2) Vom Abg. Michaelis (Ueckermünde) hinter Niederlaſſungs⸗Verhält⸗ 
niſſe „Paßweſen und Fremdenpolizei;“ 3 

3) Vom Abg. Baumſtark hinter Freizügigkeit: „Paßweſen;“ 

4) Vom Abg. v. Hammerſtein hinter Niederlaſſungs⸗Verhältniſſe: 
8 einzuſchalten. BL 8 
880 da ee Baumftart „die Koloniſation und die Auswanderung 


ſondere Nummer zu bilden. 

Abg. Dr. Baumſtark: Die Geſetzgebung über das Paßweſen ift von der 
über die Freizügigkeit nicht zu trennen. Der Hereinziehung der Fremdenpolizei 
in dieſe Nummer kann ich mich jedoch nicht anſchließen; fie bleibt beſſer den ein⸗ 
zelnen Staaten überlaſſen. 

Abg. Freiherr v. Hammerſtein: Es iſt ſchon geſtern bei der Diskuſſion 
über Artikel 3 erwähnt worden, daß es erforderlich ſei, in jenem Artikel die 
Worte „zur Erlangung des Staatsbürgerrechts“ zu ſtreichen, und war die 
Streichung derſelben auch von verſchiedenen Seiten beantragt worden. Trotz⸗ 
dem dies geſtern abgelehnt worden, habe ich mich nicht davon überzeugen kön⸗ 
nen, daß dies nicht erforderlich ſei; ich meine, daß das Indigenat ſehr erheblich 
eingeſchränkt wird, wenn es nur einen Titel geben ſoll zur Erlangung des 
Staatsbürgerrechts, während wir nicht wiſſen, unter welchen Bedingungen die⸗ 
ſes in den einzelnen Staaten ertheilt wird. Einer der Hrn. Bundes Kommissare 
hat uns geſtern den Unterſchied zwiſchen Staatsbürgerrecht und Staatsangehö⸗ 
rigkeit auseinandergeſetzt; auch Frauen, Minderfährige, andere Kategorieen 
wären zwar Se aber nicht Staatsbürger. Gerade dieſe Aus⸗ 
führung giebt mir die lieberzeugung, daß, da wir jene Worte nicht geſtrichen 
haben, wir an dieſer Stelle, wenn wir das Indigenat nicht ein leeres Wort ſein 
laſſen wollen, das „Staatsburgerrecht“ einſchieben müſſen. Denn wenn wir ein 
gemeinſames Indigenat herftellen, fo ln, wir zugleich auch ermöglichen, daß 
der Bürger jedes norddeutſchen Bundes taates in jedem anderen Staate des 
Bundes unter gleichen Verhältniſſen und Bedingungen das Staatsbürgerrecht 
erwerben kann. Das hat ſchon der Abg. Braun geſtern vortrefflich ausgeführt, 
wenn auch ein beſonderer Antrag von ihm nicht geſtellt worden iſt. In einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten wird es den Angehörigen eines anderen Staates abſolut 
unmoglich gemacht, das Staatsbürgerrecht zu erlangen, ich erinnere nur an 
Wismar und Roſtock. Juden, die dort geboren find, konnen nicht einmal das 
Ortsbürgerrecht, geſchweige denn das Staatsbürgerrecht erwerben. Preußiſche 
oder ſächſiſche Juden, die dort hinkommen, ſollen nach Artikel 3 des Entwurfs 
wie Inländer behandelt werden, aber das Staatsbürgerrecht können Sie nicht 
bekommen, weil auch meklenburgiſche Juden in Meklenburg niemals Staats- 
bürger werden können. Wir müſſen in dieſer Beziehung klar und wahr fein 
und die Beſtimmung über das Indigenat fo treffen, daß fie auch wirklich zur 
Ausführung gelangen kann. Da wir nun geſtern ſene Worte nicht geſtrichen 

aben, was ich ſehr bedauere, jo bleibt uns nichts übrig, als daß wir dieſem 
lrtikel das „Staatsbürgerrecht“ zufügen, damit einzelne Mißſtände einzelner 
Staaten in der Bundesverfaſſung ihre Remedur finden. Ohne Ueberweiſung 
nice Gegenſtandes an die Bundesgeſetzgebung iſt und bleibt das Indigenat 
\ 9 


forte, Je 


Verfaſſungs⸗ 


aus der Nr. 1 zu 


Michaelis (Uekermünde): Das Recht des freien Verkehrs ift illu⸗ 
lange der bisherige Paßzwang beſteht; er muß in allen Bundesſtaa⸗ 


ten fortfallen, und damit er nicht im Wege der Fremden. Polizei wieder einge⸗ 
führt werde, muß auch die Regelung der letzteren der Bundesgeſetzgebung über» 


wieſen werden. 

Abg. Dr. Schleiden: Die beiden letzten Tage ſcheinen mir keinen Zweifel 
darüber zu laſſen, daß die Majorität dieſes Hauſes unſere Arbeiten fo ſchleunig 
wie möglich beendigt zu ſehen wünſcht. (Zuſtimmung.) Ich habe daher nicht die 
Abſicht, durch Einbringung von Amendements oder theoretiſche Erörterungen 
die Verhandlungen zu verzögern, obgleich die Auslaſſungen einzelner Redner 
wohl Veranlaſſung dazu gegeben hätten. Ich habe mich nur zum Worte ge⸗ 
meldet, um die Herren Bundes⸗Kommiſſare um eine Erklärung zu bitten. Von 
der „Koloniſation“ iſt ſchon in dem preußiſchen Bundesreform⸗Projekt vom 
Juni v. J. die Rede. Ich mochte nun anfragen, ob man hier an wirkliche Kolo⸗ 
niſation denkt und ob ſchon ein beſtimmter Plan vorliegt, demgemäß deutſche 
Kolonien zu gründen find, oder ob man mit dem Worte lediglich Flottenſta⸗ 
tionen gemeint hat. Für den Fall, daß die Antwort nicht ſo ausfällt, wie 
ich es wünſche, behalte ich mir vor, einen befonderen darauf bezüglichen Antrag 
einzubringen. 5 

Bundeskommiſſar v. Savigny: Unter Kolonifation haben wir durchaus 
nicht einen Begriff verſtanden, der ſich auf dies oder jenes beſchränken ſoll. Vor⸗ 
zu sweiſe liegt allerdings der Gedanke an Flottenſtationen vor, welche nöthig 
find, ſobald man ſich überhaupt betheiligt an transatlantiſchen Expeditionen. 
Damit iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß die Geſetzgebung ſich überhaupt mit 
dieſer Sache esch nch h s kann ja Seitens der Regierungen oder des Reichs⸗ 
tages der Wunſch ſich geltend machen, in dieſer oder jener Form das Kolonifa- 
tionsweſen anzuregen oder zu ordnen. Das bleibt aber Alles der Zukunft über⸗ 
laſſen. Vorläufig denken wir nur an Flottenſtationen. 

Abg. Sachße: Der Abg. Dr. Jäger hat geſtern geſagt, in Bezug auf die 
Riederlaffungs-Befepgebung Wen wir in Sachſen ebenfooeit wurd wie ge⸗ 
wiſſe andere Länder. Denk muß ich entſchieden widerſprechen. In Sachſen 

1 


8 


entfernen und daraus eine bes 


* 


genießen die Juden dieſelben Rechte, wie andere Konfeſſionen, nur mit der Be⸗ 
ſchränkung, daß ausländiſche Juden ſich nur in Leipzig oder Dresden nieder⸗ 
laſſen dürfen. Und auch dieſe Beſtimmung iſt faſt flaforiſch „da die ſpätere 
Ueberſiedelung nach anderen Orten ſtets geſtattet wird. 5 Jäger hat 
ferner die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſein Vaterland und daß auch Cache 
von Preußen früher oder ſpäter werde einverleibt werden. Auch dagegen muß 
ich mich wenden. M. H.! Ich freue mich der Selbſtſtändigkeit meines Volks⸗ 
9 und Sie werden keinen unter uns ſächſiſchen Abgeordneten finden, der 
ieſen Wunſch des Dr. Jäger theilt. Ich bin überzeugt, mein Volksſtamm würde 
mit Verachtung aus einen Abgeordneten blicken, der fein Vaterland der 
Hautes De 9 erliefern wollte. (Rufe von verſchiedenen Seiten des 
Hauſes: 1 Oh! 

Praſident Simſon: Die Bewegung des Hauſes wird dem Herrn Abge⸗ 
ordneten bewieſen haben, wie es über ſeine letzte Aeußerung denkt. 

Abg. Dr. Schleiden: Ich habe mit großer Befriedigung gehört, daß 
man zunächſt nur an Flottenſtationen denkt, und unterlaſſe es daher, einen 
beſonderen Antrag zu ſtellen. 

hee v. n Das Paßweſen unter die Gegenſtände 
aufzunehmen, welche in Nr. J. des Art. 4. genannt find, nehmen wir keinen 
Anſtand. In wie weit dies auf die Beſtimmungen der Fremdenpolizei auszu⸗ 
dehnen fein wird, muß uns bei der Ausführung überlaffen bleiben. Hinſichtlich 
des Antrages, auch die Beſtimmungen über das Stavtsbürgerrecht unter die 
Punkte des Paſſus ! aufzunehmen, 5 iſt das ein Gegenſtand, den wir zur Er⸗ 
wagung nehmen wollen. Er ſchneidet zu tief ein in das innere Staatsrecht 
der einzelnen Länder, als daß ich mich ſchon jetzt in der Lage finden konnte 
hierüber eine Erklärung abzugeben. $ 

Es werden darauß die drei Amendements des Abg. Baumſtark abgelehnt, 


We unt Heimaths- und Niederlaſſungsverhältniſſe, Staatsbürgerrecht, Paß⸗ 
we 
Es folgt die Diskuſſion über Nr. 2.: „Die Zoll⸗ und — 


Abg. 
der fünffigen Entſcheidung über die Finanzgeſetzgebung in keiner Weiſe vorge⸗ 
griffen, ſondern freie Hand gelaſſen, ob neben den dire ten Steuern auch direkte 


ich noch nicht in der Lage, die Uebereinſtimmung der verbündeten ae, ve 
vorläufig die 


würde i 
Abg. 


Bern Zwiſchen 
ich werden, mit 


55 


ung von Land⸗ und Waſſerſtraßen.“ 
das Amendement . das 


Refrain aller kaufmänniſchen Be⸗ 
Deutſchland ein einheitliches Eifen- 
daß gleiche Bedingungen für die Konzefflo⸗ 
bahnen aufgeſtellt werden müſſen. Dieſes 
Bedürfniß müſſen auch wir anerkennen. Nach der Faſſung dieſer Nummer 
könnte aber De Zweifel darüber entſtehen, ob der Nordbeutſche Bund kompe⸗ 
tent iſt, auf dem Wege der Bundesgeſetzgebung ein Eiſenbahngeſetz zu erlaſſen. 
Ich beabſichtige keineswegs die Wege zu öffnen, um alle Bahnen in die Hande 
des Bundes zu legen, bin vielmehr der An 
der Selbftverwaltung in kleineren Streifen iſt. Auf die Einzelheiten diefer Fra⸗ 
gen will ich jedoch erſt ſpäter bei der Berathung über den fpeciellen nitt 
»Eiſenbahnweſen“ ſprechen; ich will deßhalb meinen Antrag auf Str 3 
dieſer Nummer ſo lange 1 bis ein definitiver Beſchluß über die von 
mir zu machenden Vorſchläge gefaßt ift, da ja vorhin das Prineſp acceptirt 
worden if, daß Art. 4. nach Bedürfniß ſpäter noch geändert werden 5 
GWortſezung in der erſten Beilage.) 
a 1 — 


durchaus not 
nirung und den Verkehr der 


bahngeſetz 


** 


re 


x 


“ 


icht, daß das Eiſenbahnweſen Sache 
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68. Donnerſtag, Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 21. März 1867. 


Bundestommif Graf Ipenplig: Ich empfehle, 
ändert anzunehmen, 5 ; 0 ; ; 
— wird, und es ja in der Abſicht Niemandes 1 kann, den ge. hierbei können wir auch verſichert ſein, daß die Sache auch wirklich von denen Behauptung, daß man zur Bundeskompetenz nur diejenigen Rechtsmaterien 
‚ —— Eifenbahn⸗Specialverkehr in die Hande der Centralgewalt zu legen. gemacht wird, die fie am beſten verſtehen; ob dies gerade die Bundesgewalt rechnen dürfe, die ſich auf den Verkehr der Deutſchen untereinander beziehen, iſt 
1 Wo es nicht gerade nöthig ift, find Aenderungen am Verfaſſungsentwurf doch | und die Nationalvertretung ist, dürfte wohl zweifelhaft fein. Ich wenigſtens | völlig unhaltbar. Ich bezweifle auch ſehr ob man ein Obligationenrecht abge- 
wohl nicht zu empfehlen. — Gegen das Amendement Eulenburg habe ich ba Bene ganz offen, daß ich von Leuchtthürmen und Seetonnen jo en ondert vom übrigen A wird herftellen können. Gi 

i 


Kr dieſen Ab} nitt zu.] Bundes ewalt, dies iſt die große Gewalt der reien Konkurrenz. Dieſe Gewalt lic keit haben daſſelbe in Geſetzen zu ſiriren. Wir machen ja heute keine Geſe 
da für die Zwecke der Verwaltung 1 5 A wird Alles regeln ohne die Centralgewalt i ohne ſo enorme Summen. Und E uns nur die Möglichkeit, in Zukun uh 25 


zu erinnern, vorausgeſegzt, daß dieſelbe Beſchränkung, wie auf das Eisenbahn- ſtehe, wie andere Landratten. lieberlaſſen wir dies deßhalb den Leuten, e es Bunde die volle Kompetenz, nf t 
weſen, auch hierfür gilt daß eben nur Anordnungen, die für die Landesverthei⸗ verſtehen. — Es find nun in der Debatte eine Menge Klagen über die bisherige nicht zu vermeiden, z. B. mit dem Familienrecht in Bezug auf die olljahrig · 
digung und den allgemeinen Verkehr nöthig find, dem Bunde überlaſſen bleiben. Verwaltung laut geworden; wenn die Bundesgewalt die Sache hat, wird man keit. Wir präjudiziren dagegen in keiner Weiſe, wenn wir die Sompeteng um 
Mog. Graf. zu Culenburg empfiehlt fein Amendement und befämpft | erft recht klagen; Alle müſſen dann dazu zahlen, und Jeder wird dann klagen, reſerviren, wie ich fie vorgeſchlagen. Wenn es im einzelnen Falle zur wirkl 
das des Abg. Michaelis der glaubt, nicht genug berückſichtigt zu ſein. Geben Sie deßhalb dem Staate, materiellen Geſetzgebung fame, he t e 
Abg. Miquel: Auch ich möchte abrathen von der Annahme des Amen- | was des Staates iſt, und der wirthſchaftlichen Geſellſchaft, was der wirthſchaft⸗ ſtehen, welche Furcht haben vor zu ſtarkem Centraliſtren; aber wir wollen ja 
dements Michaelis, da es ſehr wichtig iſt, eine Beſtimmung beizubehalten über lichen Gefellfchaft iſt. (Beifall.) letzt nur dem zu gründenden Staate Saft und Blut geben, nicht alle lokalen 
die Tendenz welche die Eiſenbahngeſezgebung des Bundes zu befolgen hat. Es Abg. Grumbrecht: Die Anſtalten der allgemeinen Och hrt ſind und provinziellen Eigenthümlichkeiten vernichten. Wenn Sie jetzt meinen An⸗ 
giebt eine Menge von Lokalbahnen, die nicht der allgemeinen Geſetzgebung, ſon⸗ dazu bene, Allen zu dienen. Es liegt durchaus nicht in der! onſequenz trag ablehnen, jo werden Sie jpater auf denfelben im Wege der Verfaffungs- 
dern der Lokal- und Provinzial» Verwaltung zu unterwerfen find, da fie eben [meines Antrages, daß die Bundes ewalt ſich in alle Kleinigkeiten mengen ſoll, veränderung zurückkommen müſſen. Aber man muß nicht Alles der Zukunft 
nur lokale und provinziale Bedürfniſſe befriedigen. fe ſoll nur die Aufſicht darüber haben. Es ift mir durchaus nicht eingefallen, | überlaffen ; in den dürft die r und klar vorliegen, muß man han⸗ 


| Das Amendement Eulenburg wird 5 angenommen, über das die Wirkſamkeit der Seeſtädte irgendwie zu ſchmalern; denn fie haben gewiß deln, wenn das Bedürfniß da iſt, und da ift es ſchon jetzt. 
Amendement Michaelis nicht abgeſtimmt, da es bis auf Weiteres zurückgezo⸗ große Verdienſte um das Vaterland. Sie haben daher ihre Pflicht bis jetzt Abg. Kay ſer (vom Platze. Ruf: Zur Tribüne): Meine Herren! die Ci⸗ 
gen 15 5 ER | ! erfüllt; die Centralgewalt ſoll aber die Möglichkeit haben, darauf zu fehen, ob vilehe des Abgeordneten mit der Tribüne iſt keine obligatoriſche (Heiterkeit). Ich 
r. 8. lautet alſo nunmehr: „das Eiſenbahnweſen und die Herftellung | fie ihre Pflicht auch in Zukunft thun. Ich empfehle deshalb nochmals die An⸗ ſchicke meinen Gründen voraus, daß ich vielleicht zu den entſchiedenſten Parti⸗ 
von Land: und Waſſerſtraßen im Intereſſe der Landesvertheidigung und des nahme meines Antrages. fulariften gehöre, indem ich allein den Standpunkt meiner ähler im Fürſten⸗ 
allgemeinen Verkehrs.“ SE Abg. Michaelis (Ueckermünde): Die freie Konkurrenz unter den See thum beute dung l Sonbershaufen vertrete. Allerdings habe ich von dieſem 
Es folgt Nr. 9.: „Der Schifffahrtsbetrieb auf den mehreren Staaten ge- ſtädten wird ſchon dafür ſorgen, daß jede von ihnen die e trifft, die tandpunkte aus kein Bedenken, die Kompetenz der Bundesgeſetzgebung fo zu 
meinſamen Waſſerſtraßen und der Zuſtand der letzteren, ſowie die Fluß⸗ und nöthig find. Mit dem Abg. Evans ſtimme ig darin überein, daß der Fiſchfang erweitern, wie der Abg. Lasker es vorge 1 5 hat. Wenn der Abg. Dr. 
ſonſtigen Waſſerzölle.“ auf hoher See von hoher wirthſchaftlicher Bedeutung iſt; er vermehrt nicht Schwarze Zweifel gegen die Zuläſſigkeit eines a gemeinen deutſchen Strafrechts 
Hierzu find folgende Amendements geftellt: nur die . 1 e ſondern bringt auch die durch die Flüſſe abgeführten äußerte, ſo mag zum Theil feine orliebe für das übrigens vortreffliche * 
vom Abg. Grumb recht den Abschnitt folgendermaßen zu faffen: „Der Dungſtoffe dem Lande zurück. Aber eben dieſer großen Bedeutung wegen halte ſachſiſche Strafgeſetzbuch daran Schuld fein. Er läuft aber nicht Gefahr, daf- 
Schifff ahrtsbetrieb und die Flößerei auf den . i Staaten gemeinfamen ich es nicht für wünſchenswerih, daß der Staat ſich in ſeiner Gelengebung da- ſelbe zu verlieren, im Gegentheil, es wird bei der allgemeinen Geſetzgebung 
Waſſerſtraßen und der Zuſtand der letzteren, die Fluß und ſonſtigen Waſſer⸗ rum befümmert, daß er etwa Prämien ausſetzt für eingebrachte Fiſche und ähn- mit zu Rathe gezogen und wahrſcheinlich Gemeingut der Nation werden. Gegen 
ſtraßen jund die Anſtalten für die Seeſchifffahrt (Häfen, Seetonnen, Leucht. liche Verſuche anſtellt, wie fie in anderen Staaten gemacht find. Nur für den das, was der Abgeordnete für Reuß jüngere Linie geſagt hat, muß ich für = 
thürme, das Lootſenweſen, Fahrwaſſer).“ g . Sal daß der Fiſchfang auf hoher See zu Konflikten mit andern ſeefahrenden meine eigene Heimath Verwahrun einlegen. Ich geſtehe zu, daß ſein Ländchen EN 
2) vom Abg. Baumſtark vor „Schifffahrtsbetrieb einzuſchieben: „Blö- | Nationen Anlaß giebt, würde derſelbe allerdings unter die Kompetenz der Cen⸗ fd einer reihen Regierun N aber unſer Fürſtenthum wird ſeit 31 we: 
ßerei und ⸗ - RE Sn „ und | fralgemalt fallen muse FE ahren fo verwaltet, daß dieſe Verwaltung dereinſt in der Geſchichte Anerken⸗ Sr 
3) vom Abg. W hinter „Schifffahrtsbetrieb“ einzuſchieben: „un 5 Ras 906 BEN a Di thatſächlichen 1 gegen die Be- nung finden wird. a 
der Fiſchfang zur See.“ k ; auptung, aaten es überall Sache der Regierung ſei, derartige Abg. Wagner (Altenburg) erklärt ſich einfach für das Amendem. Miquel. 
| an > bapeaurougebelämpft das Amendement Grumbrecht; ſolche Cintengen herzuftellen, um die eg ſich in dem Antrage des Abg. Grumbrecht Abg. Dr. 2 Wa chter: R. H., c ee 55 das Wort, um mich mög FE 
Sachen dürften der Centralgewalt nicht übertragen werden, da die verſchiedenen handelt, will ich nur darauf hinweifen, daß in England alle dieſe Gegenſtände En 


Bundesſtaaten zu verſchiedenartige Intereſſen dabei hätten. Dazu komme, daß nicht Sache der Regierung ſind, ſondern daß gerade die größten Unternehmun⸗ bung, das wir uns nicht hoch genug ſtecken können, in ter Mun auszuſprechen. 


lichſt gegen jede Beſchränkung in unſerem Ziel der Gemeinſamkeit der Geſetzge⸗ 
che volle g 


ring wären, und es oft 19 56 f ſein würde, für n e Anlagen die nö. als internal improvements, Privatunternehmungen, find. 


thigen Geld lten. Er ſei gern bereit, dem n Amerika iſt aus⸗ digung finden können, aber weshalb wollen wir dieſe Beſtrebungen ſelbſt be- 
igen Gelder zu erhalten. Er ſe 5 


aiſer zu geben, was des drücklich beftimmt, daß dieſe Angelegenheiten nicht von der Zentralgewalt, ſon⸗ ſchränken, weshalb nicht dem künftigen Parlament die Befugniß geben, ein all. 


die Summen, mit denen dann das Bundesbudget belaſtet würde, gar nicht ge⸗ gen dieſer Art, wie die Liverpooler Docks, die Amgen fe ai des Ayde, Allerdings werden noch viele Jahre vergehen, ehe unfere Wün 
Kaiſers ift, müſſe aber gegen alles unnöthige Centraliſtren und gegen unnöthige dern von den einzelnen Bundesſtaaten beſorgt werden. Zu meiner Entſchuldi⸗ | gemeines Civilrecht und Strafrecht zu ſchaffen, ein allgemeines Civil⸗ und 
Staatsinſtitutionen auftreten. 115 gung, daß ich etwas leichthin über den Antrag des Herrn Evans hinweggegan⸗ Strfgeegu auszuarbeiten. Iſt es denn durchaus nöthig, daß man, wenn 5 
Abg. Grumb er da vertheidigt ſein Amendement, auf deſſen Boden auch gen bin, will ich bemerken, daß ich die volkswirthſchaftliche Bedeutung der See. man eine Reife von 6 Meilen unternehmen will, ſich 6 verſchiedene Geſetzbücher 72 

ſchon das Frankfurter Parlament geſtanden habe. end wie die Waſſer⸗ fiſcherei durchaus nicht verkenne, namentlich auch mit Bezug auf die Ausbildung | für 6 verſchiedene Ländchen in die Taſche ſtecken muß, um ſich vor allen Fähr⸗ ; 

aßen, ſei auch die Seeſchifffahrt Sache der gemeinſamen Verwaltung. Gerade unſerer Marine, der Handelsmarine ſowohl wie der Kriegsmarine. Ich habe lichteiten zu bewahren? Die Geſetze werden nicht für die Theorie, ſondern für sa 
dieſe Einrichtungen führt Redner fort, berühren durchaus gemeinſame Inter- | felber Jahre lang Schiffe geſchickt nach der Südfee zum Fiſchfang, ich habe felber | die Praxis und das Leben gane es gilt, dem praktiſchen Bedürfniß zu 225 
efen, und auf keinem Gebiete hat die Kleinſtaaterei ſchlechtere Erfolge erzielt, | Fiſchereigeſellſchaften gebildet, und bin vielleicht einer der Fompetenteften Ur- genügen. Iſt es nicht in hohem Grade ein öffentlicher Nachteil, daß irgend = 
als gerade hier, und gerade die Erfahrungen auf dieſem Felde haben weſentlich 12 055 über die Bedeutung deſſelben. Wenn ich trozdem den Antrag des Abg. ein Verbrechen in einem Theile ae een mit Todesstrafe, in dem anderen N 
dazu beigetragen, die Vortheile eines Großſtagtes klar zu ſtellen. Durch die | Evans fo wenig berüdfichtigt habe, ſo bin ich dabei von dem Grundſatze aus. blos mit einigen Jahren N beſtraft wird? Wenn z. B. Jemand einen SH 
kleinſtaatlichen Intereſſen wurden häufig die Eiſenbahnen von den 77 den Ver: gegangen, daß der Staat durchaus nicht mit der Regulirung dieſer Fiſcherei ſich] Andern mit feiner freiwilligen Einwilligung tödtet fo wird er in Preußen mit Fe 
kehr bequemſten Richtungen abgehalten. — Das ehemalige Königreich Hannover beſaſſen, ſondern dies Privatunternehmungen überlaſſen müffe. Todesſtrafe beſtraft. Wenigſtens muß auf Todesſtrafe erkannt werden, ob die⸗ va 
hat mit Bremen und Hamburg immer im Streit gelegen; man warf 190 en⸗ Die Diskuffion wird geſchloſſen, darauf das Amendement Grumbrecht ab. ſelbe vollzogen wird iſt freilich eine andere Sache. In Sachſen wird aber für 35 
de Beck vor. Beim letzten Zollvereinsabſchluß kam e de etzt] gelehnt. Abg. Evans zieht das von ihm geftellte Amendement zurück. An. denſelben Fall höchſtens mit 5 Jahren Freiheitsſtrafe, alſo nicht einmal mit Pe 
mit Bremen der 1 0 der Verke . Sn rte, zu Stande. = genommen werden das Amendement Baumſtark und Paſſus 9. des Art. 4. mit Zuchthaus beſtraft. Drei Schritte dieſſeits oder jenſeits der ſäͤchſiſch⸗preußiſchen ie 
Es iſt ja nicht Ir eugnen, ein gewiſſer Staatsegoismus ift berechtigt. Aber diefem Amendement, ſo daß die Faſſung deſſelben jezt lautet: „Der Flößerei⸗ Grenze kann derſelbe die Todesſtrafe nach fi) ziehen oder nur eine leichte Frein. 
eben dieſer berechtigte Staatsegolsmus der vielen kleinen Staaten hat uns un. und Schifffahrtsbetrieb u. f. w.“ heitsſtrafe. : EIER 
endlich Bee flgemalt ful eden alle diese a r in ie „Die ummern 10 Boft- und Telegrappenweien), 11 (Beftimmungen über Nun jagt man zwar, es ſei auf lange Zeit nicht möglich, ein allgemeines 
d Stan Ihe Ales dies eien - 5 fe _ ausg 1 2 50 die wechſelſeitige Vollſtreckung von Erkenntniſſen und Erledigung von Requiſi⸗ Snaaſfe een einzuführen, aber meine Herren wenn in Preußen ſo viele pro⸗ Bee ER 
des Ich hier nur zwei Beiſpiele tionen überhaupt), 12 (über die Beglaubigung von öffentlichen Urkunden) wer- vinzielle Eigenthümlichkeiten dem preußiſchen Strafgeſetzbuch 10 fügen muß- a 


anführen. Erſtlich den berühmten Stadezoll, der nunmehr glücklicherweiſe ab- den 1 9 9 5 angenommen. ten, wenn die neuen Provinzen dies jetzt thun müſſen, dann 


i ü Mi icht ein, | 
gelöft ift und wofür Hannover drei Millionen Thaler bekommen hat, und der tatt der Nr. 13 („die gemeinſame Civil⸗Prozeßordnung und das gemein weshalb nicht noch einige Länder mehr { a — 
0 Lr DE a h HIST: B . zu Gunſten eines allgemeinen deutſchen 
eine der unzweckmäßigſten Einrichtungen war die man ſich denken kann. — Aber ſame Konkursverfahren, Wechſel⸗ und 3 ) beneieat der Ye Las- as ihre Sonbergeiepe re können. Aber die Bodesſtrafe . — SIE 
auch Hamburg hat es nicht beffer gemacht. Schon ſeit 20 Jahren bemühte ſich ter: „Die gemeinſame Geſetzgebung über das Obligationsrecht, Strafre man ein, Nun gut, wenn fie in 11 Staaten abgeſchafft ift, ſollte es dann beſſer 
annover, für einen Theil der Eibe eine gewiſſe Slußtiefe zu erlangen, um dar, Handels- und Wechſelrecht mund das gerichtliche Verfahren.“ — Und der Abg. | fein, fie in den übrigen 11 beizubehalten, oder 5 Ne Eben 
urg zum Seehafen machen zu können. Hamburg verweigerte dies, und gab es iquel: „Die gemeinſame Geſetzgebung ae eso liche Recht, Straf« | jo verhält es ſich mit dem Gefängniß. Daſſelbe Gefängniß, das Berlin 8 
erſt in letzter Zeit zu, weil Hannover nicht eher eine Brücke nach Hamburg bauen recht und das gerichtliche Verfahren er e „wird auch in Dresden nicht unpaſſend fein. (Heiterkeit) Es lommt nur 
laſſen wollte. (Heiterkeit) — Auch in den Ausführungen des Vertreters für Abg. Laster: Zu den Bedürfniſſen des deutſchen Volkes die die Ver- darauf an, die a richtig anzufangen. Selbſt gegen ein allgemeines Civil⸗ 
Hamburg ſehe ich nur die Rückſichtnahme auf die Intereſſen N nicht faſſung die Mittel an die jr geben muß zu befriedigen, zähle ich die Einheit recht habe ich eine Bedenke. Wir haben bereits ein Allgemeines Handelsgeſetz⸗ 
aber auf das allgemeine Intereſſe. Meine Herren! Sie haben alle Urſache, des Rechtslebens und der Geſetzgebung, welche ſich auf die großen Rechtsſyſteme buch und ein Allgemeines Wechſelrecht, und können wenigſtens zunächſt ein al. 
meinen Antrag anzunehmen, denn ſonſt könnte es ja Hamburg, wenn dies allein bezieht. Dies Bedürfniß iſt ſchon vielfach dokumentirt, ſowohl vom ganzen gemeines Obligakionsrecht hinzufügen, das ich für ſehr wichtig halte. Es wer⸗ 
darüber zu befinden hat, einmal einfallen, eine Abgabe von den Schiffen für die | Volke, wie von ſachverſtändigen Juriſten, wie auch endlich Seitens der Regie. den natürlich noch manche partikulariſtiſche Intereſſen zu ſchonen ſein, aber ich 
Seetonnen zu verlangen. Unter den Befugniſſen, die mein Antrag der Zentral- rungen ſelber. Die Frage, ob das Strafrecht ein gemeinſames fein müffe, ift ſehe nicht ein, weswegen wir nicht wenigſtens im Prinzip die allgemeine Gefeg- 
ewalt vindtzirt, iſt auch nicht eine Beſtimmung, die nicht nothwendig wäre. bereits entſchieden durch das gemeinſame Indigenat. Es wird dadurch jeder gebung im Straf: und Civilrecht annehmen ſollen. Laſſen Sie uns dies als 
ch bin durchaus kein Anhänger der Zentraliſation; ich will zwar eine ſtaatliche Bürger eines Bundesſtaats zum Bürger aller Staaten des Bundes, und es iſt ein erſtrebſames Ziel der Zukunft in die Verfaſſung aufnehmen und ſchrecken 
Einheit, ſonſt aber möglichfte Dezentraliſation. Ich wünſche, daß alle Staaten deshalb nothwendig, daß er die Geſetze ſeines Landes kennt; es wäre aber ein | wir vor den Dinderniſſen nicht zurück. Wir haben einen bedeutſamen Stand- 
Deutſchlands die Einrichtungen behalten, die ſie auf zweckmäßige Weiſe verwal⸗ unerträglicher Zuſtand, wenn Jeder gezwungen ſein ſollte, die Strafgeſetze von | punkt, was wir hier feſtſetzen, iſt öffentliches Recht für den Norddeutſchen Bund. 
ten können; auch die e auch die Provinz Hannover, und dehne dies 22 Staaten kennen lernen zu müffen. Es hat ſich auch ſchon im Volke eine Laſſen Sie uns dieſer Aufgabe gerecht werden, fo weit irgend unſere Kräfte rei⸗ 
Böhr u 15 die Kreiſe ei an 9 80 7 8 Pech fin febt nad) r a en de Nate n ausgebildet, chen. (Bravo!) 
er, und im Staatsintereſſe muß man au er zu bringen bereit ſein, un die ich mit zu den Hauptmerkma 1 tat rechne. Es hat auch der i } 9 ä Linie): 
von dee Pflicht durfen ſich auch Bremen und Hamburg nicht ausſchleßen. Yeutfehe Jusifenton die Forderung aufgeteilt nach einem gemeinfamen Ckraf- bas Wit für bn enen er 
a j x 4 da dies eine dichte Steafpogeh, Dbligationenzeej. MC) Die preupifche Regierung hat fih | Taffen wich dazu die Zustande des Wahlkreises, den id, obmokl als Ausländer, 
l Abg. bei ß (Lubeck) bekämpft das Amendement Grumbrecht, da dies eine | diejen Beſtrebungen angeſchloſſen 1 Jahre 186 eine Kommiſſion zur doch mit volle Hingebung zu vertreten die Ehre habe und welchen das Füſten⸗ 
. ivirte Einmiſchung der Centralgewalt in Privatan elegenheiten Ausarbeitung eines e der dene e; Civilprozeſſes für gan thum Reuß ältere Ane ildet. (Heiterkeit.) Ich darf wohl annehmen, meine 
Abg. Meier (Bremen) ſpricht glei Deutſchland e Ebenſe in die Seutſche Bund namentlich das Obli⸗ erren, daß Sie mit dieſem 6quadratmeiligen Ländchen einigermaßen bekannt 
0 pricht gleichfalls gegen das Amendement Grum⸗ gationsrecht und den Civilprozeß Hand genommen. Preußen hat da⸗ ſind. (Heiterkeit und Unterbrechung. Der Präfident bittet um Ruhe.) Im vori- 


brecht. Die Anſtalten, welche Abg. Grumbrecht unter Aufſicht des Bundes i i d ſich an der e ni i i i i 
mon e \ ( mals Widerſpruch eingelegt un vom Bunde niedergeſetzten Kom⸗ N it der Krone Preußen in Krieg verwickelt. (Anhaltende 
ſtelen will, find Sache der Privaten, Kommunen, Provinzen, nicht des gefanm- dpa Pen Par dee Siegeerflärung ſuchte man ſich durch bie Einrebe u 


. miffion nicht betheiligt, aber nur aus dem formalen Grunde, weil es dem Bunde 
zahlt wied. fo rien aun ade One echt he 3 15 1 fe 2 Hege Ne 100 8 Dieſer 1 2 8 — „In der Sache Feind, in der Perſon Freund.“ Von preußiſcher Seite 
5 05 rtige Schifferei 145 3 . ällt jetzt weg, und mein Antrag bez die Ertheilung dieſer Kompetenz 
in einem Hafen großartige Schifferei-Anſtalten errichtet werden, ſo erfordert es 1 65 Ich halte n 5 ; ine 
die Gerechtigkeit, auch anderen Häfen dieſelben nicht vorzuenthalten. Selce | ue ede det Geſeggrbun uur das Bl 


ser . anderzuf ich bei dem einen Syſtem der G nur das Obli- 
ftalten find aber ſehr koſtſpielig, und das Budget des eichstages würde unge- da . wiſſen will. Das Civilrecht pl außerdem die 


wurde entgegnet, daß dies ſchlechterdings nicht angehe. (Heiterkeit.) Das paſſe 
nicht nach preußiſchem Kriegsreglement und wohl oder übel müſſe die Kriegs⸗ Sen, 
erklärung aufgenommen werden. Geſchoſſen wurde indeſſen nicht. Geiterkeit.) 2 


f ni fi 28 = Die Eigenthümlichkeiten und Beſonderheiten des Fürſtenthums werden fie aber 

— 7 ra neh ee desen aterien des Sachenrechts, e Na Gebrechis, Ge. nicht . obwohl ſeit Jahr und Tag mehr davon geſprochen wurde, als 
us n ; \ ' i iefe rien lie e. wendigkeit eine einfamen Ge⸗ ei ich wü rth iſt. Was d inſame S i f 
müffen wir treu bleiben. — Was das Amendement des Abg. Evans betrifft, ſo zu kene iefer Mit 8 gkeit einer gemeinfame eigentlich wünſchenswerth ift. Was das gemeinſame Strafrecht betrifft, fo kon 


— ——— N a 


in ; 8 i betrifft, epgebung fo klar vor, als bei dem Obligationenrecht. Erb⸗ und Perſonenrecht ſtatire ich, daß erſt im Jahre 1862 die Karoline dort abgeſcha t worden iſt. 
iſt es wohl überflüffig, darüber noch zu ſprechen, da es ſelbſtverſtäͤndlich keine adi ſich ſogar nach den verſchiedenen Provinzen: das Obligationenrecht Sni Heiterkeit in allen Theilen des Haufes, die En 5 eine Pau 
Ausſicht auf Annahme hat. 8 dagegen hat weit mehr die Merkmale einer beſonderen Rechtgmaterie, und dies auferlegt.) Sie können das befremdlich finden, aber doch ift es fo. Seitdem 
„Abg. Evans: Die letzten wegwerfenden Worte des letzten Redners find | um fo mehr, jeitdem wir ein einheitliches Handels, und Wechſelrecht haben. lebt man dort von den modernen kodifieirten Strafrechten. Ich laſſe dahing . 
bei einem ſo gas wirtbichaftli en Gebiete, wie die Jiſcherei ift, wohl nicht Daſſelbe ift auch bereits von der Bundeskommiſſion, die in Dresden tagte, aus. ſtellt, ob und inwieweit noch heute die Karoline eine ſubſidiare Bedeutung bat 
an ihrer Stelle. Da der Reichstag bis jept ſehr kärglich gegen das Volk in der garbeitet und es liegt darin ein werthvolles Material vor. Es wird alſo keine (Stürmiſche Heiterkeit); doch 50 man annehmen, daß auch die heutige Bedeu- 
Gewährung von Freiheitsrechten geweſen ift, hat er wohl um fo mehr Veran- Schwierigkeiten haben, ſchon in einer der nächsten Seſſtonen des Reichstages | fung der Karoline noch von großem Belang fein wird. (Gelächter.) Allerdings 
r As „Land | daran heranzutreten. Run wei ic at; daf eine yalin Trennung von More darf man dem nationalen Zuge nach Individualifirung des Rechtes nicht allzu- 
ratte“ bin ich zwar nicht in die Specialit iten der Frage eingeweiht, weiß aber ſonen⸗ und Obligationenrecht nicht leicht ſich vornehmen läßt, daß beide Mate⸗ ſehr die Adern unterbinden; aber es iſt kein geringerer Uebelſtand, wenn das 
als „Volkswirth“, ein wie r et = Frage bat, und möchte rien vielfach untereinander laufen. Indeſſen es "wird unſere Sache fein, zu un. Recht durch die Gesetzgebung importirt wird und ſich dieſelbe damit begnügt, 
deshalb auch dieſe Branche unter den Schutz des Bundes geftellt wiſſen. Ich terſcheiden, in wie weit einzelne Punkte daraus herbeigezogen werden müſſen. Gypsabgüffe von fremden Geſetzoriginalien zu machen. 
empfehle deshalb meinen — Abena den Auch jene Kommiſſion hat einzelne Bestimmungen des Perſonenrechts ver⸗ 
icepräſtdent v. Bennigſen übernimmt den Borfig. möge ihres inneren Konnepes mit in das Obligationenrecht aufgenommen. Der 


Das Fürſtenthum Reuß, ältere Linie 0 nun in der That jo einen ab- 
1 
Abg. de Chapeaurouge (Hamburg) replieirt gegen den 0. und. An ni daß Strafrecht und Fanſchließe der . eſetzgebung uͤberlaſſen 
l 


— 


eſchwächten Gypsabdruck des königlich ſächſiſchen Strafgeſetzbuches oder viel- 
8 eicht nur gar eine Kopie. Es iſt aber für kleine Staaten um ſo bedenklicher, 

recht mit Bezug auf den Streit zwiſchen Hannover und Hamburg. Die Hanſe⸗ werden müſfen, kann ich mich nicht anſchließen. Es ſteht erſelben nicht nur das das Recht auf fremdem Terrain zu ſuchen, wenn die Legislative des Auslandes, 

® fährt er fort, haben im allgemeinen Intereſſe kein Opfer geſcheut. Der Gutachten achverſtändiger Juriſten gegenüber, ſondern auch die Natur der wie leider im Königreich Sachſen, zum Theil auf den Trümmern einer gebro⸗ 

Adu der deutſchen Staaten iſt ein verſchiedener; fie haben je nad) ihrer Indi⸗ Sache ſelber, die in der gemeinſamen Rechtsanſchaurng des Volkes liegt, die chenen Landesverfaſſung beruht. (Senſation und Unterbrechung). So ver⸗ 
er allkät die deutſchen Intereffen nach verſchiedenen Seiten hin zu vertreten. gerade zu den Fundamental - Begriffen der Nationalität gehört. Den rweite- pflanzt ſich die Reaktion wie ein Anſteckungsſtoff von Land zu Land, von Haus 
Inte eiue Staat nimmt die militäriſchen Intereſſen wahr, die Hanſeſtädte die rung des Antrages auch auf den Civilprozeß bin ich zwar nicht entgegen, bin zu Haus. Im Strafprozeß beitept dort noch das geheime Inquiſitionsverfah h 
eur du de andels und Verkehrs: und ich meine, fie haben in dieſer Bes | aber bisher davon abgeſtanden, da das Bedürfniß danach ſich noch nicht fo | ren, der Ineulpat figt, wie es im Munde des Volkes heißt, „auf Geſtändniß , 


er ihre Pflicht gethan. (Beifall.) dringend manifeſtirt hat. c und wenn er ſehr ſchweigſam iſt, ſo ſizt er ſehr lange. (Heiterkeit) Die Pu. 
Grumbg ar ee Auch ich bin gegen das Amendement Abg. Miquel: Es ſpricht durchaus nichts dafür, die Bundesgeſetzgebung trimonialgerichte 158 noch immer das Palladium der Unterthanen, vor dem 5 
bürgerliche. Man darf die Grenze, die zwiſchen der Staatsgewalt und der in diefer Hinficht nur auf die in Nummer 13 angeführten Punkte zu beſchränken, | fie ſich aber, 1 vor dem Haupte der Gorgo fürchten. (Unterbrechung a Zur 
chen. u und wirthſchaftlichen Geſellſchaft beſteht, nicht ohne Roth verwi. die anderen aber in meinem Antrage erwähnten Gebiete auszuſchließen. Alle Vieles könnte eſſer fein, wenn das Land anſtatt der bisherigen Verwaltung 


chen. : : 0 ie mi eli > 2 a 7 d eine 
für die & der dorli ehe ich durchaus keine Nothwendigkeit] Gründe, die für jene ſprechen, können auch für dieſe angeführt werden. Der durch die mittelalterlichen Feudalſtände bei Zeiten eine Konftitution um 
Sachen ben e Sicher che en und Bremen die Entwurf ift 1 1 5 willkürlich, während mein ein der Aufgabe, e erhalten hätte. Da fie indeß ſchwerlich En aben 
fie haben fie git mit eigener Einſicht und mit eigenen Mitteln; und ich meine, die wir an die Verfaſſung ftellen müſſen, entſpricht. Die Befürchtungen von dem en e des offentlichen Lebens in Reuß eheit en. (Bräfident 
an 0 reißen an beſorgt. Weshalb foll nun die Eentralgewalt dieſe Dinge jetzt zu ſtarter Centraliſation find lediglich Geſpenſter. Der Entwurf ſaließ je die | werden (Beiterfeit), jo erlaube ich mir Folgendes er Die: 
Hamburg und B den Händen der Kommunalverwaltung ? Ich halte nämlich | Gefeggehung der Einzelſtaaten nicht aus; nur im Falle eines Konfliktes zwiſchen ae Es At doch ſehr zweifelhaft, ob der Her 

munen, vor denen Men für keinen Staat, ſondern für große, 9 5 Kom- | beiden ſoll die . maßgebend ſein. Die Rechtsentwickelung der ſtellung noch bei Nr. 13, iſt. (Heiterkeit, ) 


N 1 | 10 5 ort > j ift, von dem Einzelſtaat ! 
rechtſchen Anten 800 alle Achtung habe. — Nach den Intentionen des Grumb- einzelnen Staaten ift alſo durchaus nicht gefährdet. Das Streben nach der Wenn nicht die unden 2 15 3 Bene 


wür i : Entweder macht die Lan- Rechtseinheit muß nothwendig der Kompetenz des Bundes überwieſen werden. ſchlechterdings nichts zu erwarten. Im J. \ 
macht Borſchgſten deten und giebt FE n Ne oder fie | Die Entwieelung der Wien iſt der gefeglichen Formulirung vorausgeeilt. Verfaſſungsentwurfs ein ſogenannter verfa br eee Landtag einberu- 
mit aberſaſtgen Aund lebt Geld; da würde unnutzerweiſe das Bundesbudget | In gewiſſer Beziehung ift fon eine gemeinfame Rechtsuberzeugung vorhanden. fen, der in der vorigen Woche Ben, Pollen 19 Sohn 855 Arc er. 
l —.— ee en belaſtet werden. Es hat ſich auch bis jetzt gar kein] Unſere Rechtswi enfehaft hat eine weſentlich nationale Tendenz, das beweifen | loſt worden ift (große Heiterkeit) meine Herren (anhal⸗ 
8 


Herren! Es giebt eine die an der Seeſchifffahrt etwas zu ändern. — Meine namentlich die beiden Pole derſelben, Puchta und v. Gerber. Und da dies all- | tende Heiterkeit.) Wenn nun Die Auflöfungsverordnung faft 1920 Jahre 


ſtarkere und mächtigere Gewalt, als die noch fo ſtarke | gemeine Rechtsbewußtfein einmal vorhanden ift, muß der Bund auch die Mög- | braucht, wie viel Zeit braucht dann wohl die Legislative, um irgend etwas fertig 


x 


zu kriegen, was das ganze Volk dort wünſcht und erhofft. 

terfeit.) Bei der Troſt⸗ und Hülfloſigkeit des Volkes hat 
wiſſe Beklommenheit eingeſchlichen und alle Blicke und alle Hoffnungen 
Berlin gerichtet. Ja, meine Herren, ich nehme keinen Anſtand es hier auszu⸗ 
ſprechen, daß man dort einer ſehr landläufigen Re 0 
„wenn das nicht anders wird, und wenn das nichts hilft, und wenn alle Stricke 
reißen, dann gehen wir zu Bismarck!“ (Stürmiſche Heiterkeit und Gelächter, in 


dent mit einſtimmt. r 
0 iſt dor in weiten und breiten Kreiſen, ich 


ehen, daß man über alle In⸗ 
N allein die ganz unentbehr⸗ 
türmiſches Gelächter.) Es geht durch meinen 
Sie! Es herrſcht dort kein böſer Wille, 
zu ſehr individualiſirt und da 


densart im Volke begegnet: 


das der Miniſterprä 


nehme keinen Anſtand, es zu ſag 

ſtanzen hinaus in dem Herrn Grafen. 

liche Kaſſations⸗Inſtanz erblickt. ( 
Mund ein Nothſchrei an Sie: Helfen S 

tenthum Reuß ältere Linie iſt etwas und 
esgeſetzgebung zu Hilfe kommen. (Sehr richtig!) Halten Sie beim 
inblick auf unſere dem ganzen Vaterlande gewidmete Thätigkeit feſt an dem 
eringſten einem dies gethan, der hat es auch 


önen Spruch: Wer der L 
i ER 20 erſuche Sie, die Anträge moͤglichſt zu unterſtützen. (Leb⸗ 


Abg. Dr. v. Gerber: Wer ſo ſpät und nach fo intereſſanten Rednern die 
Tribüne betritt, hat eine ſchwierige Aufgabe, die Aufmerkſamkeit des Hauſes zu 
Für die gemeinſame Geſetzgebung in 
er Umſtand, daß dieſe Idee alle deutſche 
e or Allem thut uns ein gemeinſames Strafrecht 
Noth und ich weiche darin von der Anſicht des verehrten Kollegen Dr. Schwarze 
ab, daß mir in keinem Recht eine Einigung leichter ſcheint, als gerade in dieſem. 
Der Verfaſſungsentwurf ſcheint in dieſer Beziehung eine weſentliche Lücke zu 
enthalten, aber dabei iſt in Betracht zu ziehen, daß nach dem ganzen Plane des 
Entwurfs nur diejenigen Geſetze als gemeine angeſehen werden, die ſich unmit⸗ 
telbar auf politiſche und wirthfi 
damit auf dem Rechtsgebiete die a 
In der Konftituirung des Bundes 
friedigung dieſer edlen und berechtigten 
Sinne Miquels ſchon jetzt in den Entwur 
deln, wenn ein Handeln im allgemeinen 
auf das Strafrecht habe ich ſchon für die nächſte Zukunft kein Bedenken, dage⸗ 
gen konnen wir im Privatrecht nur ſchonend und ſtückweis vorgehen. Sprechen 
Sie nur die Vollmacht für dieſes Vorgehen aus und Sie werden die deutſchen 
Juriſten ihrem eigentlichen Beruf zurückgeben, den ſie zum Theil ſchon verloren 


eſſeln. Ich will mich daher kurz fa 
Sivil- und Strafrecht ſpricht 
Juriſten lebhaft beſchäftigt. 


ebung nicht verneinen wollen. 
n Hinderniß für die volle 


eine Vollmacht aufnehmen, zu han⸗ 
ntereſſe erforderlich iſt. In Bezug 


Der Schluß der Debatte wird angenommen. Es folgen perſonliche Be⸗ 


Abg. Jäger: Ich bemerke dem Abg. Sachſe, daß ich über die Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Juden im Königreiche Sachſen blos eine Vermuthung ausgeſpro⸗ 
chen habe. Der Abg. Sachſe, der ſich in der ſächſiſchen Kammer vor 
durch Feindſeligkeit gegen Preußen ausgezeichnet hat (Der 
überſchreitet die Grenzen einer perſönlichen 
er im Sinne des ſächſiſchen Volkes ſpricht. — (Präſident: auch das iſt keine 
perfönliche Bemerkung. — Redner wendet ſich gegen den Ab 
nochmals vom Präſidenten unterbrochen und verzichtet dann au 

Abg. Dr. Schwarze bemerkt, daß er nicht aus Vorliebe 
Geſetzgebung geſprochen habe; er befinde ſich hier auf nation 


Abg. Gebert: Der Abgeordnete 
ſaͤchſiſche Geſetzgebun 


emerkung) — Ich beſtreite, daß 


ür Reuß ältere Linie hat geſagt: die 
auf Verfaſſungs verletzung. 
uch das iſt keine perſöͤnliche Bemerkung, der Abgeordnete 
hat nicht behauptet, daß Sie die Verfaſſung verletzt haben. (Heiterkeit. ) 

Man ſchreitet zur Abſtimmung. Abg. Miquel beantragt Theilung ſei⸗ 
nes Antrags. Abg. Lasker desgleichen. 

Der Eingang des Antrags Miquel wird abgelehnt; er 
übrigen Theil zurück. — Der Antrag Lasker wird in allen 
demſelben dann die ſo veränderte Nr. 13. der Vorlage angenommen. Einem 
age auf Vertagung wird Folge gegeben. — Schluß der Sitzung 3 Uhr. 


BR 


des Verfaſſungsentwurfs. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Die neueſten heute Abend erſchienenen Abänderungs⸗Vorſchläge zum Ent⸗ 
der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes lauten: 
u Art. 5. Hinter die Worte: und dem Reichstag hinzuzufügen: welcher 
ur legislativ herbeizuführenden ) 
erſammlung bildet. Motive: Nothwendigkeit eines Mittel⸗ 
gliedes zwiſchen Volksvertretung und Regierung. Berlin, den 20. März 1867. 


egründung eins Ober⸗ 


Zu Abſchnitt V. Neuer §. 21. Der Reichstag beſteht aus zwei Verſamm⸗ 
lungen, dem Ober- und dem Unterhauſe. Erſteres wird 
tretern der einzelnen Länder, zwei für jede Stimme, w 
haus oder den Erſten Kammern der verſchiedenen Staaten durch die resp. 
en zu bezeichnen ſind; b) aus den 
etzt mediatiſirten fürſtlichen und gräfligen Familien; e) und zwar 
rimo loco aus denjenigen Souveränen, welche früher oder fpäter geneigt fein 
unten, ihre Souveränetät in die Hände des Bundes freiwillig niederzulegen. 

Art. 22. Das Unterhaus geht aus allgemeinen (und ſo weiter mutatis 
mutandis). Motive: Die durch die Geſchichte hinlän 
digkeit eines Mittelgliedes zwiſchen Regierung uud Vo 

Berlin, den 20. März 1867. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 21. März. 

— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordeten 
am 20. d.] Eröffnung um 3¼ Uhr Nachmittags durch den Vor⸗ 
figenden, Rechtsanwalt Pilet. Anweſend find die Stadtverordne⸗ 
ten B H. Aſch, R. Aſch, Bielefeld, Briske, M. C 
Garfey, Gerſtel, Dr. Hantke, B Jaffe, S Jaffe 
el, Nitykowski, Reimann, R. S 
ürk, Dr. Wentzel, Zeyland. Der Magiſtrat 
iſt vertreten durch den Bürgermeiſter Kohleis, die Stadträthe Annus, 
Berger, Dr. Müller, Dr. Samter, Stenzel. a 

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Vorfigende der 
Verſammlung folgende geſchäftliche Mittheilungen Die Rechts⸗ 
Kommiſſion hat ihre Konſtituirung angezeigt; Vorſitzender derſel⸗ 
ben iſt der Juſtizrath Tſchuſchke, Stellvertreter Rechtsanwalt Mützel. 
Vorſitzender erſucht die andern Kommiſſionen, ſich gleichfalls mög⸗ 
lichſt bald zu konſtituiren. Darauf macht die Schulkommiſſion 
Anzeige von ihrer Konſtituirung, in der zum Vorſitzenden der Stadt⸗ 
verordnete C Meyer, zum Stellvertreter der Stadtverordnete B. 
Der Magiſtrat hat ein Schreiben über⸗ 
u der Rektor Hielſcher anzeigt, daß der Geburtstag Sr. 
m 22. März c. von der ſtädtiſchen Mittelſchule 
gen wird, und ladet zur Theilnahme 
agiſtrat zeigt ferner an, daß der Prof. 

ntlaſſung aus dem Lehrerkollegium 
chgeſucht hat, die ihm vom 1. April e. 
che Aufforderung zur Bewerbung 
Naturwiſſenſchaften im 


ebildet: a) aus Ver⸗ 
che aus dem Herren⸗ 


Häuptern der früher reichsunmit 


lich erprobte Nothwen⸗ 


Mätze, C Meyer, M 
Schulz, Tſchuſchke, L. 


Jaffé gewählt worden iſt. 


in herkömmlicher 
an ae 2 85 ein. 15 

Dr. Szafarkiewiez um feine 
ädtiſchen Realſchule na 
wird. Eine öffenkl 
nt gewordene Stelle 
polniſchen Cötus der Realſchule iſt bereits 


; Tagesordnung: 1 
des Amtes als Stadtv 5 0 
manns Herrn Breslauer. Die Angelegenheit war 
kommiſſion zur Begutachtun 
ſpricht: Herr Breslauer ſei 
jedoch nicht ununterbro 
es ſpreche kein poſitiver 


) Betreffend die 


Niederlegun 
erordneter Seit 2 anf 


ens des Kauf- 


übergeben worden, die ſich 
t 25 Jahre 1848 Stadtverordneter, 
en, auch in den letzten drei Jahren nicht; 
echtsgrund für ſeinen Austritt, doch liege 


es in der Billigkeit, daß die Verſammlung dem dringenden Wun⸗ 
ſche des Herrn Breslauer, der viele Jahre hindurch für das Wohl 
der Stadt thätig geweſen, nachkomme. Aus der Verſammlung 
wird betont, daß von dieſem Austritt leicht ein Präjudiz hergeleitet 
werden könne und daß die Verſammlung verpflichtet ſei, die Aus⸗ 
trittserklärung des Herrn Breslauer, da ſie ſich auf keinen Rechts⸗ 
rund ftüge, zurückzuweiſen. Der Referent der Rechtskommiſſion 
bebt hervor, daß ein bloßer abſchlägiger Beſcheid in dieſem Falle 
wirkungslos bleibe, weil die Verſammlung keine Zwangsmaßregeln 
anwenden könne. Hiergegen wird auf 1 54 der Städteordnung 
verwieſen, der die Verſammlung ausdrücklich zu Zwangsmaßregeln 
berechtigt, wie Unterſagung der Ausübung des Bürgerrechts auf ein 
Jahr und 1 des Steuerbetrages bis zum vierten Theile 
des bisherigen Betrages. Der Vorſitzende ftellt hierauf den Antrag 
zur Abſtimmung, Herrn Breslauer zu erſuchen, daß er ſeine Aus⸗ 
trittserklärung zurücknehme. Der Antrag wird mit großer Majo⸗ 
rität angenommen. 
2) Abloͤſung der Rente von der Foluez-Mühle 
Nr. 162. St. Martin. Die ae eee welche über 
die Sache zu berichten hat, beantragt, daß die Ablöſung der Rente 
von der Foluez⸗Mühle im Betrage von 27 Too 1 Sgr. durch den 
20fachen Betrag mit 540 Thlr. 20 Sgr. Seitens der Stadt ſtatt⸗ 
ſinde. Die Verſammlung erklärt ſich biermit einverſtanden. 


3) Betreffend die Zeichnung von 120,000 Thlr. 
Aktien auf den Bau der Poſen⸗Frankfurt- reſp. Gu⸗ 
bener Eiſenbahn. Die Verſammlung beſchloß, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Schlußanträgen des Referenten der Finanzkom⸗ 
miſſion, Herrn B. Jaffé, die Sache ihrer großen Wichtigkeit halber, 
insbeſondere zur Berathung über die Höhe der Aftienbetheiligung 
einer gemiſchten Kommiſſion zu einer nochmaligen Prüfung zu über⸗ 
geben. Seitens der Verſammlung werden in die Kommiſſton ge⸗ 
wählt: die Stadtverordneten Knorr, B. Jaffé, Tſchuſchke, Bres⸗ 
lauer, Nitykowski, H. Bielefeld, Dr. Matecki, S. Jaffe. Sobald 
die gemiſchte Kommiſſion zuſammengetreten iſt, ſoll die Angele⸗ 
genheit in einer außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten 
erledigt werden. 1 2 

4) Betreffend die Reparatur der Walliſchei⸗ 
Brücke. Die Walliſcheibrücke iſt einer gründlichen Reparatur be⸗ 
er , wozu ein Anſchlag des Magiſtrats 3900 Thlr. fordert, wel⸗ 
cher Betrag aus dem angeſammelten Brückenbaufonds beſtritten 
werden ſoll. An der Brücke iſt der Ober⸗ und Unterbelag zu er⸗ 
neuern und ſoll außerdem ein Hängewerk rechts an der Brücke ſtatt 
des unter der Brücke befindlichen Hängeprahms angebracht werden. 
Der Anſchlag des Magiſtrats iſt von der Baukommiſſion geprüft 
und um 400 1 5 abgeſetzt, alſo auf 3500 Thlr. reducirt worden. 
Stadtbaurath Stengel hebt hervor, daß die Geſammtſumme des 
Anſchlags vom Magiſtrat abſichtlich höher gegriffen worden iſt, da 
ſich vorausſichtlich bei der Reparatur der Brücke noch ſehr erhebliche 
Schäden herausſtellen werden, die im Anſchlag nicht aufgenommen 
find. Im Eiſenzeuge, das namentlich im Preiſe redueirt worden 


9) Betreffend die Verpachtung der Stadtwage. 
An den Magiftrat war Seitens der Verſammlung die Anfrage er- 
ich nicht empfehle, die Stadtwage zu verpachten. Der 
Magiſtrat hat hierauf bei der Handelskammer angefra 
überhaupt die Stadtwage in ihrer gegenwärtigen Einr 
3 Die Handelskammer erklärt, daß es nothwendig ſei, 
die Stadtwage zu erhalten, wie fie jetzt beſtehe Die Nettoeinnahme, 
welche die Stadtwage der Stadt gewährt, beträgt jährlich ca. 700 
Thlr., die bei einer Verpachtung ſchwer zu erzielen wären; daher 
ft eine Verpachtung nicht zu empfehlen. Die Verſammlung fieht 
Gegenſtand hiermit als erledigt an. 

10) Betreffend das Statut der Stipendienſtif— 
Folge der Berger' ſchen Schenkung. 
zung überreichte die Verſammlung das ihr vom Magi⸗ 
te Statut der Berger ſchen Stipendienitiftung dem 
erger für etwaige Zuſätze und Abänderungen. Das 
erpflichtung ob, in Folge der 
ndium von jährlich 400 Thlr. 
ädtiſche Realſchule durchgemacht, das 
elben gemacht haben und darauf ge⸗ 

Die Zahlung erfolgt 
Die Summe von 400 
genommen und beginnt mit 
I ahlung des Stipendiums erfolgt auf zwei 
Jahre halbjährlich pränumerando. Sie kann ausn 
bei Kunſtreiſen verlängert werden. Die Zahlung hört auf, wenn 
der Empfänger des Stipendiums die Lehranſtalt verläßt oder wenn 
er fie gar nicht beſucht oder wenn ſeine Führung tadelnswerth iſt. 
Die Perſonen, welche das Stipeudium erhalten ſollen, beſtimmt der 
Nach ſeinem Tode ift dies Sache des 
Magiſtrats; jedoch ſollen dann vorzugsweiſe bedürftige und — 
wie Herr Berger ausdrücklich hinzugeſezt hat — würdige Mitglie- 
der der Berger'ſchen Familie berückſichtigt werden. Herr Berger 
hat außerdem den $. 2. des Statuts dahin ergänzt, daß das Stipen⸗ 
dium ohne Unterſchied der Konfeſſion und Religion vertheilt wer⸗ 
den ſoll. Eine Interpellation aus der Verſammlung, ob unter bö- 
bern Lehranſtalten die Univerfität mit inbegriffen jet, wird im Ein⸗ 
ſſe mit Herrn Berger dahin entſchieden, daß darunter 
haupk, alſo auch die Univerſität gemeint 
iſtrat übergeben. 
reffs der Kloakenaus⸗ 


er Stadtgemeinde die 

Schenkung der Realſchule ein Stipe 
für 2 junge Leute, welche die 
Abiturienten⸗Examen auf der 
werbliche oder höhere Lehranſt 
jo lange wie die ſtädtiſche Realſchule befteht. 
Thlr. wird in den ſtädtiſchen Etat auf 
dem 1. Januar e. Die 


Stadtrath Berger ſelbſt 


it. Das Statut wird n 
Ein Antrag aus der Verſa 
fuhr wird bis zur nächſten Sitz 
der öffentlichen Sibzung gegen 6 Uhr Abends. Die 
perſönlichen Angelegenheiten werden in geheimer 
— Heute mit dem Vormittagszuge langte eine 
ier an, welche dem 50. Infanterie⸗Regi⸗ 
timmtes Geſchenk, einen Halbmond, über⸗ 
brachte. Zur Empfangnahme defjelben waren Deputationen ſämmt⸗ 
licher Kompagnien des 
das Muſikkorps deſſelben auf dem Bahnhofe verſammelt. 
Halbmond, beſonders prächtig ausgeſtattet, wurde dem Letzteren vor⸗ 


Breslauer Bürger 
ment ein für daſſelbe be 


egiments, eine volle Kompagnie ſo wie 


An⸗ 


ift, jet übrigens auf einen nicht geringen Ausfall zu zählen, weil 
rbeit üb, . t 4 ſei in 


ag aus Verſehen eine n ca. r. nicht mit aufge⸗ 
nommen worden. Die Verſammlung möge daher die Summe von 
3900 Thlr., wie ſie der Antrag des Magiſtrats fordert, 1 80 laſ⸗ 
ſen, da nach vollendeter Arbeit ſpecielle Rechnung gelegt werden foll. 
Die Kommiſſion bleibt bei ihrem Antrag, die Verſammlung möge 
den Anſchlag um 400 Thlr. verringern; ſollten ſich no beenden 
Schäden herausſtellen, ſo möge die Verſammlung die erforderlichen 
Koſten nachträglich bewilligen. Die Verſammlung beſchließt dem 
Kommiſſionsantrage Aa 

5) Betreffend die Wahl von Mitgliedern in das 
Kuratorium der Realſchule. Der Ma trat theilt in einem 
Schreiben vom 6. d. Mts. mit, daß aus dem Kuratorium der Real⸗ 
ſchule der Fabrikbeſitzer Dr. Cegielski und der Stadtverordnete Dr. 
Hantke ausſcheiden, wodurch die Neuwahl zweier Mitglieder des 

uratoriums, und zwar eines katholiſchen und eines jüdiſchen, auf 
die Dauer von 3 Jahren nothwendig wird. Die Verſammlung 
wählt den Stadtverordneten Dr. Hantke wieder und an Stelle des 
Fabrikbeſitzers Dr. Cegielski den Stadtverordneten Dr. Matecki. 

6) Die Angelegenheit, betreffend die Anlegung der Waſſer⸗ 
leitungen im Rathhauſe, im Stadttheater, in der Realſchule und 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe, kann noch nicht definitiv beſchloſſen 
werden, 775 die Aufbringung der Koſten ca. 4000 Thlr. noch nicht 

eſtgeſetzt iſt. 
felge Betreffend die Erledigung der gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe der Stadtverordneten. Der Stadtverordnete Dr. 
Hantke hat einen Antrag eingebracht, die Verſammlung möge be⸗ 
ſchließen, daß über den Verlauf der gefaßten Beſchlüſſe der Stadt⸗ 
verordneten am Schluſſe eines Vierteljahres durch eine metallo⸗ 
graphirte Vervielfältigung in kürzeſter Faſſung ſämmtlichen Mit- 
gliedern des Stadtverordneten⸗Kollegiums Mittheilung gemacht 
werde. Motive: Viele der gefaßten Beſchlüſſe ſchwinden aus dem 
Gedächtniſſe und gehen auf dieſe Weiſe verloren. Sie jedesmal erſt 
in dem Protokolle nachzuleſen iſt aber beſchwerlich und zeitraubend 
und daher zu empfehlen, daß die Reſultate ſchriftlich jedem Mit⸗ 
gliede in die Hand gegeben werden Der Stadtverordnete Nitykowski 
empfiehlt eine beſondere Aufſtellung der Reſultate im Protokoll⸗ 
buche neben dem ausführlichen Protokolle. Dagegen wird geltend 

emacht, daß dadurch die Beſchlüſſe immer nicht in die Hände der 
Mitglieder gelangen. Auf Antrag des Vorſitenden wird die Sache 
der Rechtskommiſſion übertragen, welche über die Ausführung Vor⸗ 
ſchläge machen ſoll. 

8) Betreffend die Veranlagung der königl. Bank⸗ 
Kommandite zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer. Der 
Magiſtrat theilt unter dem 12. d. M. mit, daß er mit der königl. 
Bank⸗Kommandite in Korreſpondenz geſtanden wegen Veranlagung 
zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer. Ein dem Magiſtrat zugegan⸗ 
genes Miniſterial⸗Reſkript verneint die Frage, ob die königl. Bank⸗ 
Kommandite zur Kommunalſteuer heranzuziehen ſei, indem es aus⸗ 
führt und ein richterliches Urtel zu Grunde 155 die Bank treibe 
kein ſtehendes Gewerbe, ſei nicht einmal zum Zwecke eines Gewin⸗ 
nes da, vielmehr zur Hebnng des Gewerbes und des Verkehrs, nur 
Gewerbetreibende ſeien ſteuerpflichtig. Magiſtrat hält die Ein⸗ 
ſchlagung des Rechtsweges nicht für geeignet, dem 105 auch die 
Kommiſſion anſchließt, beabſichtigt aber in Gemeinſchaft mit an⸗ 
deren Städten eine Petition an das Abgeordnetenhaus in dieſer 
Angelegenheit. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. 


eingefunden, weil bei diefer Geleyenbe zum e 
tete große Trommel von dem Hundegeſpann 
großen Menſchenmenge in der Stadt inde 
Am Geburtsta 


ezogen wurde, das bei der 


ge Seiner Majeſtät des Königs 
werden, wie üblich, von den beim Magazin aufgeftellten Geſchützen 
101 Schuß abgefeuert werben, und zwar in 3 Pauſen um 6 Uhr 
früh, Vormittags 11 Uhr, Nachmittags 4 Uhr. Die 
nächſtliegenden Häuſer werden wohlt 
vor dem Zerſpringen der Scheiben ſi 

— Auf die mor 
des, Geburtstages Sr. 


hun, durch Oeffnen der Fenſter 


ige Theater⸗Feſtvorſtellun 
des Königs, mit der zugleich d 
ſpielerin Frau Bethge⸗Thrun von uns Abi 
wir des vielverſprechenden Programms wegen h 
aufmerkſam. Zur Aufführung kommen: das Scribe 
„Ein Glas Waſſer“ mit Frau Bethge⸗Truhn als He 
borough und der von uns als ein Glan 
nete dritte Akt aus „Deborah“ 

— Das diesjährige Pro 
Wilhelms-Gymnaſiums 


ied nimmt, machen 
ermit noch beſonders 


punkt ihres Spiels bezeich⸗ 
mit der Vene x h 
gramm des königl. Friedrich⸗ 
N enthält eine wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
g des ordentlichen Lehrers Dr. Wachsmuth „Quaestiones 
owie die üblichen Schulnachrich⸗ 


criticae in Senecam rhetorem*, f 
r Dr. Sommerbrodt, denen 


ten des Herrn Direktors, Profeſſo 
wir folgende Notizen entnehmen: 
Seit Oſtern 1866 ſind aus dem Kollegium 
didat Schumacher (zu Oſtern) 
dritte Oberlehrer Rit 
rer Dr. Peter Gu 


ſchieden: 1) Schulamtskan⸗ 
ionslehrer Rudal; 3) der 

uguſt); 4) der erſte ordent 
etreten ſind 1) Probekandidat Dr. 
Plue ß (zu Michaelis); 3) kathol. Reli 
ekan Keßler (zu Michaelis); 4) Schulamtskandidat 
Br verftorbenen Oberlehrers Ritſchl von Michaelis 1866 
Gegenwärtig ſind am ee und der mit ihm ſeit dem 1. Januar 
ommerbrodt, Direktor. 

rofeſſor Dr. Neydeder, 


. exjter debenlichen 8. 
te . Dr, 2 muth. 


Scene: 


kathol. 5 
Lehrer der polniſchen Sprache 


ſammen von 721 Schülern 
Im Sommer halbj 


+ 
a 1866 beli i > 
Sommafialflaffen auf hre EM fi die Zahl der Schüler in den 3 


* 5 5 


gen Stunden den Geiſt aufgab. Außer dem Dienſtmädchen fol ein Nachbar, die Seuche nur da mit Erfolg bekampft worden i „wo man ihr von vornherein 

durch das Schreien des Getödteten 5 gemacht, Zeuge der blutigen mit größter Vorſicht und ſtärkſter Energie nn etreten ih. Mehr als die 
That geweſen fein. Die Verhaftung des Verbrechers erfolgte noch in der Nacht durchgreifenden Maßregeln, die im Regſerungsbe ir 0 
zwiſchen Sonntag und Montag. Zur Charakteriſtik des Verbrechers führen wohl au Warum alfo in : 
wir Folgendes hinzu. Langere Zeit vor der hier geschilderten That ſchlachtete rer ſchon hart bedrängten Landwirthe die Bedrängniſſe noch größer machen? ; 
er eines Tages, wie erzählt wird, feinen Hund und lud ſeine Bekannten zu ei- | warum namentlich im Viehhandel chikaniren und in Frankreich die Lebensmit- 
nem Schmauſe ein. Bei dieſer Gelegenheit ſetzte er ihnen den Braten des Hun, tel ohne Noth immer mehr vertheuern, wo ohnehin die Stimmun in Frank. 
des den er als Hammelfleiſch pries, vor. Als die Geſellſchaft das Fleiſch ſich reich (Paris), mit veranlaßt durch die Nahrungsmittelfrage, bedenſlich iſt und 
recht gut munden ließ,» brachte er plögli den af des geſchlachteten Köters zwar gerade jegt, wo die Weltausſtellung mit ihrem vordusſichtlich koloſſalen 
zum Vorſchein, der wie das Meduſenhaupt auf die Tiſchgenoſſen wirkte. Denfiengufommienfiufe vor der Thür ſteht. 

Ich hatte Ihnen unlangſt mitgetheilt, daß unſere Stadt durch das Enga⸗ Warum gedörrter Leinſame beſſere Ernten giebt. Dieſe Frage 

ement des Lehrers und Kantors Hartmann zu Trachenberg eine recht gute erörtert die „Zeitſchrift für deutſche Landwirthe“ wie folgt: „Zahlreiche Ver⸗ 

Acquiſttion gemacht habe. Die Kommune der Stadt Trachenberg aber, die die ſuche ergaben die ae daß ein mit gedoͤrrtem Lein beſäetes Gründſtück 
9 


I. IIa. IIb. Ob. ITla. Ob. IIb. Unt. IIIa. Unt. IIIb. IVa. IVb. Va. Vb. VIa- VIb. 
29 19 10 33 5 a 4 46 48 88 57 44 45 
von denen 285 evangelifcher, 18 katholischer Konfeſſion, 237 jüdiſcher Rel ion; 
in der Vorſchule auf 118, und zwar in I. 64, in IL, 33, in III. 21, von denen 
67 evangel., 6 kath. Konf., 45 jüd. Relig,; zuſammen in Gymnaſtum und Vor⸗ 

ſchule auf 658, von denen 352 evang., 7 kath. Konf. 282 jüd. Religion. 

Im Winter halbfahr 1866/87 betrug die ahl der Schüler in den 

Gymnaſtalklaſſen 508, und zwar in 

1. IIa. IIb. Ob. IIIa. Ob. IIIb. Unt. IIIa. Unt. IIb. IVa. IVb. Va. Vb. VIa. VIb. 
27 27 33% 32 38 36 29 37 38 53 56 47 45 
von denen 260 evangeliſcher, 17 tatbolijcher Konfeſſion, 231 jüd. Religion 
in der Porſchule 132, und zwar in J. 68, in U. 35, in lll. 20, von denen 73 
evang,, 7 kath. Konf, 52 jüd. Relig.; zuſammen in Gymnaſium und Vor⸗ 
faule 630, von denen 333 evang. 24 kal, Konf., 283 jüp, Religion. 

Mit dem Zeugniſſe der Reife ſind zu Michaelis 1866 von der Anftalt ent- 
laſſen worven 1) Otto Maffalien, Sohn des königl. Ober⸗Stabsarztes 
en zu Poſen. 2) Selig Igel, Sohn des Lehrers Herrn Igel 
zu Poſen. 

dum Oftertermine dieſes Jahres haben ſich folgende Abiturienten gemel⸗ 
det 1) Richard Greulich, Sohn des königl. Muſikdirektors Herrn Greu⸗ 
lich 95 Poſen, 2) Julius Donath, Sohn des verstorbenen 9 
ters Donath (war 4 Monate als Freiwilliger im preußiſchen Heere), 3) Wolf 
Oettig, Sohn des Kaufmanns Herrn Oettig in Rakwitz, J) Eugen Herr⸗ 
mann, Sohn des königl. Provinzial⸗Steueramts⸗ Sekretärs Hrn. Herrmann 
1 Poſen, 5) Emil 7 artmann, Sohn des verſtorbenen Kreisgerichts⸗Se⸗ 

retärs Hartmann zu Rogaſen. . ’ 

Wie in den vorhergehenden Jahren erhielten bedürftige Zöglinge eine Ans 
zahl Schulbücher aus der Bibliothek geliehen. Vom Schulgelde befreit waren 
im Kalenderjahr 1866 außer den Lehrerſöhnen 18% der übrigen Schüler; im 
Kalenderjahr 1867 dürfen außer den Lehrerſöhnen 17 % Freiſchule erhalten. 
Die in den Jahren 1860 und 1862 begründeten Stipendien im Betrage 
von je n jahrlich genießen zwei Studirende, frühere Schüler des 
Gymnaſti. Der in ein Schul⸗Stipendium e Prämienfonds 
von 50 Thaler wurde zu Oſtern 1866 unter die damaligen Abiturienten 
vertheilt. 

955 von der Kaſſe des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums verwaltete neue 
Stipendienfonds, zu welchem im Jahre 1865 der Brund gelegt worden 
ift, beläuft ſich auf 144 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., nachdem er im Schuljahre 
1866/67 um folgende Beiträge vermehrt worden: 5. von Hrn. Louis Jaffe 
10 Thlr., 6. von Herrn Buchhändler Le vyſohn 5 Thlr. 9 

Das Schuljahr wird Sonnabend den 13. April geſchloſſen. Die Anmel⸗ 
dung neu eintretender Schüler haben für die ann 
Dienftag den 16. April von 10—12 Uhr, für die Gymngſialklaſſen 
Sonnabend den 27. April zu erfolgen. Zur Aufnahme iſt ein Taufzeugniß 
oder ein Geburtsſchein erforderlich. ? 3 TEE 

— Der Abgeordnete von Far hr zeigt im „Dziennif nor 
nanski“ den Peine, welche ihm Dokumente oder Anträge rück⸗ 
ſichtlich ihrer ſich in ruffiſchen Ge ängniffen oder in der Verbannung 
in Sibirien befindenden Angehörigen übergeben haben, an, daß er 
mittelſt Schreibens vom 20. Februar d. J. e d worden, 
das k. Miniſterium der auswärtigen 5 abe alle ihm 
übergebenen Suppliken bis auf fünf als Be erachtet und Dies 
ſelben Behufs Einleitung der geeigneten Schritte den betreffenden 
diplomatiſchen Organen zugeſtellt. Hr. v. W. verſpricht, ſeiner Zeit 
weitere Nachricht zu geben. - h 

— [Empfiehlt es ſich nicht, die Gebühren der Nadlaf- 
Kuratoren bald mit in die allg. Gerichtskoſtennote läuten 
nehmen?] In einer ſehr winzigen, aber nichtsdeſtoweniger ſehr weitläufigen 
1 aftsangelegenheit war die ganze Bagatelle an ein Dutzend Intereſſenten 
glücklich zur Vertheilung gelangt und auch baldigſt wieder an den Mann ge⸗ 

bracht, da die Empfänger durchweg ein ganz pauveres Völkchen repräſentirten 
und auf die erwarteten paar Thaͤlerchen ſchon lange vorher en Heinen Kredit 
ausgebeutet hatten. Da kommt zu ihrem größten Schrecken lange post festum 


Kräfte des in ihr über ein Decennium wirkenden Beamleu wohl zu ſchazen ver- einen weit höheren, den doppelten und — ftatt 58%, Pfund gehechelten Flachs = 
ſtand, hat dieſem eine nicht er an e @ebaltsnulnge gemacht und ihn dadurch 100 Pfund — Ertrag in Flachs lieferte, als ein mit ungedörrtem Lein in ge- | 
bewogen, hier die auf ihn gefallene ahl abzulehnen. In Zolge deſſen iſt der wohnlicher Weife beſäetes. In Eldena dörrt man den Leinſamen bei 20 Grad 
gu. Poſten wieder als vakant ausgeſchrieben. — Auch das Offizierkorps in un. N. und erfreut ſich daſelbſt einer mehr als dreifachen Ernte. Höher darf die 
ſerer Stadt wird um 3 Kameraden von der weiland hanndverſchen Armee ver. Temperatur nicht ſteigen, weil ſonſt zu befürchten iſt, daß der Eiweißſtoff des >= 
mehrt werden, und iſt deren Eintreffen hierorts bereits erfolgt. — Unſer mE Samens gerinnt und die Keimkraft vernichtet wird. Durch das Dörren ver⸗ N 
rige Abgeordnete im preußiſchen Parlament, Kreisrichter Gaede, ift zum Ge⸗ liert der Lein reines Waſſer (deshalb geht er auch ſpater auf, als der ungedörrte) 9 
richtsrath am Stadtgericht zu Breslau ernannt und wird feine neue Stellung er kann aber dafur aus dem Boden mehr Waſſer aufnehmen, welches mit lös⸗ 
bereits a I. April er. übernehmen, ._. Zeither war die hieſige evangeliſche lichen Beſtandtheilen geſchwängert iſt. Dadurch elangen alſo mehr düngende 
Knabenſchule und die Realſchule in einem und demſelben Gebäude. Die Frequenz Beg in den gedörrten als in den . eorei Samen. Das 
des letzteren Inſtituts jedoch, die von Jahr zu Jahr ſteigt, machte es dringend Doörren bezweckt alſo lediglich eine Forderung der zukünftigen Wurzelbildung. 3 
nothwendig, hinſichtlich der Lokalität eine Aenderung vorzunehmen. Unſere Das Abmähen von erfrorenem Ro en. Bekanntlich erfror in — 
Stadverordnekenverſammlung hat ſich nun in der legten Sitzung dahin ent- der zweiten . des Monats Mai 1866 in oe en Ländern A dieſen in ö 
chieden für die erwähnte Knabenschule ein neues Gebäude Neben und zu vielen Gegenden der Roggen kurz vor der Bläthe. Er wurde vom Froſt bald 2 
ieſem Zweck bereits den nöthigen Bauplatz angekauft und die einleitenden mehr, bald In beer angegriffen. Nach dem „Prakt. Wochenblatt“ hat es ſich ’ 
Schritte ſo getroffen, daß mit dem Bau bereits in wenigen Wochen wird vor⸗ in Oeſtreich am beſten in luer, den ſtark beſchädigten Roggen abzumähen und Br 
gegangen werden. Der Realſchule erwächft dadurch der Vortheil, daß fie fortan nochmals nachwachſen zu laſſen. Der Wurzelſtock war noch in voller Kraft und 
hatte, weil geſchützt von Halmen und Erde, nicht gelitten. Die Halme der fe 
ſen mit einer wunderbaren Schnelligkeit heran; das Feld ſtand bald wieder fo 
mit Roggen beſtanden da, wie zur Zeit des Froſtes; be die Halme 2 
etwas kürzer und ſchwächer bleiben und auch etwas kleinere Aehren treiben. Im > 
Ganzen hatten die Landwirthe übrigens vom Froſt kaum einen Schaden. Die f 
erſte Erndte lieferte eine große Quantität Futter, welches, zu Häckſel geſchnit⸗ 
ten, vom Vieh gerne gefreſſen wurde. Dieſes Futter hat gewiß den kleinen 
8 bei der Kornerernte hinreichend erſetzt, wenn nicht gar ein Ueberſchuß 
im Ertrag geliefert. 


allein ein Gebäude innehaben wird, das ſie bei ihrem Entſtehen mit der erwähn⸗ 
ten Knabenſchule und der Tochterſchule hat 1 müſſen. 

r Wollſtein, 19. Marz. In Jolge der n letzten Erndte iſt 
nunmehr in hieſiger at den ein außerordentlicher Mangel, namentlich an Ha⸗ 
fer, eingetreten und es hat ein ale Getreidehändler bereits über 4000 Sack 
Hafer in der Gegend von Reichen ach im Königreiche Sachſen angekauft und 
dieſelben nach hier befördert. Sonſt wurde von hier Getreide nach Sachſen 
ſpedirt. — Der Central-Handwerkerverein zu Berlin hat beim hieſigen Gewer⸗ 
beverein angefragt, ob nicht auch Mitglieder unſeres Vereins geſonnen wären, 
die gemeinſchaftliche Reiſe zur Gewerbeausſtellung nach Paris im Mai e. unter 
ganz vortheilhaften Bedingungen mitzumachen, und in der geſtern dieſerhalb 
anberaumten Generalverſammkung haben 5 Mügleder ihren Beitritt zur Reiſe 


erklärt. 
222 ee 


Citerariſches. 
So eben iſt erſchienen und dur all dlungen zu beziehen: Schillers 
religiofe Bedentang Ein ch en Lie. Dr. S. Kleinert. 

ben. 6 Sgr. 


Vermiſchtes. 


Vor den Schranken des Stadtſchwurgerichts in Berlin ſtand vor eint- 
gen Tagen der 19 Jahr alte apparbeiter Gerbing aus Gro monza bei 
Kölleda unter der Anklage des Mordes. Der Angeklagte hatte hier ein Lie⸗ 3 
besverhältniß mit der 18 Jahr alten Marie Tauſchke, der Tochter eines Ka⸗ 
ſernenwächters, angeknüpft. Er fand ds ſpäter gegen einen andern Bewerber 
zurückgeſetzt und fuchte deshalb ſeinem Leben ein Ende zu machen, indem er fich 
am 21. Oktober in der Nähe des Mariannenufers ins Waſſer ſtürzte. Doch 
wurde er herausgezogen und vom Tode gerettet. Am 4. Dezember Nachmit⸗ 
tags kaufte der Angeklagte ein Terzerol, begab ſich in die Umgebung der Gold. 
r af en Fabrik, in welcher die Tauſchke arbeitete, und wartete ihre Rück. 
kehr ab, welche um 6 Uhr erfolgte. Aan einem Wortwechſel ſpannte Gerbing 
in der Taſche das Terzerol, ſetzte ein Zün hütchen auf, blieb einen Schritt hin⸗ 
ter der Tauſchke zurück und feuerte auf dieſelbe. Die Tauſchke taumelte und 2 

ing dann in einen Keller, wo ſie zuſammenbrach. Gerbing ſtürzte auf das 

rottoir, ſchlug die Stirn heftig auf das Pflaſter, verſetzte ſich mehrere Schlage > 
mit dem Terzerol auf die Stirn und ftedte daſſelbe in den Mund, um ſich da- — 
durch zu tödten. Hinzugekommene erſonen glaubten zuerſt, der junge Menſch, 
der jetzt beſinnungslos dalag, habe ſich erſchoſſen und knopften deshalb die Weſte 
deſſelben auf; andere bezeichneten ihn als den Mörder des Mädchens. Marie > 
Tauſchke ſtarb in Folge der durch zwei Kugeln in der Gegend der Bauchhöhle 
erhaltenen Wunde ſchon am nächten Tage in dem Krankenhauſe Bethanien, f 
wohin ſie vom Orte der That gebracht worden war. Das Verdikt der Ge⸗ 5 
chworenen lautete auf Schuldig des Mordes, worauf der Gerichtshof auf 2 

odesſtrafe erkannte. Der Verurtheilte nahm ſowohl das Verdikt der G. > 


. 


Faktum eintrat, daß ein eiönt jſe riſtlichen Lehrern die heidni⸗ 
U ſcher Kalſer den chriſtlichen Sudden als ein 


n Freiheit des Geiſtes ie vielmehr wird ſie uns unſern 
laſſikern und ſpeciell Schiller e De was man an dieſem 
als Yeidenthum ausfindig gemacht hat, reducirt ſich bei näherer Wa da 
an den meiſten Stellen auf Miß verſtändniß und Splitterrichterei; man wir 
ihm vielmehr in Anbetracht des Geſammtinhalts ſeiner Werke eine religtöfe 
> N . iehung zur Religion hin. Die 
Geſchichte der göttlichen Erziehung der ganzen N Religion zeigt 
Erz ehung: Geſetz, Gewiſſen, fa 

Weltordnung in der Geſchichte, und Propheten, d. n der göttli⸗ 
te u { 9 


eine nachträgliche Nota der Gebühren für den Her ö furator, nicht gar Geda e i 2 Ä 
zu groß, aber fur die Leute, die ihre Silberbg ände längſt in den all enen 1 An diefer; Ga e ill n en na 25 n — nis 5 —.—— rier find im Be⸗ Er 
Weltverkehr hatten abfließen lap. viel zu groß, als daß ſich die Sache fo br. | bemüht fi namentlich, an der Braut von na zu zeigen, wie Die age Sender ure in Jahr d des —.— Jahres 14 dire und fen 5 
man. hätte abwickeln laſſen. Der arme Kurator fei daß er wenigſtens [Idee des 2 die man in dieſem Weib 90 unden, nicht darin ift. Weiter weniger wie im Ja ve 1865 — erlegt und als Prämien dafür 152 Thlr. aus 
zu einem kleinen Drittel der Gebühren gelangt, was freilich ausreichend erſcheint zeigt er, wie ſene vier Faktoren ihr nothwend ges Correlat am Gl hätten, Staatsfonds geiahl worden. Die meiſten dieſer gefährlichen Raubthiere (vier = 
für die Entgegennahme der Beftellung, einen unſchuldigen Termin und einen | der in feiner. allgemeinſten Bedeutung die Empfänglichkeit der Seele für | und beziehungsweiſe fünf) wurden auch dieſes Mal in den Kreiſen Saarlouis 3 
Brief in der Sache, aber unwillig war er doch und mit Recht, — daher denn das Ewige und Unſichtbare ee feiner hoͤchſten Shure zum rechtfertigenden | und Saarburg erlegt. = 


Glauben, zur Aneignung der Ver oͤhnung, zur Aufnahme Gottes durch Chriſtum 
in die Seele wird. Auch einen Dichter des Glaubens wird man Schiller nennen 
müſſen, wie der Vortragende nach mehreren Beziehungen nachweiſt; aber 
hier iſt zugleich des Dichters Schranke; zur Realität des Glaubens an Chriſtum 
ift er nicht e e die höchſte Stufe hat er nicht erreicht; er iſt eben 
durch ſeine Werke ein Erzieher bis zur Religion hin, nicht ein Prediger der 
chriſtlichen Religion ſelbſt. 


Intereſſe der Ruhe der Empfänger von dergleichen kleinen Andes. F Ade ere 


* Aus Orenburg meldet die „Ruſſ. Petersb. Big: Eine alte grobe un⸗ 
Eine Frau A 


terirdiſche Stadt iſt in der Nähe des Forts Nr. | entdeckt worden. ie Kirgi⸗ ö 
ſen, welche die Lieferung von Ziegeln für das Fort übernommen hatten, brach. 4 
ten auch prächtige gebrannte Ziegel, an welchen ſich noch Cement befand. Der 1 
Ziegel fer Offizier Besrodnow erfuhr auf Befragen, daß die Kirgiſen dieſe N 
N Haie in alten Ruinen finden. Eine von dem Kommandanten des Forts 5 4 

r. 1. Major Jurij, ernannte Kommiſſton begab ſich an die bezeichnete Stelle und 2 


angezündetes Strohfeuer, an welchem daſſelbe an den hinteren Korpertheilen Den Schluß des Vortrags bildet der Nachweis, daß auch die Geſammt⸗J nahm über die daſelbſt gemachten wichtigen Entdeckungen eine 3 
gal Brandwunden erlitt. Glücklicherweise ift dieſe deu Rohheit zur | richtung des Lebens, aus dem dieſe Werke herporgewachſen, durch ihre haudt.] auf. Wir erfahren 5 denselben daß ſich 21 Wer unterhalb Den == = 
Kenntniß der Behördegelangt, das Kind ſelbſtverſtändlich der Frau ofort abgenom ſächlichen Merkmale: tiefer Ernſt, unabläſſiges Ringen und unterſchiedsloſe Güte, dem linken Ufer des Syr-Darja eine ganze unterirdiſche Stadt befindet, welche 3 
men und anderweit untergebracht, letztere jelbft aber zur Unterſuchung gezogen. | den Charakter einer erziehenden gehabt habe. x Ri: einft am Ufer des Araljer's ftand, fpäter mit Sand und Schlamm bedeckt wor. > 
An anderen Orten darf die private Unterbringung dergleichen, nament⸗ Die Literatur iſt, ſo weit wir Sn konnen, von dem Verfaſſer in großer | den und mit Steppendiſteln überwachfen iſt. Die Kirgſfen haben die pel — 
lich unehelicher Kinder, welche ihren Müttern in der Regel eine Laſt ſind, von Vollſtändigkeit gekannt und benutzt. Nicht nur die Werke des Dichters in ihrem eines Gebäudes bereits abgetragen und die Ziegel derſelben 0 ascher Nag 
der ſie ſo bald als möglich auf die eine oder andere Art ſich befreit zu ſehen wün⸗ ganzen Umfange, ſondern auch feine Briefwechſel mit Gothe, Humboldt, Kör- dem Urteil der Kommiffion hat die Stadt ungefahr fünf Wert im Durchmeſ⸗ Be: 
ſchen nicht ohne Vorwiſſen und Suftimmung der Polizeibehörde erfolgen. Da ner ze. finden reiche Berückſichtigung, und namentlich hat es uns gefreut, auch 5 Be 


b ſer. Welcher E angehört, vermochte die Kommiſſion noch nicht a 
es notoriſch, 80 in vielen Fällen es von vorn herein auf den Tod ſolcher armen J pi n fe N De u 


ſtimmen; fo viel erkannte fie doch, daß Millionen von 3 egeln daſelbſt zu ge⸗ 4 
winnen wären. ER; 

In London werden demnächſt die Diamanten, Edelſteine und Perlen f 
des im vorigen Jahre verſtorbenen Fürſten Paul Eſterhazy verkauft werden. 0 
Die Juwelen dieſer Eſterhazys, der Linie, deren Güter jetzt zu Gunſten der > 
Gläubiger veräußert werden, waren ſeit lange in ganz Europa berühmt und 


die letzte und erfreulichſte unter den einſchlägigen Publikationen den Briefwech⸗ 
ſel C 1 on Shiler mit ihren Freundinnen (3 Bände, Stuttgart 1862 
bis 1865) nach Gebühr beachtet und ausgebeutet zu finden. 


Die drei neueſten Hefte der von Rudolph Gottſchall herausgegebenen 
Zeitſchrift „Un fere 55 it“ Ceipge F. A. Brockhaus) bieten wiederum eine 
große Zahl intereſſanter Aufſätze. Außer einer pragmatiſchen Darſtellung des 


ziehung ſolcher armer Kinder unterziehen. Sollte der obi e gräßliche Fall 
nicht auch hier vielleicht Anregung einem ähnli en Verein im Anſchlu 
an die bereits beſtehenden „zur Un un W . 


2 cn 7 5 4 haben bei manchen feierlichen Gelegenheiten die Bewunderun aller Höfe erregt. 

zu Anordnungen der Behörben Betreffs der Ueberwachung und ontrolirung italieniſchen Parlamentarismus und einer Darlegung der Beziehungen Lim⸗ Zuerſt wurde böser Vece draht besonder Aufmerkſamkeit 1 Bei au 

der ad bung ſolcher Kinder“ Es iſt notoriſch, daß hier Fälle vorgekom⸗ burgs und Luxemburgs zu Deutſchland enthalten dieſe Hefte auch den erſten | der Krönung des Kaifers Franz II. als Konig von Ungarn, am Ende des vo⸗ = 

men find, in denen Frauen zwei auch drei Säuglinge zu dem eigenen zugenom. einer Reihe von Artikeln über den deutſchen Krieg von 1866, welche mit den | rigen Jahrhunderts, bei welcher Fürſt Nikolaus Eſterhazy als Hauptmann der 9 

men haben, die ſelbſtredend faktiſch verhungern oder abzehren müſſen; aller. frühern einleitenden Artikeln zuſammen, wohl das e bieten, was bis⸗ Nobelgarde in einer Uniform erſchien, an welcher alles, was ſonſt Gold und ö 

dings iſt dies die verſchleierte eee unmenſchlichen Mutter. her in politiſcher und militariſcher inſicht aber die großen Ereignisse des vori⸗ Goldſticerei iſt, mit Diamanten bedeckt war. Spater noch vermehrt, wurde 2 
Buker Kreis, den 19. * 17 fundene Leiche.] Amgen Jahres veröffentlicht worden iſt; die Darſtellung athmet echt hiſtoriſchen | dieſer Schmuck von dem Fürsten Nikolaus und dann von dem Fürften Paul bei 2 

0 


ow, unweit Opalenica ein | Geiſt. Ein Artitel von Julius Frauenſtadt: „Der Materialismus und die 
antimaterialiſtiſchen Beſtrebungen der Gegenwart“ führt uns mitten in einen 
der lephafteſten geiftigen ge der a fund orientirt uns trefflich über die 
verſchiedenen Standpunkte. Eine Charakteriſtik Diderot's von Rudolph Gott⸗ 
ſchall, dem Herausgeber der Zeitſchrift, lehnt ſich an das vor kurzem erſchie⸗ 
nene Werk von Roſenkranz „Diderot 's Leben und Werke“ an, ohne ihm fkla⸗ 
viſch zu folgen, und bietet manchen neuen Geſichtspunkt dar. Ein Aufſatz 
über den Berliner Schillerpreis ſucht die Bedeutun dieſes Preiſes dar⸗ 
zulegen und die Art und Weiſe, durch welche die reiskommiſſion einen 


den Krönungen des Kaifers Franz, der Könige Georg IV. und William IV. 
von England, der Königin Victoria und der letzten Kaiſer von Oeſtreich und 2 
Rußland getragen. Das berühmteſte Stück dieſes Diamantſchmucks tft eine = 
Aigrette für die Hufarenmüge der Uniform. Sie ift aus etwa 5000 Brillan- 
ten zuſammengeſetzt, welche faft anderthalb ‚rranb wiegen. Die Schnüre und 
Quaſten dazu ſind ebenfalls aus Perlen und Diamanten gemacht, worunter einige 
von höchſtem Werthe; der Säbel de dieſer Uufform iſt an Gefäß und 
Scheide ebenfalls mit den prachtvollſten Diamanten bedeckt. Der Säbel. 
900 aus Perlen und Diamanten enthalt zwei der letzteren, welche auf 


ogleich mit feiner 

treit an und mißhandelte ſie dermaßen, daß ſie aus em Hauſe eh 
Als fie gegen Abend wieder nach Haufe kam, fand ſie den Mann im Bette, mit 
dem Seht nach der Wand gekehrt, anſcheinend ruhig ſchlafend. Um ihn nicht 
zu wecken, ſetzte fie ſich ſtill an die Wiege, in welcher das Kind ſchlief, wo fie 
auch bald darauf nf Als fie am anderen Morgen aufwachte und noch 


Immer ihren Mann in derſelben Lage ſah, trat fie ans Bett, um ihn zu wecken. 


Wie ſehr erſchrak fie aber, als fie ihn mit einer Wunde am Kopfe todt im Bette vortheilhaften Einfluß auf die Entwickelung der dramatischen Literatur 0,000 und 12,000 Pfund Sterling geſchäßt werden. Dazu kom 
fand, Big — 5 ſich noch nicht herausgeſtellt, wie der Mann zu der Wunde ausüben Bang indem er zugleich die letzte Whreisertheilung je das Lind. dann noch Ordenszeichen und a Ce mudfaden, Eine 59 
gekommen ner ſche Stück als ungerecfert t angreift. Unter den übrigen trefflichen] Dekoration des goldenen Vließes zeichnet ſich vor den fünf anderen Dekorationen 


auf dam Montage in der Mittagsſtunde fiel in Gräf 1 Knaben, welche 


er Ball in das unter | Artkkeln erwähnen wir namentlich den ber das Bier in technologiſcher Hinſicht; 


die ſachgemaße Darſtellung der Bauernemancipation und der deutſchen Koloni⸗ 
ſation in Rußland; Adolf Baftian’s geiſtreichen Artikel über das moderne Ko⸗ 
loniſationsweſen, Nekrologe, ſowie die muſikaliſchen, theatraliſchen und geogra⸗ 
phiſchen Revuen ſind wiederum ſehr reichhaltig. 


— — — — — 


Landwirthſchaſtliches. 


deſſelben Ordens beſonders aus; fie beſteht aus Diamanten und Smaragden 


del gem Plage vor der Bernhardinerkirche Ball ſpielten, und enthalt den ſchönſten und größten Smaragd, welchen man kennt. ann *. 


; e „2 ewölbe. Sogleich krochen einige Knaben durch eine 
den se 155 de Gewölbe den Ball zu ſuchen. Allein hier fan⸗ 
ihren Ball, fondern auch ein neugeborenes —— Kind, un. 

den dab ine Eigarrenſchachtel und ein Tuch. Der kleine Le N 
— fig dit dor, 1 7 Gegenſtänden in das hieſige Gefängniß — 1 wel 
brf Moinaapiheilun g des hieſigen Kreisgerichts befindet — gebracht. 


) zam i er Bo Lon RE 
kauft, ‚bei welchem fie jest zur Anficht, ausgeſtellt ift, che ie denen e x 
öffentlihen Verkaufe kommt. Die Antunft einer ſolchen Menge von F ; 


b 5 s ten und Edelſteinen — es ſind ihrer etwa 50,000 hat unter den Bouer 
dann in das 2 Dat di ind in die Schachtel gelegt, dieſe Fur Rinderpeſt. Kaum je dürften die Viehzüchter mehr in beſorgter | Juwelenhändlern eine Art von Pane wa 50,000 — d die Preiſe find ge. 
date Nag ee uno Du de Oeffnung in = . Bea bon g erhalten Rn Pi in dinge de 5 in 8 0 fallen. . du Ver Mitglied der k. 
ürliche 2 Ren el geöffnet hat. um Koönigreiche⸗Großbritanien, ſowie im reiche der Niederlande w * Paris. [Zur s FR 9 rnes, 23. 

Rawf i 48 10 . de EN nahe an ne Selle Millen Stuck Rindvieh der Rinderpeſt erlegen find. Auch 15 Aue Ausfteltung] . h. angeliſchen Allianz einen 


88 Er ' Am ver- 
offene h eine Notizen. 
en ba aa Verbrechen. i DD " beffagend« 
= een erg; zu Oſterbudke in unſerm Kreiſt Tage, bes 
ein Tiſchler pay et. Während der Kirchzeit, alſo am hellen! ach lich 
einer Rechnung zu ma nen 18 zu einem Bauern daſelbſt, um ihn rückf Mes. 
ſer und Naeh feinen Glan Statt aller Antwort ergriff dieſer ein langes sant 
Durch Mitleid mit dem Ungliiger einige Stiche, daß letzterer zu Boden bei 
Bauern, der beiläufig eſagt nüche Ds wollte das Dienſtmädchen ber 
det, ein Lager aus troh becht in ſchlechten Bermögensverhältniffen ſich 
—. altes a Bekeulan 
und ſtach e Nmt, ergriff der Bauer das Meſſer no 
arne iſchlere, daß dieſer ſchon nach went: 


in Seuchefalle in Belgien, Frankreich der Schweiz im Voralbergiſchen, in 
Ingarn, Galizien, Böhmen und in neueſter Zeit auch in der l und 
zwar ſchon in mehreren Kreiſen des Regierungsbezirkes Duüſſeldorf vorgefom- 
men. So Acht ertigt es auch ift, in der energigſten Weiſe bei Bekämpfung 
dieſer ſchrecklichen Seuche vorzugehen, fo ungerecht ertigt erſcheint doch die wie- 
derholte franzöſiſche und luxembürger Grenzſperre, mit welcher erfahrungs- 
mäßig doch nichts gethan iſt, indem die Seuche durch Objekte vertragbar iſt, die 
einer Sperre nicht unterworfen werden konnen. Im Gag le ierzu verdient 
die Polizeiverordnung und Inſtruktion, betreffend das res wehr und zur Un⸗ 
terdrückung der Rinderpeſt im de Trier einzuhaltende Verfahren 
vom 25. Jan. 1867 alle g; dieſelbe ftügt ſich auf die Erfahrung, daß 


Kommiſſion für die Pariſer Ausſt f der evan - ; ; 
Plat im Park mit der Ellaubniz W eine Halle 3 dice Sonfenen 8 
verſchiedenen Sprachen das Evangelium ge digt dn hat dankbar 5 
ehalten werden ſollen. Die evangeliſche Ali 2 55 einem Komité = 
nerbieten angenommen und die Ausführung des D 5 
a, a Fü bung d Aufn 
= 15 3 8 den Er: anderen Gebäude n N ö 
ollendet. Ihr Aeußeres harmonir 51 2 
bel Personen fallen 125 Die Kosten werden ſich auf 2— 3000 Pfd. St. Br 
elaufen. 


1 


1 


worden: 


918 31 63. 


Gewinn⸗Liſte 
der III. Klaſſe 135, Königl. preuß. Klaſſen-Lotlerit. 
(Rur die Gewinne über 45 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parantheſe beigefügt.) 
Bei der heute beendigten Ziehung ſind folgende Rummern gezogen 


115 52 99 351 84 407 10 89 541 
626 776 (50) 80 818 30 71 93 926 88 88. 1016 70 105 27 (50) 
50 79 321 494 540 664 91 9) 700 15 (50) 23 91 816 81 (50) 
87 918 50. 2086 161 98 263 345,0 73 86 „528 97 686 719 88 
821 34 (50) 74 83 952 54. 3055 153 251 60 303 41 72 437 44 
572 75 96 600 706 73 874. 4082 100 14 (1000)_ 47 (100) 59 78 
89 327 68 8697 404 64 506 71 79 609 (50) 70 761 886 98 (50) 
50 3 (50) 88 111 72 325 84 464 507 77 617 20 35 

6057 237 44 62 78 328 (50) 41 96 415 
29 565 636 77 81 748 57 64 94 913 59 74. 7037 69 91 114 34 
62 238 56 371 439 76 515 66 642 (80) 730 800 27 36 40 83 89. 
8005 105 72 74 93 275 306 37 (60) 467 72 614 (60) 41 82 (60) 
795 818 39 995 (100). 9008 202 19 329 54 58 79 406 (50) 32 
40 42 (50) 44 63 96 521 53 606 735 70 810 964 86 92. 

10,062 66 98 (50) 104 12 18 (50) 56 215 18 30 36 39 84 333 
515 639 93 95 752 98 995. 11,105 30 63 66 67 79 209 46 59 
338 83 507 (60) 62 835 955. 18055 15 23 116 30 213 84 426 
71 83 569 617 38 810 961. 13,051 92 122 61 (50) 94 208 14 
18 81 319 61 542 44 45 63 665 83 (50) 709 24 53 54 78 803 
989. 14,071 79 88 166 233 311 41 91 473 614 35 55 744 54 
77 817 (50) 61. 15,062 67 72 111 271 340 54 90 431 86 576 
756 57 (50) 835 89 957 (30). 16,031 53 145 52 203 28 83 (60) 84 
96 300 (50) 46 411 34 35 39 672 98 723 87 921. 17,002 75 92 
126 258 88 306 476 98 724 943 62 (50). 18,040 112 51 222 
319 Si 98 400 533 50 610 46 735 61 824 50 68 901 5 23 33 
74. 19,051 104 47 82 237 62 73 316 (50) 22 406 (50% 552 617 


18 28 756 950. 3 

20,012 35 53 102 258 365 (80) 91 493 511 30 41 89 95 657 
737 806 29 48 65 945 53 68 89 (50). 21,008 76 89 136 38 45 279 
301 19 74 403 8 9 25 32 31 553 643 62 705 17 79 90 811 33 (50) 
988. 22,089 105 24 35 (50) 72 88 98 271 413 54 94 582 647 710 
69 84 814 52 92 985. 23,032 85 110 26 49 238 70 81 311 (60 
15 98 488 500 43 (60) 45 51 688 96 796 827 49 53 66 (50) 82 9 
901 49 (80, 52. 24,045 125 70 76 217 Ti 594 691 773 831 44 
94 74. 25,015 4 (100) 151 86 235 98 (60) 327 39 42 62 (1000) 
86 87 443 84 510 33 70 77 613 44 75 800 5 27 79 911 60 86 93. 
26,002 15 214 31 71 403 52 504 8 60 52 84 89 676 94 709 25 
814 53 54 84 86 902 39 42. 27,020 42 (50) 48 63 (60) 92 (60) 105 
(60) 16 66 77 216 23 371 500 46 52 (60) 671 764 80 838 960. 
38.063 81 196 208 32 36 87 (80) 392 446 48 67 540 88 645 75 
(66) 96 723 863 92 908 10 26 61 64 96. 29,002 28 124 203 16 
19 52 75 (60) 340 72 96 469 99 523 26 92 609 (600) 10 89 761 
832 924 50 76. 

30,094 128 (50) 31 48 69 74 92 297 329 417 37 38 52 67 
521 73 609 11 54 706 80 836 74 909 34. 31,000 7 24 144 5ʃ 
254 72 89 368 74 429 (60) 625 31 756 73 90 893 928. 32,004 
44 76 150 75 248 (50) 375 85 435 51 52 73 520 (50) 47 64 663 
69 82 83 88 847. 33,071 137 68 (100) 90 251 311 72 88 43167 
557 77 672 712 849 905 6 49 84. 34,071 94 (50) 140 77 209 
10 50 52 431 (50) 46 55 64 90 517 19,050 609 40 43 (50) 734 
43 88 90 95 895 908 39 85 99. 35,104 46 58 289 333 35 95 423 
28 34 602 740 76 852 (50) 934. 36,015 (100) 44 108 46 (50) 
205 19 (60) 322 437 50 590 91 (60) 680 90 812 28 45 50 92 
947 54. 37,014 112 (50) 50 65 81 (60) 83 85 211 20 90 342 60 
444 50 509 29 607 57 93 276 857. 38,017 41 54 64 144 92 284 
97 300 17 23 68 72 (60) 79 92 445 (100) 57 78 538 75 664 700 
25 47 (60) 57 89 827. 39,027 (50) 100 68 99 284 90 361 441 
518 618 23 33 (50) 45 72 726 (80) 62 802 80 977 (50. 

40012 72 88 136 53 201 9 60 370 402 73 521 52 602 115 
32 68 93 869 91633 60. 41,022 43 49 58 87 (50) 218 38 91. 374 
413 27 37 501 18 54 71 86 648 63 69 702 3 66 823 911 70 73 
42022 184 206 83 343 (60) 420 44 42 96 527 35 662 85 727 
71 824 43 74 (80) 900. 43,009 35 100 215 80 93 323 25 34 431 
48 62 81 514 84 (50) 660 68 736 78 810 21 35 940 44 980 (50) 
44044 107 26 47 83 235 92 309 18 42 67 408 45 64 78 85 544 
28 (50) 78 99 623 55 70 (50) 82 845 65 84 91 934 45,081 39 67 
60) 88 114 27 35 (100) 272 305 15 26 43 81 400 60 73 542 44 
37.67 (50) 747 808 (50) 27 43 66, 971. 46,156 (50) 60 85 238 
86 87 308 425 68 521 46 66 70 692 833 75 908 37 (50) 40 59. 
47035 71 122 55 59 


202 44 454 62 65 79 511 (50) 99 688 814 
53 60 79 (50) 92. 48,013 26 39 (50) 52 148 204 90 91 308 (50) 


9 (50) 16 34 60 77 93 (100) 


95 99 838 65 937 72 73 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung des Baues eines neuen Schul⸗ 


(Zimmer Nr. 1.) 
Malie 5 . Nb er 100 am 8. 
1717 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. exkl. des Holzwerths] . . 

abe dern und Spanndienfte, ſteht ein Termin] die Chauffeegeld - Erhebung der 


= 5 * q : iſ d 
auf — 6 23. Wäg D. a e ER, Bbcbehalt 
m 9 


en ges vom J. Juli d. J. ab 
auf dem hieſigen Landrathsamte an, zu welchem] Nur dispoſitionsfähige 
qualifizirte Bauunternehmer eingeladen werden. her mindeſtens 100 Thle. 
Der Koſtenanſchlag, die Zeichnung und nä⸗ baren Staatspapieren 
here Bedingungen können im hieſigen 
eingeſehen werden. 
Poſeu, am 11. März 1867. 
Königlicher Landra 
Wocke. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königl. Provinzial⸗Steuer⸗ 


laſſen. 


t h. giſtratur von 
AIeen eingeſehen werden. 


Inſerale und 


Hauptamt, und zwar in ſeinem Amtsgelaſſe 


April d. J. 


um 10 uhr Vormittags 


höheren Zuſchla⸗ 
ur Pacht ausſtellen. 

Personen, welche vor⸗ 
baar oder in annehm⸗ 
bei uns zur Sicherheit 
Bureauſ niedergelegt haben, werden zum Bieten zuge 


Die Pachtbedingungen können in unſerer Re⸗ 
heute an während der Dienſtſtun⸗ 


Poſen, den 19. März 1867. 


3 BR. r- * ee: 
— - 4 — 


8 


620 22 96 716 23 809 59 80 88. 49,011 
614 23 74 77 731 68 844 78 919. 
487 523 61 78 89 9197 703 79 96 
622 37 51 709 812 
50) 35 79 822 


18 33 456 546 101 22 
32 298 446 505 91 

50,179 203 19 (80) 81 
842 977. 51,312 80 421 60 62 77 535 50 81 
40. 52,039 95 107 8 265 68 542 55 645 97 719 
50 67 (80) 925. 53,117 45 46 82 (50 94 254 338 (60) 41 51 71 
406 68 564 73 617 36 40 728 32 65 95 905 95. 54,000 18 89 
125 251 343 416 37 62 64 546 48 52 87 847 61 83 (50) 952 61 
(100). 55,171 89 237 (50) 85 325 42 418 (60) 41 48 91 539 (50) 
672 89 721 57 62 870 (50) 82 910 15 53. 56,077 78 257 395 
428 95 578 723 31 47 84 837 92 (60) 99 949 51 71 (50). 57,080 
85 100 13 41 266 72 300 43 59 (50) 450 535 82 604 44 50 57 
65 89 98 708 20 21 822 49 928 (50) 63 70 97. 58,082 100 66 70 
(60) 210 16 29 (50) 64 345 98 512 74 83 90 623 31 38 709 39 
er 56 65 866 (60) 904. 59.915 25 32 124 60 87 208 22 343 
— 467 79 99 554 61 615 34 35 48 77 (50) 765 841 71 900 


7 80. 

60,043 53 69 78 128 47 (80) 205 58 327 73 96 452 90 514 
21 26 (50) 38 61 684 772 911 27 69 (50). 61,035 (50) 123 96 99 
213 42 366 439 40 45 69 92 549 97 631 707 22 24 43 61 843 
950 87. 62.068 76 84 (60) 105 56 86 226 39 57 89 312 49 69 422 
790 803 80 86 937. 63,019 73 127 (100) 33 86 209 22 (80) 57 
325 31 75 400 3 13 51 520 600 2 (50) 75 771 91 826 61 903 6 
49 52 63. 64,008 120 27 77 (80) 203 73 96 307 20 24 542 66 76 
(50) 90 655 860 80 92. 65,039 57 59 116 18 47 48 251 220 32 
555 98 739 63 831 978 (50) 94. 66011 24 61 185 223 302 40 
79 443 75 95 500 21 34 40 67 601 67 92 (60) 745 (60) 810 27 
37 54. 67,143 88 262 427 60 554 7 691 705 74 807 8 56 959. 
68.043 50 51 75 108 26 34 46 99 212 (80) 18 51 TI 357 7% 441 
569 77 96 601 16 36 48 57 62 96 751 59 68 813 16 75 922 (50) 
27 60 83 (300) 90. 69,034 88 115 65 2124673 83 369 (60) 90 400 
13 28 504 (50) 83 654 61 773 84 804 18 37 901 42 77. 

70,022 83 186 231 45 85 315 32 419 66 592 623 33 767 
888 (100) 909 67. 71,086 162 201 79 429 73 577 623 47 703 
817 40 (50) 946 94. 72,042 159 54 84 284 91 99 304 25 400 5 
32 514 23 601 (50) 48 50 92 722 43 54 (50) 876 929 52. 73,005 
44 48 109 41 87 302 14 92 431 54 67 77 (60) 90 578 638 751 
72 812 911 31. 74,163 65 251 98 (50) 322 32 425 44 513 89 606 
53 56 75 0) 772 833 73 912 48. 75,071 83 86 87 90 128 41 223 
(60) 56 62 63 (50) 66 97 98 353 430 545 687 757 803 (100) 12 
17 36 73 909 3897. 76,191 239 334 50 75 441 503 19 56 600 
11 (50) 34 59 (50) 781 850 (50). 77,052 102 61 226 79 82 301 
905 3 41 42 58 454 59 74 529 59 42 663 86 763 809 (50) 68 910 
443 60. 78,038 (50) 87 144 238 369 429 31 527 (50 51 64 (50) 
91 663 65 (60) 713 65 85 929 41. 79,006 (50) 38 (60) 39 49 71 73 
358 (50) 66 81 524 75 768 90 96. 

80,044 152 487 510 89 649 96 737 69 89 929. 81,009 43 
99 193 245 320 64 460 559 603 33 84 (80) 769 85 88 91 92 
945 76. 82,011 68 89 182 214 (50) 83 90 330 42 45 416 22 25 
93 539 611 27 34 44 71 76. 765 805 15 967. 83,005 17 (50) 29 
48 170 302 (60) 35 69 532 76 92 602 68 77 (50) 703 (69) 40 48 
51 (50) 802 40 933 37 46. 84,118 49 70 72 201 15 44 88 301 97 
420 72 81 533 51 (80) 646 78 716 50 86 839 44 908 45 60. 
85,048 190 210 90 323 57 411 41 525 38 (50) 660 (80) 78 81 
758 853 74 926. 86,093 (50) 122 208 (60) 14 43 73 349 55 (50) 
443 65 515 45 67 72 78 656 764 885. 87,134 50 365 406 45 
(50) 83 506 44 55 614 701 43 (50) 805 915 2768. 88,020 en 
96 101 19 91 307 452 5ʃ7 91 644 714 (80) 43 56 840 67 68 (50) 
925 29. 89,016 78 149 (80) 72 75 85 99 207 54 (50) 55 5758 380 
453 81 97 559 61 76 88 95 630 700 1 4 5 65 863 (50) 91 99 


50) 936. 
5 ? 90.007 97 107 60 84 215 28 40 71 91 (600) 366 457 90 91 97 
531 58 60 85 88 601 719 27 40 78 833 (50) 71 (60) 994. 91,042 


67 104 80 252 94 97 315 29 407 43 55 85, 513 (50) 26 655 (50) 
708 80 91 820. 92,014 28 167 207 55 304 5399 425 31 48 
546 69 71 92 658 728 56 71 92 99 828 78 963 65. 93,118 70 


210 354 422 29 48 93 512 20 61 62t 708 67 (100) 916. 94,008 
50 51 108 44 57 73 269 


442 (50) 49 64 538 (50) 613 63 (50) 91 
806 948. 


— —— ———— 
Nach vierjährigen ſchweren Leiden das rechte Mittel 
gefunden. 


Am 22. Dez. 1866 richtete ein ſehr ſchwer Leidender an Hrn. Hoflieferanten 
Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. Nr. J. ein Schreiben, in welchem 
recht prägnant die Wichtigkeit eines Heilnahrungsmittels — wohl vorzugsweiſe 
das Hoff ſche Malzeptrakt⸗Geſundheitsbier, von dem nur die Rede iſt — in ge⸗ 


wiſſen Krankheitszuſtänden jedem Nachdenkenden klar wird Wir eitiren da- 
raus nur das Hierhergehörige. „Berlin 22. Dezember 1866. Wenn man 
nach vierjährigen ſchweren Leiden endlich ein Mittel gefunden zu haben glaubt, 
welches Einem Leben und Geſundheit wiederzugeben verſpricht, ſo wendet 
man Alles an, um es zu gebrauchen. Vor vier Jahren erkrankte ich an der 
en Fin deren Folge eine Anſchwellung am ganzen Körper bis 
heute geblieben iſt, welche nach dem Ausspruch der Herren Ver te hektiſch iſt. 
== Ich brauchte viele Kuren vergeblich. — — Unter dieſer hoffnungslo⸗ 
fen Ausſicht gefellte ſich 2 noch ein hektiſcher Huften. — Im Oktober d. J. 
ne meine Schweſter Ihr vorzügliches Malzbier mit höchſt erfreulichem 
erfolge, worauf auch ich mich entſchloß, daſſelbe zu gebrauchen und was mir 
bisher kein anderes Mittel zu verſchaffen vermochte, das bewirkte Ihr vorzug⸗ 
liches Fabrikat, nämlich: Wiederbelebung meiner entſchwundenen 
Krafte und Beſchaffung neuer geſunder Säfte Julius Ro⸗ 
ſchow, Joachimsſtr. 6.“ — Wir Den dieſem Schreiben noch folgende bei, die 
nicht minder den Hoff ſchen 1 rikaten, als den Wiederbringern ihrer Ge⸗ 
ſundheit, huldigen. — Cölſa bei Uebigau, 29. Dezember 1866. Schon 
leich nach Pfingſten erkrankte meine Beau und ward ſo elend, daß ſie 
aum 5 gehen konnte ze. Ihr weltberühmtes Malzeptrakt⸗Geſundheitsbier 
at in 1 Wunder gethan; meine Frau verſpürt ſchon jetzt (nach kurzem 
Hebrauch) deſſen wohlthuende — u. ſ. w., Bernicke, gehrek (Die Rich⸗ 
tigkeit der Angaben iſt durch Unterſchrift und beigedrucktem Stempel des Herrn 
Ortsrichters Beyer verifieirt.) — Kamnitz bei Schwedeldorf, 30. Dez. 1866. 
E. W. erſuche ich, mir für inliegende Kaſſa Ma eſundheits⸗Chokoladenpulver 
umgehend zuſchicken zu wollen. Ich habe mich überzeugt, daß es meinem Toch⸗ 
terchen ſehr gut bekommt. J. v. Ohlen Adlerkron. — Lebin, 26. Dezbr 
1866. Ich weiß aus Erfahrung, daß Ihr Malzextrakt-Gefundheits⸗ 
bier und Ihre Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade ſehr viele gute Dienſte 
an Kranken geſtiftet haben. (Beſtellung.) Gottlob Schaefer in Lebin bei 
Prettin a E. — Das Publikum hat ſomit in den Hoff ſchen Fabrikgten Malz. 
extrakt, Malzgeſundheitschokolade ıc. , die echten Heilnahrungsmittel, die ihm 
nicht blos angenehme Genüſſe im Geſundheitszuſtande bieten, ſondern auch in 
Krankheitsfällen Hülfe und Ausſicht auf zu erlangende Geneſung. 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz Extrakt⸗Geſund⸗ 
eitsbier, Malz» Gefundheits - Chokolade, Malz Geſundheits⸗ 
hokoladen⸗ Pulver, Bruſtmalz Zucker, Bruſtmalz, Bonbons, 
Bademalz ze, halten ſtets Lager in Posen die Herren Gebr. Pless- 
ner, Markt 91., General- iederlage, und Henna Diets, 
Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrowig Herr Th. Wohtgemutlh; 
in Neutomysl Herr Ernst Tepper. 


3 Angekommene Fremde 

5 vom N: a. 

MIG’3S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Rosnowski neb 
Tochter aus Areugowo, Gräfin v. Bryofiomsla = Kobylepole, Bu 
a 1 e v. Bereznitzki aus Gorzuo, Dr. 

Ski 1 aus Schroda, die Kaufleute Kampfe au 
und Hölterhoff aus Solingen. a ie 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger Schemmann aus Gr. 
Slupia, Laube aus Trzebislawki, v. Braunſchweig aus laczki und v. 
Zakrzewski aus n Günther aus Lagiewniki, die Kauf⸗ 
leute Schleh aus Berlin, Jung aus Bingen, Francke aus Offenbach, 
Redlich aus Buchlau, Mayer aus Schönhaide, Seipel aus Stuttgart 
und Gruner aus Hannover. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Lehmann und Niedoba aus Bres- 
lau, Zimmermeiſter Ballenſtedt und Aktuar nn aus Gneſen, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Röder aus Schroda, Brauerei⸗Inſpektor Olſzynski aus Polen. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer Siebenliſt aus Pommern, die 
Kaufleute Herfort aus Frankfurt a. M. und Sarius aus Berlin, Inge⸗ 
nieur Gotthardt aus Moskau, Rentier v. Gliſzynski aus Breslau, Graf 

1 8 aus — — 

ARZER ADLER. e e v. Garezynski aus Popowo und 

v. Radonski aus Bieganowo, Dr. 

Seidel aus Glogau. * = Sirene, 6 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Henſchel aus Hamburg, Alders 
und Liesheim aus Berlin, Rochol aus Minden, London, Schweitzer, 
Mendelſohn und die Rittergutsbeſitzer Werther aus Breslau und v. Tres⸗ 
kow aus Bolechowo. 

HOTEL DE BERLIN, Die Rittergutsbeſitzer Käſtner aus Rakowko und Petrik 
aus Chyby die Gutsbeſitzer Seidel aus Baranowo und Nawrocki aus 
Urbanie, Probſt Mareinkowski aus Sulina, Holzhändler Renkowitz 
aus Uſzez, königl. Oberförfter Spieler aus Ludwigsburg. 

HOTEL DE PARIS. Bevollmächtigter Dlugolgeki aus Czerniejewo, Eigen; 
thümer Maciejewski aus Kolaczkowo. 

DREI LILIEN. Landwirth Blank aus Batſch, Bäckermeiſter Buſchke aus 
Wongrowitz. 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 10. April c. einſchlieſflich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, To wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters 


auf den 7. Mal 1867 

i j et: Arn nder Nr 
in unſerem Gerichtslokal, T i } 
6,, Dr 5 Fiir; Herrn Gerichtsafiefior 
Emmel, zu erſcheinen. Se 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 


ebeſtelle Tar⸗ 
inne, an den 


Rath 


Direttors zu Poſen wird das unterzeichnele!— 
Betanntmachung. 
Das zum Nachlaſſe der Eleonore, verwitt- 


weten Jakſiewicz, — Jachimowicz 
e as hier unter Nr. 447. belegene Grund⸗ 
0 


, abgeschätzt auf 1576 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. mowiezow nalezgca, na 
u 9 fen. otaksowana, ma by6 


am II. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


im Wege der freiwilligen S 1 ö 
werden. freiwilligen Subhaſtation verkauft 


Hypothekenſchem Taxe und Bedingungen 
tonnen bei uns im Bureau ll. eingeſehen Berben 
Gneſen, den 8. Februar 1867. 


önigliches Krei i 
Kör 9 11. Abrbelbegsericht. 


Bekanntmachung. 
Die der Wittwe und den Erben des Kauf. 


manns Jacob Munter gehörigen Grund. 


dana. 


wiadomosci. 
Gniezno, 


Wydziat II. 


ftelle verkauft werden. 
Samter, den 14. 


E ſollen in freiwilliger Subhaſtation in 


am 14. Juni d. J. 


Vormittags 11 Uhr 


vor dem Herrn Kreisrichter Spiokt anfteben- | Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 


1 


Königliches Haupt⸗Steueramt. 


Obwieszezenie. 

Nieruchomosé tutaj pod Nr. 447, polozo- 
na, do pozůostalosci po Eleonorze owdo- 
wialej Jahsiewiezowd 


dnia 11. Kwietnia r. 


o godzinie 11. z rann 
w drodze dobrowolnej subhastacyi sprze- 


O wykazie hipoteczuym, taksie i warun- 
kach mozna w biorzell. blizszych zuciggnagé 


dnia 8. Lutego 1867. 
Krölewski sad powiatowy. 
[ben Sermine am Giger ordentlicher Geridis 
Marz 1867. 
Königliches Kreisgericht. 


raxis bei uns be⸗ſten Herrn 

evollmächtigten beſtel⸗ 

enjenigen, heſtellt; 

fehlt, werden | 120 

die Rechtsanwälte Heine, | romadzinski, 

ae und Juſtizrath Kübler zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 5 — 

Grag, ben 15. März 1867. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


2 Jachi- 
576 tal. 8 sgr. 


b. 


bis zum 


Wir haben den - 
Agenten für den Kreis Wongromwiß ernannt und 
zeichnungen für uns entgegen zu nehmen. 
oſen, den 15. März 1867. 


ſtücke Pinne Nr. 46, 47. und 48., welche 5 See 
— der e auf P ug. [ Am 22. d. M. Morgens um 8 un 11 . 
A. einzuſehend 2 8A $ Sr. Majeftät des Königs 
men 4102 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. abgeihägt wor Aufforderun da der Relais dit 5 Feierlichkeit 


ſtatt, wozu mal eingeladen wird von dem 
irektor Dr. Brenneke. 


kittwoch den 27. März 


Realſchule findet ſtatt 
} ß Dr. Brennecke. 


um 9 Uhr. 


als ſolchen wiedergewählt, und zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter in Behinderungsfällen den Rendan⸗ 


Carl Eckert 

zu Mitgliedern der Direktion aber 
F. 26 des Statuts) für die Zeit vom 16. März 
1. Auguſt dieſes Jahres die Herren 

T. Annuß und 

Samuel Jaſfé b 
zu gerichtlichem Protokol gewählt, was hier» 
mit bekannt gemacht wird. ; 

Boten, den 20. März 1867. 
Der Präſident des 


Poſener RNeal⸗Kreditbank. 
den Herrn N. A ee 
e 


Das Gründer⸗Comité der Poſener Real⸗Kreditbank. 
Schulanzeige. 


Der neue Kurſus in der Schule Waſſerſtraße 
— kettor a — |Rr. 25. beginnt den 1. April. Anmeldungen 
Die Aufna me. Prüfung für die Serta der werden zu jeder Zeit entgegengenommen. 


Pörſen⸗Nachrichten. 
Provinzial⸗Aktienbank 
des Großherzogthums Poſen. 


In der am 16. dieſes Monats ſtattgehabten 
General⸗Verſammlung der Aktionäre find auf 
Grund des revidirten Statuts vom 3. Februar 
dieſes Jahres ($. 17) zu Mitgliedern des Auf 
ſichtsraths gewählt worden, die Herren: 
T. Annuß, Fr. Bielefeld, I. Bleich-⸗ 
röder, J. Brishe, Geh. Regierungs⸗ 
9 ebaner, A. Herrmann, Dr. 
Jacobſon, Samuel Jaſſe, Benoni 
Kastel, Tonis? ließ, G. v. Roſenſtiel, 

v. Winterf 

Der Aufſichtsrath dagegen hat den bisherigen 

vollziehenden Direktor Herrn 


Penſions⸗ und Unterrichts⸗ 


fferte. 


Penſionäre finden Aufnahme und Pflege, 

Ueberwachung und Nachhülfe, auf Wunſch Vor⸗ 
bereitung für mittlere oder höhere Klaſſen bei 
Dr. Schummel, 

in Breslau, Agnesſtraße 8. 


8 Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des 5 Kreisgerichts werde 
ich am Dienſtag den 26. März Vormittags 
von 9 Uhr ab im Auktionslokal, Maga ⸗ 
zinſtraße Nr. I., ein herrſchaftliches Mobiliar, 
als: Mahagoni⸗Tiſche, Stühle, Komo⸗ 
den, Silber und Kleiderſpinde, Sopha, 
Spiegel, Bilder, Gardinen, Konjolen, 
Uhren, jo wie Meſſing u. Kupfergeſchirr, 
um ! Uhr ein faft neues Pianino, fo wie eine 
Gaskrone öffentlich meiftbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Kychlewski, 
gerichtlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


Im Auftrage des N werde 
ich Dienſtag den 26. März e. Vormittags 
1 Uhr in Kleszezewo bei Koſtrzyn 


Stück Schafe 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
leg verkaufen. 

chroda, den 19. März 1867. 


eld. 


Carl Hill 


Aufſichtsraths. Der Auktionskommiſſarins. 
W 
| Beachtenswerth! 
zu Gneſen zu unſerenſ egen na 5 er befigt ein vortreffliches Mittel 
nielben ermächtigt, Aktien⸗ Schwa en es Ban 25 ae ae 


organe. Auch finden dieſe Kranke Aufnahme in 
des Unterzeichneten Heilanſtalt. 
Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Friſch gebrannten 
Rüdersdorſer Sleinkalk, 


à Tonne 1 Thlr. 15 Sgr. ab Ofen, empfiehlt 


. Schwelszke. 


— x 


Franz Hamöber 3 
in Grofdorf bei Birnbaum. 


DEN 


— 


68. Donnerſtag, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


lr Schwedischer 
Magen - Bitter - Liqueur. 


21. März 1867. 


Leutewitzer Runkelrüben⸗Samen. 


Diejenigen Herren Landwirthe, welche noch Leutewitzer Runkelrüben-Samen 

gi beziehen wünſchen, bitte ich um beſchleunigte Beſtellung, um die Verſendung noch rechtzeitig Dieſer aus den edelſten und aromatifhften N 
ewirken zu können. — 5 2 2%, [Kräutern fabrieirte Liqueur, von hohen Autori⸗]. 196 75 Abgangstage der Poſtdampfſchiffe vo m 

8 N 7 täten als ganz vorzügli erk unt, iſt in Ori- 30. März, 3, 6, 3. 20., 27, April, vom Mai ab jeden Sonnabend. Segelſchiff⸗Expeditionen 

L eutew itz und L 0 t h fl U U be | Meiſſen f Sachſen, um gina Sachen a 10 Ege in Poſen zu haben beiſerfolgen am 1. und 15. eines jeden Monats nach allen Häfen von Nordamerika, A ertheilt 
März 1867. 5 Steiger. und Kontrakte ſchließt ab der für das Königreich Preußen konzeſſionirte General- Be: 


ara Isidor Appel, votmäßtigte IL. von Reichenbach, Berlin, Charlottenſtr. 2. 
Franz Chriſtophs 5 ben 


u. Bergſtraße 7. . Derſelbe nimmt Anträge wegen Uebernahme von Agenturen an. — 

5 — Auswärtigen Kommittenten angemeſſenen A Lotterie. Looſe ſverk. u, verſendet Sutor,| Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Sen 

a f Rabatt. „Wilh. ⸗Looſe 2. Ser. Landsbergerſtra7. Berlin. riette mit dem 1 1 ouis 

7 7 ö gin oofe fönial 65 2 Berlin zeige ich hierdurch alle 

Fußboden⸗Glanzla + Braun aus Berlin zeige n 
Dieſe vorzügliche Kompoſition iſt ge⸗ 

ruchlos, trocknet ſofort nach dem Auf⸗ 


— . rigual Looſe ionial preuß. Seeber jeder bef 
8 Looſe konigl. preuß Osnabrüder Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
ſtrich hart und feſt mit ſchöͤnem gegen Näſſe 


Sei 3 ; 11 Lotterie, Ziehung 3. Kl 25. März 1867 
Seit ungefähr zwei Jahren litt ich an . g 3. Klaſſe am 25. Mär 5 
ehen Fa A ee Onkın Banze Loofe: Thlr. 22 Sgr. 5 Pf, Halde | Meldung an. EEE 
9 ; \ 4 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf., empfiehlt die königliche] Pleſchen, den 19. März 1867. 
und alle angewandten Mittel blieben er⸗ Haupt⸗Koll gr. f., empfieh e königliche Berfon Jacob gen Kolminski Bee 
folglos. Jetzt endlich habe ich den G. A. Vaupt Kollektion von gen. 
haltbaren Glanz, iſt unbedingt un Mayerſchen weißen Bruſiſyrnp : 2. & Rosenberg, Hannover. und Frau. 
= iber ander Anſrich. Die beftebteten verſucht und, Gott Lob, ich kann ſagen, Neueſtr. 3. ift eine kleine Wohnung zu verm. Henriette Jacob, 
Sorten find der gelbbraune Glanzlack, ich hal mir ausgezeichnete Dienfte, fo daß Al. Gerberſtraße Nr. 9. im Hofe rechts ift ein Kent Baum, 
dedend wie Delfarbe und der reine ich ſolchen allen ähnlich Leidenden nur freundl. Zimmer möbl. mit Bett bill. zu verm. Pleſchen Verlobte. a 
Glanzlack. Preis pro Pfund 12 Sgr. hleſchen. Berlin. 
Franz Christoph 2119 
in Berlin. d. M. 


dringend empfehlen kann. 1 
Liegnitz, im Oktober 1866. 
unſer heißgeliebter Sohn und Bruder, der 
Apothekergehülfe Hermann Knappe, im 


Bräuer, Schneider. 
ie i bei 

Niederlagen in Poſen alter von Jahren an der ehen Ao. 

plexie. Seine irdiſche Hülle wird am 22. 


. — he 5 
8 Li Sapi 2. : > 
3 —̃ — d. Mts. Nachmittags um 3 Uhr auf dem 
hieſigen evangeliſchen Kirchhofe, von der 


. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 
Gemeindegruft aus, dem Schooße der 


u F ette Kieler Erde übergeben. 
Bücklinge, Stralsunder 
Bratheringe und Flun- 
dern empfing 


A. Cichowicz, 


Berlinerstrasse 13. 


Citronen, hochr füße Npfeifinen bil. Kletſchoff 


Sprotten und Bücklinge 


empfing 


Regelmäßige direkte 


Poſt⸗Dampfſchiff⸗ u. Segelſchiff⸗Erpedition 
von Ernst Meyer & Co., Bremen. 


fe von Bremen nach Kewoork am 16. 20, 23, 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen 


in gelber und auch weißer Gattung, den Scheffel 


weißen norwegiſchen Quarz in 

Stücken, a 

und halte davon ſtets Lager in ausgeſuchter rei⸗ 
ner Qualität. 


Herm. Becker 


in Stettin. 2 
Bunte Berliner Baumwolle, echte Marſhall⸗ 
Side Nähmaſchinengarne und Nähma⸗ 
ſchinenſeide in allen Farben auf kleinen Rollen, 


Kleiderknöpfe und Beſatzſchnuren empfing 
* 


Ludwig Dreyzehner, 
Friedrichsſtraße 12. 
vis-à- vis Sapiehaplatz. £ 

Auswärtige Aufträge werden ſofort ausgeführt. 

2 Schaufenſter mit Nollen find Umbaues 

lber billig zu verkaufen bei 
roof ue Maren. 
Einige gebrauchte Kronen 
ſind billig zu verkaufen bei 


S. Kronthal & Söhne. 


Müh lenſtr. 21. find zwei Wohnungen von fünf. 
und ſechs Zimmern vom 1. April ab zu 5 f 
Markt Nr. 60. find drei Stuben nebſt 
Küche im 1. Stock vom 1. April zu verm. 
Näheres Gerberſtr. 52. 1 Tr. 
Mühlenſtr. 16. ift im g. Stock eine Stube z verm. 


Anzeige. 

Zwei Wohnungen à 4 Zimmer nebſt Ne- 
eien ſowie 3 unmöblirte Zimmer, ſind vom 
1. April Mühlenſtr. Nr. 16. zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Mitbewohner Sfeinke, 
ſo wie beim Unterzeichneten Magazinſtr. Nr. 1. 
zu erfragen. 


ſtarb zu Frankfurt a. O. 


Hauptdepot für Poſen bei 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


R. F. Daubitzſches Bruſt⸗ 
Gelee. 

Unter den vielen Hausmitteln, zu 
denen das große Publikum, welches die 
theure ärztliche | ſcheut, bei den 
unerheblicheren, aber doch läſtigen körper⸗ 
lichen Beſchwerden immer mehr Zutrauen 
gewinnt, ſind diejenigen die zahlreichſten, 


welche für Fatarrhalische Affek⸗ 
tionen, Huſten aller Art, 
Heiſerkeit, Aſthma, ia iıor 


Anfänge der Lungenſchwindſuücht, angebo- 
ie angewendet werden, theils weil 
dieſe Beſchwerden überhaupt die häufigſten 
find, theils weil fie faſt bei jedem Wechſel 
der Jahreszeiten wieder von Neuem auf⸗ 
treten. Es ſind echt periodiſche Uebel, 
gegen welche man daher auch mit ſolchen 
Hausmitteln am beſten wirkt. 

Allein trotz der Reichhaltigkeit des Ver⸗ 
zeichniſſes dieſer Mittel iſt doch das neu 


erfundene R. F. Daubitzſche 
Bruſt⸗Gelée mit einer gewiſſen Be⸗ 


gierde aufgenommen worden, weil der 
Name feines Erfinders, des durch feine 
nb ee e Kenntniß der Pflanzen 
und ihrer Wirkungen ausgezeichneten 
Fabrikanten des R. F. Dau itz ſchen 
Kräuter Liqueurs, eine Bürgichaft 
für etwas Außerordentliches in dieſer Ma⸗ 
terie abgab. > 

Die erſten Beobachtungen und Erfah: 


rungen, welche mit dieſem Daubitz⸗ 


Ernft Knappe, 
Friederike Knappe, 
Erdmann Knappe. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verbindungen. Herr L. Roſinsky in Pots⸗ 
— er — dam mit Frl. Ida Jahn in Spandau, Hr. Lieu. 
„Ein Zfenftr. Part. Zimmer, nach vorn gelegen, tenant a. D. Richard Hofmann mit Frl. Maria 


iſt v. 1, April d. J. m. od. ohne Möbel zu verm.] Bahr. NEE FIT 
Stadt- Theater. 


2 Iotel de Saxe. 
Am Rochus ⸗Fort Nr. 6. ift eine kleine Woh-] Donnerſtag. Benefiz für Frau Bethge⸗ 
Truhn, großh. Schwerin ſche Hofſchauſpielerin. 


nung mit Stall und ein möblirtes Part.⸗Zim⸗ 

Auf Verlangen wiederholt: Brunhilde. Tra⸗ 
ödie aus der „Nibelungenſage“ in 5 Akten von 
Em. Geibel. Brunhild — Fr. Bethge⸗Truhn. 
Freitag. Zur Feier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
toges Sr. Maj. des Königs. Abſchiedsvor⸗ 
ſtellung der großh. Schwerin ſchen Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frau Bethge ⸗Truhn. Prolog. — 
Das Glas Waffer. Luſtſpiel in 5 Akten v. 
Seribe. Herzogin von Marlborou h — Frau 
Bethge⸗Truhn. — Der 3. Akt aus, eborah“, 
Schauſpiel von Moſenthal. Deborah — Frau 8 
Bethge⸗Truhn, als Abſchiedsrolle. 1 An⸗ 
fang 6%, Uhr. 
In Vorbereitung: Rigoletto. Gr. Oper 
in 4 Akten von Verdi. 


Volksgarten-Saal. | 
Heute Donnerftag Fein Konzert. = 
Morgen 8 5 ; 
zum Geburtstage Sr. Majeftät des Königs 
großes Konzert. 
Anfang 7% Uhr. Entrée à Perſon 1½ Sgr. 
L. Walther, Kapellmeiſter. 


— 


= : 2 

KAsch's Cafe, gay 
; Markt 10. 

Heute und folgende Abende Concert. 


Bohne's Restaurant. 


Für die Herren 
Brennerei⸗Beſitzer. 


Ich beſcheinige hierdurch, daß der Kupfer⸗ 
waaxen-Fabrikant Herr A. inecke 
in Czempin bei Poſen in hieſiger 
Brennerei des Herrn von Klitzing eine 
patentirte Entlutterungs⸗ und Entfuſe⸗ 
lungs⸗Kolonne aufgeſtellt hat, ſelbige be⸗ 
ſeitigt 2 Schulz'ſche Becken nebſt Kolonne 
und Vorwärmer, erzielt 86—88grädigen 
Spiritus und werden 3400 Quart Maiſche 
mit 4 Füllungen in 4 Stunden rein abge: 
brannt, wogegen bei dem alten Apparat 
8 Stunden erforderlich waren und 7ögrä⸗ 
digen nur erzielte. 


10 empfehle joe der Herren Brenne⸗ 


n nebſt 
eziehen. 


St. Martin 76. 
Wohnung, 


tuben, Küche, 
beſtehend, zu 


u. fetten Wan 


jowie Mal: 


Einen zweiten Beamten ſucht 
Großf⸗Luttom bei Zirke. 


reibeſitzer nur ſolche Anlage, weil ſich 
dieſelbe in jeder Hinſicht vortheilhaft be: 
währt. 7 1 
Charlottenhof, den 16. März 1867. 
Heinrich, Droeger, 
Brennerei⸗Inſpektor. Ober⸗Inſpektor. 


ute Kolatka 
Meldung wird ge⸗ 


5 Zur ſelbſtſtändigen . einer kleinen länd- 
ſchen Bruft-Gelse gemacht wor; n Häuslichteit und zur Mufficht, Erziehung 
den find, haben denn auch dieſe Voraus: von 2 leinen Mädchen wird von einem Wittwer 
ſetzungen glänzend beſtätigt; und darum eine gebildete Dame geſucht. Selbſtgeſchriebene 


b ur Lymphe, direkt von der Kuh, 
das Haarröhrchen für eine Perſon 20 Sgr. 
Berlin, Schiffbauerdamm 33. Dr. Pissin. 


sungen g en fr. Bewerbungen mit Angabe der näheren Ver⸗ 
e Niemand, der von den in Rede ſte⸗ y lr. Be 8 g ab n n Ver 
Kely don henben Heawaven beläſeg wird, Jen der Ehifte e . eon dieses Bi. unter Schloßſtraße Nr. 5 
3 men, von dem neuen Hausmittel Ge N 


Donnerſtag den 21. März 1867 
Erſtes großes Konzert 
der berühmten Tyroler Sängergeſellſchaft 
des Herrn Seppel Jud 
im National⸗Koſtüm. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Entrée a Perſon 5 Sgr. Anfang 8 Uhr. 


brauch zu machen und die wahrgenomme⸗ 
nen Reſultate, welche gewiß nur glänzende 
ſein werden, der Deſſentlichkeit zu über⸗ 
geben. Dr. J. 


ARE 


ſowie eine] 


große Sendung Schnee⸗Hühner 
empfange morgen 11 Uhr Vormittags per Eilgut 


F. Fro 


>” 


menkohl, Chicorèe-Salat 
u. Radieschen empfän 


; — ES 
Tehrle's Gesellschaftsgarten, 
Heine Gerberſtraße 7. 

Heute Donnerſtag Eæetru- Concert 

zur Vorfeier Sr. Maj. Geburtstag, 
— [der Geſellſchaft A. Wohlbrück. Um 1 Uhr E 
Im Verlage von F. A. Brockhaus in Stellung eines 
Leipzig erſcheint ſoeben eine lebenden Nebus 

Neue wohlfeile Ausgabe des ſ mit bengauſcher Flammen Beleuchtung; wer ihn 
Juuſtrirten erräth, erhält ein Achtel bayriſch Bier. 


gi Haus- u. Familien-Leriton Königs Salon. 


in 70 Heften zu 5 Sgr. Morgen zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. 
Probehefte und Proſpekte diejes anerkannt] des Königs Wilhelm J. großes Abendbrot 
trefflichen, über 2000 Abbildungen enthaltenden | und Tanzkränzchen bei 


Werks find in N. Leitgeber’s A. Mönig, Cichwaldſtraße. 


298 (Hotel du Nord) gratis zu haben Sehr ſchöne dauerhafte Braun⸗ 


Daubitzſches Bruſt⸗Gelbe, 


allein nur fabrieirt vom 


Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, 


, Daubitz⸗, 


empfehlen die alleinigen Niederfagen von: 
C. A. Brzoſowsky und C. F. Meyer 
& Co. in Poſen, H. F. Bodin in Fi⸗ 
lehne R. T. Fleiſcher in Schönlante, 
M. G. Aſch in Schneidemühl, Iſidor 
Frauſtadt in Czarnikau, G. S. Broda 
in Oberfigfo, C. Iſakiewiez in Woll⸗ 
En Kempner in Grätz, Ernſt 

aſchenberg in Miaſteczko, Ph. Kar⸗ 


2½/47½, 12½ Sgr. find zu haben in Poſen bei 
H. Kirsten Wwe., Eugen IVer- 
ner, Herrmann Moegelin. 


Zur Illumination 
empfehle ich Stearin⸗ U. Pa⸗ 
raffin⸗Kerzen zu sehe bingen 


Preiſen 


1 er in Obornik, Marcus Heimann 5 i i ägli iſ 8 N 

Bi Bremen tr In Golc co, Wolf ittaner in Pola. Berlinerstrasse Nr. 13, Bes Da abs Seh a wre 195 5 1 uc Ietgetodj- | 
V mo, Manheim Sternberg in Pl 1 | messer F. 22. III. M. 12 ½. F. & T. UAltes Hamburger Rauchfleif hempfiehlt 2 

5 e \hen, Th. Kullad in Pinne, Auguſt Schneidebo men, ruſſiſche 1 L Raus h 2 
Müller in Schmiegel, L. Sauers Nach⸗ 2 — 0 or, 2 


Preis 


der Milch im Mllchkeller des Dom. Lawice 


folger in Jarocin, Sam. Pulverma⸗ 


cher in Gnefen, A. Buffe s Wwe. in Schooten und feen Blumenkohl Familien ⸗ Nachrichten. Breslauerſtr. 40. 


e Duart 1 Sgr. 4 R E. Sievert i i empfiehlt e Auch iſt daſelbſt i Früh 
Quar gr. 4 Pf. 5 ogaſen, E. Sievert in Schrimm, A. Sophie Jaſſe, 5 aſelbſt in der Frühſtück⸗ 
F ofbauer in Neut I, Joſ. Id Schweitzer i 8 
Wee Butter in großen Stücken, in Chobe eutomysl, Joſ. Unger 1 re Beet 4. 8 ser, er ein gutes Glas Porter zu 
ended, Baiferfcafe 7 Sapiehaplat 7. Poſen. Breslau. haben. 


Pörſen⸗Telegramme. dtntetn, den eg , Gene & l Pörſe zu Poſen 


V s ille Nübs 0 
en lin, den 21. März 1867, (WolfPs telegr. Be 2 ehe . n T g6 (nel 8 11 11 am 21. März 1867. 
März. dee ev. 0 v. . orſe: feſt. Er Neal Sant . 88 | Septbr⸗Oubr. . 14 8 118 Fonds, Poſener 4%, neue Pfandbriefe 882 Gd. de Rentenbriefe 90t 
April. Mal 558 5428 553 Be: 781 78 78 Juni- Jul 84 85 Spiritus, matt. Gd., do. 5% Kreis. Obligationen 984 Br., do. 5% r 
Spiritus, been 534 545 Staatsſe uldſch. 835 833 | 83% ehh behauptet. PR Naß Ben 8 165 16% nt Br., do, 45%, Kreis- Obligationen 89 Br., po niſche Banknoten 
März + Neue Pofener 4% 15 r 52 25 unt 1 16 4 . 52, M f 
A til wia 16% 168 165 dbriefe.. . 881 883 881 a Juni. 52 | 523 Juni - Juli. 16 1 uu Roggen Ip. Scheffel — 2000 Pfd. J pr; März 52, Marz. April 50%, 
Nübol, feſter. I 166 163 . 805 80 803 Juni- Juli 533 53 Srühjahr 504, April. Mai 50%, Na nn 503, Juni: Juli 51. 2 | 
Mi Hl es 1119 u Ruſſ. Pr.⸗Anl., a. 915 91 9¹ Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % 1 * mit Faß) gekündigt 6000 ; | 
| April-Mai . „11, n, do. do. n. 877 87 87 5 Ort., pr. März 151% April 153, Mat 16, Juni 163, Juli 16, Aug. 165. R 
24 ö 
Kaualiſte: Nicht gemeldet. b f 


Mh ar De ER A ER ER FE ar a FE BE a ee Fe 


111 10 8575 N a 
3 ſchäftsverkehr und nur mittelmäßigen Angeboten waren am heutigen Markte fd. Brutto 92 Br., 90 Gd. pr. Frühjahr 88 Br. u. Gd. Hafer ſehr ruhig. 
Produkten Börfe. Setehenuit 15 in \ 8 0 i 84 BD Bel la 7 2, pe Dal DEE ee 2 Goleitks ict 
ind: OS 27 : eizen blieb in ſchwererer Waare gut gefragt, wir notiren p. 8 . affee und Zink ohne Umſatz. — Wetter: Raßkalt. 

1 ALT Od. Barometer: 277. Thermometer: weißer 8396 Sgr., Al 84-95 er, pin 99 Sgr. über 755 Paris, 20. März, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rub ae März 
Die Ausficht a milderes Wetter hat die Stimmung für Aeg en ent⸗ 68 rk gen DE uber a Bea * reife, wir notiren p. 84 Pfd. Bun 5 5 Mai m 1505 h de n Dee. 95 39050 ehl pr. 

: 4 x \ — r., feinſter ü 5 72, 25, pr. Mai⸗Juni 74, 50. piri „März 59, 50. 
e GARDE Ontr fe“ Ser bat, 20. März. Auf der heutigen Zugeraultion wurden weiße 


I, braune Mittelſorten zur und + unter der Taxe verkauft. 


ückſchri i ; Qualitäten werden mit 58—60 Sgr. bezahlt. 
verharrten. Der Rückſchritt umfaßt volle + Rt. Mit Waare ging es heute dg Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen loko behauptet, auf Ter⸗ 


15 1775 gen zu billigeren Preiſen eröffnete und letztere in rückgangiger Tendenz Gerſte bei ruhiger Haltung, 5 — notiren p. 74 Pfd. 4855 Sgr., beſte 
sehn Sl er feft, wir notiren p. 50 Pfd. 30-34 Sgr., feinſter 35 Sgr. bez. 


er wie geſtern, inſofern wieder mehr Reflektanten ſich zeigten. Die mäßigen 


Anerbietungen wurden ziemlich ſchnell aufgeräumt. 8 ülf ern un f 90 i wenig beachtet, 62—67 Sgr., Ps en Raps pr. Oktober 69%. Nüböl pr. Mai 36}, pr. Oktober⸗ 
i 5 f den vergebli ; E uttererbjena k. P. 8 zember 388. FR 4 8 5 
1 nder Gebon nicht 195 Gisa billiger an Wicken offerirt, p. 90 80 5862 Sgr. ra Liverpool (via Haag), 20. März, Mittags. (Bon Springmann 
0 0 5 Bohnen ohne Frage, p. 90 Pfd. 70-90 Sgr., feinſte über Notiz. Comp.) Baumwolle: 8000— 10,000 Ballen Umſatz. 


afer loko preishaltend, Termine matter. ; j 40— 
get ÖL ift zu 5 Preiſen leidlich rege ae und ſchließt feſt. 44 Sr 1040 Sor 38 a Ar Lee 
ee Kurſen blieben Käufer. Gekündigt 200 Etr. Kündigungs⸗ 2 0 weizen angeboten, wir notiren p. 70 Pfd. 50.56 Sgr. 
preis 111, Rt. Ä Ä | 5 ; tet, wir noti in⸗ 
5 x Spiritus im Anfang matt, ſpäter aber wieder feſt, im Ganzen wenig Be Sl n 1 168 Eur, Bi a a 1 ie nl 
verändert. 0 ! 172—198 Sgr., Sommerrübſen 150168 —— Leindotter fand we⸗ 
Weizen loko pr. 185 PP. 70— 87 Rt. nach Qualität, gel ſchleſ.] nig Beachtung, a 148160 Sgr., Schlaglein wurde gut gefragt und 910 
S0, u gelber poln. 85 Rt. bz, pr. 2000 Pfd. April» Mai 784 Rt. Br., bezahlt, wir notiren p. 150 18 Brutto 6—63—7 Rt., feinſter über Notiz 
Mat-Iunt 79 Br., Iunt - Juli 794 Br., Juli Auguſt 77 Br., Auguſt⸗ Ba 
Septbr. 76 Br., Septbr. ⸗Oktbr. 75 Br. 7 Kleeſaat bei belangloſen Angeboten, roth, ord. 12 — 14 Rt., mittel 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 554—57 Rt. nach Qualität bz., geringer 1416 Rt., fein 174—19 Rt., got: 194-193 Rt., weiß, ord. 19—21 
t. 
1K. p 


Middling Amerikaniſche 138, ee! Orleans 143, far Dhollerah 113, 
good middling Pr Dhollerah 114, middling Dhollerah 10%, Bengal 8 
good fair Bengal 93, Oomra 113, Pernam 142, Egyptiſche 164. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. | Stunde, aber der fie. Therm. Wind. Wolkenform. 


20. März Nachm. 2 27° gu 64 | — 106 | OND Tbedect Ni. 
20. „ Abnds. 0 27, % 0% — 208 | NW bedeckt. St y 
ni 5 . 175 is 23 | + 008 WSW 0-1|bededt. Ni. 3) 
enge: 27, arifı i N 
J Sowa 584 iſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 


U 


544 a 55 Rt. bz. Frühjahr 54 a 533 Rt. verk., Mai ⸗Juni do., Iunt- Juli 54 Rt., mittel 22—25 Rt, fein 263 hochfein 284 30 Rt. 


a 534 Rt. verk., Juli⸗Auguſt 525 Rt. verk. Thymothee gefragt, 11—12} „Etr. 


erſte loko pr. 1750 Pfd. 45—51 Rt. nach Qualität, feiner ſchleſ. 50% bz. Kartoffeln reichlich angeboten, 4 2436 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Berlin, 19. März. Geſtern Schnee. Barometer fällt mit ſtark tal: | 
Br: 1200 PTR. 26-25 Mt mach Qualität, Beühjahe 273 De 20. März. [Amtlicher Brodulten-Börfenberiht] | ten Sud-Of. „ 100: wit Partem:; 
Rt. Vr. Mai, Jun 283 Br., Juni» Juli 283 Br, Kleefgat rothe, feſt, ordin. 123—14, mittel 14154, fein 173188, Waſſerſtand der Warthe. | 
le pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ ochf. ken ln 220 wenig Geſchäft, ordin. 19—21, mittel Poſen, am 20. Marz 1867 Vormittags 8 Uhr 5 Fuß 9 Boll 
7 3 1 22—24, fein 2627, hochf. 29. n 7 5 2 2 | 
Rübdl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 11.4 Rt. Br., per diefen Monat 113 N 2000 as matter, pr. März 541 Br., März April 2 . . RE 
Rt, März. April do, Apel nie 114 0 8 b, Mai- Jun 116 bg, Septbr.- 0 ee 2 5278953 Br, Mal- Juni 5 Br. Jug Jul 50 bh 
u. Br. 


Oktbr. 11% u 5 bz. 
Leinöl! loko 135 Rt. Br. 


Uebersicht 


nen 
Juli Auguſt 50503 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 474 Br, | 


i f Weizen pr. März 73 Br, der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge, 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Ga 17½ Rt. bz., per dieſen Monat 6 h Mar, 50 Gd 8 
Ic Br. i Gd., März⸗ April do., April⸗ Mal 16 fr a 3 bz, Br. u. Gd. er ſte pr. März 505 Od. ee 
/ Wat. Juni 16% a 4 bj. r. u. Gd., Juni⸗Juli 17 % , 4 Br., 17 Jab br. Miez 77 8 ach Ankommende Posten, | Abgehende Posten, 
, . . ... 
Gd., Septbr.⸗Oktbr. 175 Br., 3. Gd. 1 104 Br., April⸗Mai 11 Br., Mai⸗Juni 11 Br., Septbr.⸗Oktbr. 113 Br. 41 40h - Wongrowitz.| 7 16 - - Unruhstadt. 
| 2 Weizenmehl, Nr. 0. 54— 5 Rt., Nr. 0. u. J. 545 Rt., Rog ⸗ Spiritus wenig verändert, loko 164 Br. 16 Gd. vr März 10% 3 > - 3 - Krotosehln. | 7 - 80 -u- 2 —Pieschen. 
enmehl Rr. 0. 4½.— ½ Rt., Nr. G. u. J. 4-34 Rt. bz. pr. Ctr. unver⸗ Gd. 16} Br., April: Mai 168-4 bz. u. Br., Mai⸗Juni 164 Gd., Suni- | 86 „ e 8 0 - - ee 
euert. (B. H. 3.) Juli 17 5 4 g 9 55 Vorm. - ar er - 30 Fans 3 - Bussen. 
Stettin, 20. März. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Trübe, — 20 Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. o 
e ah isbunter 82.87 Rt 3 ͤͤĩ a U ER 
eizen niedriger, loko p. 8öpfd. gelber und weißbunter 82.— , etzungen der polizeilichen Kommiſſion. 1 8 Wi iS 1 „ 
eringer 76-62 t, 63 f5pfd. gelber pr. rahlahr 80, 84, 85 bz, Mai⸗ Gef rasten, ben 20. Nen e Ton) FE e 
Sant und den weg 45 bir 8 2000 9h 1 er : feine mittel ord. Waare. i „ eee 0 Hane 
oggen weichend bezahlt, p. . lofo 53— 56 Rt., pr. Frühjahr j i Eee, a 0 2—85 Sgr.) 2er 8 2 Tin ee 8 5 Se 
6 % 0 n u 5 Be, Fine Jul 3 Br. e, z ee e e ene 2 
erſte ohne Umſatz. R I rr 2. 5 — 
Bein p. . = Frühjahr 304 Rt. Br., 304 bz. Ges * N ͤ 55 51—52 > NE Kisenbahnzüge Abgehende Zpwiniusige 
eutiger Landmarkt: %% IRA BAER 33 — 2 > :isenbahuhofe, Posthofe. = 'osthofe. Eisenbahnhofe. 
Beige Roggen Gerſte afer Erbſen Lehen JJ 098 59 54— 57 ers . von Kreuz . 2 Pi Vom. 00 Vr. Nach Breslau Be rm. fa ee 
2 peu 20 Sg bis . 5 2 Rt e Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion San Kreuz 25 55 Nm. 4 Vn. Bram 5 “u Na 
Kattoffeln 16.20 Ser d eV De ee ee > 
Wage maties, Toto I1E DE Be, pr- April Mat 173 br. u. Br, Mai | Räßſen, önerſtuct. . 188 178 108 > 5 ET 
113 . Septbr.⸗Oktbr. 113 Br., 114 Gd. 0 Sommerfruct 168 158 148 p. 150 Pfd. Brutto. 
5 piritus matt, loko ohne Faß 1677, ut bz, mit Faß 164 bz., pr. Dotter 138 148 138 = 
Srühjahr 16%,, bz. u. Br. 4 Gd., Mai⸗Jüni 164 Br., Juni⸗Juli 164 Br. | ER (Brest. Hdls.⸗Bl.) 7 fi 
= 74 Nichts. 2 30 beri ö t ut) - Ce egramm. 
ER a en, WE geſtern 14, 144 Rt. bz., heute 143 Rt. Telegraphiſche örſen erich e. i 2 erlin, 2. Mär). ( Reichstag.) Fortſetzung der De⸗ 
Serin, Steh 10 li. b. Of- eee 50 Minuten. eee | patte über Artifel . Amen 


r 5 > I markt. Weizen Roggen loko 
Breslau, 20. März. er e a 5 Alam Ge. mine weſentli 5 Sg 


b dement Braun die mi betref⸗ 
01 Parr en * > R d. 2 54 Ba otha⸗ f den Fe: 1 Aae ’ = 
ter: Schneefall, früh 19 Kälte. Barometer: 27“ ler Br., 153 Gd., pr. Frühfahr 148 Br 147 Gd. Roggen pr. März 5000 J desangehörigen. Wird 


wichtigſten Grund ſämmtli 
mit 130 gegen 128 & Ma Fer au 


a nA ET VE / 4 Nur 
25 8 5 er il BR eee 1 
N . * { N 105 1 l 


Ansländifhe Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 827 Kl bz u © Berl.⸗Stet. III. Em. 4 — — Starg.⸗Poſ. II. Em. 41 _ — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 78 b 
R N liques 5 46 b —.— er Bank 4 82 8 fee . S. Siga 965 bz do. III. Em. 44 — — Stargard⸗Poſen 4 94 
Oeſtr. Metalliques 3 
i ſonds⸗ u Aklienhör ß do. National⸗Anl. 5 544 bz agdeb. Privatbk. 4 94 G Bresl.-Schw.⸗Ir. 4 — — Thüringer 4 90 B Thüringer 4 1343 b 
. Jo. 250 fl. Präm. Ob. 4 601 B Meininger Kreditbl. 4 | 943 B Coln⸗Crefeld . o. II. Ser. 4) — — Gold. Sil d f 
Berlin, den 20. März 1867. |do.100ff.Rred.Looie—| 681 B Moldau. Land Bl. 1 | 204 8 Göln-Diinden l der 5 Au An F 
erlin, . 3 7 n 5 661. ö; korddeutſche do. 4118 G do. II. Em. 5 — — do. IX. Ser. 41 96} bz Friedrichsd'or — 113 bz 
a do. Pr.-Sch. v. 1864 — 41 db eſtr. Kredit- do. 5 | TI} bz u B do. 4 | 878 Gold-Kronen — 9. 83 G 
: Prenfiiihe Fonds. do. Sib.⸗Anl. 18645 60 1 8 tt 102 a n 901 8 Giſenbahn ⸗Artien. Saen Zitat 
— — ͤ — — Fcalieniſche Anleihe 5 533 b. oſener Prov. Bank N. 4 1 I Sovereigns — 6. 233 b 
Freiwillige Anleihe 41 100, bz ne Kal 5 0 br reuß. Bank-⸗Anth. 431525 6 do. IV. Em. 1 843 5 Aachen-Maftricht > b3 Napoleonad or — 5. 12 5 
Staats- Anl. 1859 5 1034 by 8. des 3 81 (ef. Bankverein 4 114] bend Fin t 8 1 98 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 464 G 
do. 54, 55, 57 4 1004 b, 2. Engliſche Anl. 5 87 G hüring. Bank 465 G er — — Amſterd. Rotterd. Fe bz —1 121 6 
do. 56 4 100 bz . N. Ruſſ. gl. An 3 53 bz ereinsbnk. Hamb. 4 1093 G 25 Em. 4 — — IV— Berg. Märk. Lt. 1 12 Silber pr. 3. Pfd. f. — — —_ 
do. 1859, 1864,45 1007 bz do. v. J. 18625 | 864 eiw oz eimar. Bank. 40 etw bz Senn B acht Kaff. A. — 994 G 
ti do. 50, 52 conv. 4 a bz do. 18645 893 b rß. Hypoth.-Verſ. 4 it bz Magdeb. r er 6 5 d. 4 206 b Fremde Noten — 993 vz 
. do. 18534 91% G do. engl. 8 871 G do. do. 94 1014 © Magdeb. A ttenb. 3 8 Berl. er 9. 138K b do. (einl. in Leipz.) — 994 G 
24 do. 1862 4 | 914 bz do Pr Anl. 1864 5 91 G . do. (Henkel) 41 — — Mosco- ep bi Berlin- Stettin 4 654 65 Deſtr. Banknoten — 784 by 
Sate Sarge 3 © bz „(Poln. Schatz. O. 4 623 bz enlelſche Cred. B. 4 — — . & Ma 95 90 G de 5 95 65 aich KR — 902 6; 
Staats⸗Schuldſch. 35 834 bz — . Aid u 2 2 Te g a g Auffifhe do. b 
Kram Sant — — = Cert. A. 300 Fl. 5 91 55 i U Vale rar 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1044 bz = Pfdbr. n. i. SR. 4 57 b — do. con Ser 88 = 85 5 * reif nahe, 97 Juduſtrie⸗ Aktien. 
: EN 26 Dart D-50084 19140 fue i G88 Nieberfet. Zibeigb. 500 95 Götn-Minden 132 t Defl, Kent Gas- A. 5 4 8 
do. 3 82 G Amerik. Anleigßhe 6 78 bz 1 5 Nordh ried. Wilh. 4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 558 b Berl. Eiſenb. Fab. 5 117 G 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 — Kurh. 40 Thlr. Looſe — 55 bi 0 m. } an erſchleſ Litt Al 12 2. St 8 9 Ri 4 3 Hörder Hüttenv. A. 5 110 bz 
IM ff , ᷑ Pfr.... . 
—— ärkiſche 5 Deſſauerpräm. Anl. 5 | 7 ori © G. gude. 5 euſtädt. Hüttenv. 4 — — 
. l Waere . J 28 8 i re. a — ee 48 Concordia in Köln 4 385 0 
2 0. 0 P A 2 * “ — — 95 — . — — 
ge Bank- und Kredit- Aktien und o. III. S. 31 (R. S) 31 784 b do. Litt. E. 3 793 & Magdeb. Halberſt. 4199 bz Wechſel ⸗Kurſe vom 20. Mä 
Be, Beate 3 2 05 [b3 Antheilfeeine, do — Em. 2 119 do. ara 8 ne ene added. ai, 14 250 8 bose ee d. Mär. 
. = poſenſche 4 — Berl. Kaſſenverein 4 55 G do. IV. Ser. 4 94 eſtr. Franzöſ. St. 3 F | > feed. 2500. 108.3 1123) 45 
2 (do. 3 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 G V. Ser. 4 9346 _ VI Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 12275 03 [229% e 4 129 bz do. 2M. 3 1428 bz 
* 25 „ a 884 G Graue dg. Bantı 4 . o. Düſſeld. 1 0 — — 935 * 1 sen bz Münſter- Hemmer t 915 9 55 e BER FA 
85 eſiſche — — mer 0. Em. — — . . a 4 . . 5 
5 5 Litt. A. 4 — — Coburger geredlt. 5e. 4 88 G S. (Dm.⸗Soeſt 4 _ — do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 905 G London ! Lſtr. 3 M. 3 6 283 bz 
Weſtpreußiſche 33 77 b Danzig. Priv.⸗Bk. 4 a etw bz do. II. Ser. 4 — — Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. wäh 935 bz 88 2M. 3 = bz 
do. 4 8558 Darmſtädter Kred. 4 bz erlin⸗Anhalt 491 8 o. v. Staat garant. 3) — — Nordb., Frd. Wi 68 81-814 bz ien 150 fl. 5. FJ. 4 | 784 bz 
do. neue 4 —.— do. Zettel. Bank 4 94 bi do. 497 © do. Prior, Jbl 4 934 8 Oberſchl. Et. A. u. C. 331868 bz do. do. 2 M. 4 78 bz 
2 do. do. 44 9848 Deſſauer Kredit. B. 0 24 Mehr bz do. Litt. B. 4 361 8 do. 18624 93 G do. Lt. B. 5 159 G Augsb. 100 fl. 2 M. 4 | 56 24 bz 
Kur-u Neumärk. 4 917 5 Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin-Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 45 98 G eſt. Franz. Staat. 5 10 bz Isrankf. 100 fl. 2 M. 35 56 24 vz 
$ ommerſche 4 91 B isk. Komm. Anth. 4 02 bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. Stg. 944 bz et. dl. StB (Lom) 5 1091 etw- 109 bz |Reipgig 100 Tir. ST. 5 | 993 G 
= \Dofenfche 4 905 B Genfer Kreditbank 4 28f bzu G Berl. Potsd. Mg. A. 4 54 B o. II. 9486 bz ppeln⸗Tarnowitz 5 734 G do. do. 2M. 5 9970 
reußiſche 4 905 G Geraer Bank 4 1044 etw oz do. Litt. B. 4 87 B Ruhrort-Crefeld 4 — — Aheiniſche 4 117 z petersb. 100 R. 3 W. 7 89 9 
ante. def 8 Gothaer Privat do. 4 | 985 B do. Litt 0.4 | 87 B do. 1 Set 84 bz Er Stamm. Pr. 1 — — An Wr » 
Sichſiſche 4 92 5 5 do. 4 825 G Berlin⸗Stettin. 4 — — do II. Em u bernd Cafe 4.328 bz scha 8 25 RR 
Schleſiſche 4 92 bz önigsb. Privatbk. 411 G 0 Em. 4 85 G do = rort-Erefeld [85 — — ‚ST, N 


Die Bö t etwas beruhigter und fefter, wenn auch meift zu niedrigen Preifen. So waren öſtreichiſche Sachen namentlich Lombarden belebter, aber billiger; Eifenbahnen dagegen im Ganzen fefter. Bergifc.Mär. 
5 1 ae ns in lebhaften Valle; 20 bebſchle ſche 5 Nordbahn waren animirter; dn waren fill, Italiener matter, Ruſſen feſt. Preußiſche Fonds gut behauptet. Rumänen 67 etwas bezahlt. In Omnibus 
tien wurde heut me iel, uswärtige Ordres gehandelt. | 
Nordhang ee Wil 81 15 4 den. Oeſtr. aa Staatsbahn 1084 a k gem. Oeſtr. fühl. Staatsbahn Lomb. 1095 a 109 gem. Oeſtr. Franz. Staatsbahn (Prior) neue 229% gem. Berl. Omnibus-Geſellſch. 79 a J gem. 
Oeſtr. Looſe von 1860 668 a } gem. 


2 


nnn. 


Breslau, 20. Marz. Bei forkdauernder Lebloſigkeit und ziemlich unveränderten Kurſen waren auch heute „auf er 20, Marz, Nachmittags 3 Uhr. Die Haltung der Borſe war wenig feſt. Die 3% hob ſich von 
2 die Umſätze auf ein ſehr geringe Maß beschrankt und zei le nur ftr amerikaniſche 1882er Anleihe einiger ch 68, 95 auf 69, 024. Konfols von Mittags 1 Uhr waren 914 gemeldet. 8 
B Letztere find indeß ungeachtet günftigerer, Newyorker Goldnotiz vom 19. d. nicht höher gegangen und meiſt zu 7. 


8 Sclußkurfe. 3 Rente 69, 02}. Ital. 5%, Rente 58, 90. 3% Spanier — 1%, Spanier —. Oeſtr 
Proz umgeſetzt worden. vor Staatseiſenbahn⸗Aktien 405, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 466, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 412, 50 Oeſtr. Anl. 
Schlußkurſe. Oeſtr. Kredit Bankartien 72; bz. Oeſtr. Looſe 1860 67 B. do. 1864 42 B. Reichenbach⸗ 35 330, 00. p. cpt. 60% It) 845. * 77 
Saur Ne Dune: — bg B. Ste al 870 eg 1 951 8 e de 1865 33 p. ept. 6 % Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 843 
i ö 1365 B. o. or. do. do. Lit. D. 951 B. o. do. Lit E. . n⸗Mindener 3 ten. 
. er. * 8 80 Neiſſe⸗Brieger —. l Lit. 35 & C. 1853 8. do. Lit. B. 1594 B. do. Prior.⸗Oblig. 88 1 am, 20. März, Nachmittags 8 u =. = an 5 
B. do de. 954 B. do. do. Lit. E. 805 B, 79 f G. do. Lit. G. 95% B. Oppeln-Tarnowig 733 G. Roel 5% Metalliques Lit. B. 64 5% Metalliques 14. Side Metalliques 223. Deſtr National. Anleihe 
x Oderberg 554 B. Diskonto Komm.⸗Anl. —. Nauf — 7 ar Sur: er >42 1 55 A ven i800 Bay 19 Ru en 575 Anl, 444. 
8 3 —— 3Un Ü uſſiſch⸗engl. von 2 8441. Ruſſiſch⸗engl. . 8 . uſſen V. Stieglitz 578. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. VI. St FW 763. 5 0 Ruffen de 1854 J Mus. Prämien- Anl. von 1804 17 + Ruſſ Pr kenn. en 15 
7 Wien, 20. März. [Mbendbörfe.] Anfangs flau, 5 feſter. Kreditaktien 183, 50, Nordbahn 160, 80, 174. Ruſſiſche Eiſenbahn 183}. 6%, Verein. St. pro 1882 77. 
5 1860er Looſe 85, 25, 1864er Looſe 78, 25, Staatsbahn 208, 20, Galizſer 217, 25, | 
— —-—- —— — 


Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Drud und erlag von W. Deder & Comp, in Posen. 
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